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Der Schacher um Oberſchleſien.
Von Legationsrat Frhr. v. Rheinbaben, M. d. R.

Um Oberſchleſten wird jetzt „geſchachert“, das iſt noch weit
ſchlimmer als das „Verſchieben der Menſchen wie Schachfiguren“ nach
der berüchtigten Formulierung des Präſidenten Wilſon. Die beiden zu
nächſt Beteilgten, Deutſchland und Polen, haben dabei ſelbſt am
wenigſten zu ſagen. Die ungeheure Mehrheit des deutſchen Volkes
ſteht unter dem Eindruck, daß ihm ebenſo wie in der ganzen bisherigen
Behandlung der oberſchleſiſchen Frage durch ſeine Kriegsgegner auch
bei der letzten Entſcheidung Gewalt angetan werden ſoll. Ohnmächtig
kann es immer wieder nur dagegen proteſtieren, an die Vernunft der
Gegner appellieren und auf die verhängnisvollen Folgen hinweiſen, die
eine ungerechte Entſcheidung in Oberſchleſien nicht nur für die Frage
der Erfüllung des Ultimatums, ſondern für die ungleich wichtigere von
Krieg und Frieden zwiſchen Deutſchland und Polen haben müßte.
Anders die polniſche Regierung und das polniſche Volk. Geſtützt vor
allem auf ſeinen mächtigen Alliierten „Frankreich“, wird von dieſer
Seite die europäiſche und die Weltpreſſe weiter mit Lügennachrichten
überſchwemmt und beſonders verſucht, durch phantaſtiſche Verſprechun
gen, Jnduſtriebeteiligungen uſw. an die intereſſierten Mächte die letzte
Entſcheidung zu ſeinen Gunſten zu beeinfluſſen. Und ſo kam es zu dem
jehigen „Schacher“, d. h. dem Abweichen von der einzig möglichen ge
rechten Entſcheidungsgrundlage, bei dem auf Koſten Deutſchlands in
brutalſter Ausnußung ſeiner Ohnmacht jeder Beteiligte ſo viel für ſich
herauszuſchlagen ſucht, als ihm die jetzige außenpolitiſche Konſtellation

nur irgend erlaubt. England will entſprechend ſeiner Haltung im
Frühjahr 1919 den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk auch heute nicht an
Polen fallen laſſen, weil es weiß, daß ein ſolches Ergebnis die franzö
ſiſchen europäiſchen Hegemonialpläne zu ſeinem eigenen Schaden allzu
ſehr fördern würde, neuerdings bleibt es bei dieſer Haltung wohl auch
deshalb, weil immer mehr zunehmende gewichtige Stimmen aus
Handels und Finangskreiſen ſich für die Erhaltung Deutſchlands als
wirtſchaftlicher Faktor ausſprechen. So haben die engliſchen Vertreter
in Oppeln und bis heute auch die offizielle Politik ſich „nur“ für die
Abtrennung der Kreiſe Pleß und Rybnik nebſt einem Streifen von

Nattowitz ausgeſprochen. Gegenüber ſtand die bisher unverrückbare
franzöſiſche Abſicht der Zuteilung des geſamten Jnduſtriebezirkes an
Polen. Es ſcheint, daß in letzter Zeit an die franzöſiſche Preſſe die
Direktive ausgegeben worden iſt, eine der ſogenannten „Sforza-Linien“
als für Frankreich nicht ganz unannehmbar hinzuſtellen. Was bedeuten
dieſe „Sforza-Linien“ Jhr Taufpate, der bisherige italieniſche
Außenminiſter Graf Sforza hat, übrigens im vollſten Einverſtändnis
mit dem geſtürzten Miniſterpräſidenten Giolitti, den Vertrag von Ra
pollo mit Jugoſlawien nur mit franzöſiſcher Hilfe abſchließen können.
Die italieniſche öffentliche Meinung tut ihm inſofern Unrecht, als ſie
ihn wegen dieſes Vertrages als Schwächling hinſtellt; denn in Wirk
lichkeit bedeutet er Jugoſlawien gegenüber die für Jtalien günſtigſte
Löſung, die überhaupt zu erzielen war. Aber nun kommt der
„Schacher“, d. h. die Bindung Jtaliens, ſich allgemein nicht nur im
Orient, ſondern auch in Oberſchleſien, nach Möglichkeit der fran
zöſiſchen Politik anzuſchließen. Mit ſelbſtverſtändlicher Billigung des
franzöſiſchen Botſchafters in Rom hat der dortige bisherige polniſche
Geſandte, jetziger polniſcher Außenminiſter Skirmunt, die „Vermitt
lung“ vorbereitet und Graf Sſorza konnte mit ſeinen Teilungs
vorſchlägen, d. h. ſeinen „Linien“ in Aktion treten. Sie bedeuten durch
Zerſchneidung des überwiegend deutſchen eigentlichen Jnduſtriebezirks
Gleiwitz, Hindenburg, Königshütte, Beuthen, Kattowitz nicht nur einen
wirtſchaftlichen, ſondern auch einen politiſchen Wahnſinn. Eine ſolche
Grenze könnte ſich wegen ihrer inneren Unmöglichkeit ſo lange halten,
als die Bajonette und Kanonen der Ententetruppen die Grenzpfähle
ſchützen. Ein italieniſchpolniſcher Handelsvertrag ſollte der Lohn für
Jtaliens „Vermittler“ vder beſſer „Schacher-Rolle“ ſein. Bisher
haben die „SforzaLinien“ den Grafen Sforza als Außenminiſter über
lebt. Aber werden ſie bleiben, wird der neue italieniſche Außen
miniſter ihnen folgen Der „Schacher“ iſt aber hiermit noch nicht am
Ende, es fehlt noch der Hinweis auf die eigentümliche Haltung der
TſchechoSlowakei. Zwiſchen ihr und Polen tobte einſt der Streit um
das Oberſchleſten benachbarte Teſchner-Revier. Auch hier hat die fran
zöſiſche Politik „vermittelnd“ eingegriffen. Polen erklärt ſich jetzt plötz
lich mit der durch die Entente ſeinerzeit gegen vor allem polniſchen
Widerſpruch feſtgelegten Grenzlinie zufrieden und erhält dafür die
Unterſtützung des Prager Außenminiſters unter Verſprechungen für
große Steinkohlenljeferungen aus dem erhofften neuen polniſchen
Jnduſtrieland!

Während im Friedensvertrag von Verſailles über eine Million
Deutſcher vom Mutterlande abgetrennt und unter polniſche Oberhoheit
und Mißwirtſchaft geſtellt wurden, rechnet man ſoweit man ſie
überhaupt noch berückſichtigt bei der Abſtimmung in Oberſchleſien
jedes einzelne polniſche Haupt nach, das notgedrungen bei jeder nur
denkbaren Grenzführung unter deutſcher Oberhohheit bleiben müßte.
Ein Frevel, ein Betrug ſondergleichen!

Wann die Entſcheidung fallen wird, iſt nach wie vor völlig ungewiß
und alle darüber veröffentlichten Nachrichten ſind entweder falſch oder
Kombinativnen. Fällt die Entſcheidung ungerecht aus, dann iſt es eine
der Hauptaufgaben für das deutſche Volk, dieſes Unrecht „wiedergut
zumachen“!

Ein deutſches Graubuch über oberſchleſiſche Greuel.
Das deutſche auswärtige Amt hat ein Graubuch herausgegeben,

beſtehend aus amtlichem Material über den „dritten Aufſtand in Ober
ſchleſten, Mai Juni 19214. Die Greuel und Verwüſtungen, mit denen
ſich die Polen unter Le Ponds Regiment an der gefeſſelten, unſchuldigen
Mehrheit des oberſchleſiſchen Volkes für die Abſtimmung gerächt haben,
ſind herzzerreißend. Beſonders wichtig ſind die Urkunden im Lichtbild,
ie beigegeben ſind. Ladezettel für Wagen in Munitionszügen, die in

der Nacht vom 6. bis 7. Juni 1921 über die polniſche Grenze kamen,
Geſtellungsbefehle zum Aufſtand aus Czenſtochau, Jnſtruktionen für die

Sonnabend den 16
1921

Um Oberſchleſiens und damit Deutſchlands Leidenszeit zu ver
längern und den polniſchen Räubern und Mördern auf alle mögliche
Weiſe in die Hände zu arbeiten, ſcheut der franzöſiſche Miniſterpräſident
Briand in ſeinem Henkershandwerk kein Mittel, wie ſich aus der nach
ſtehenden neueſten Drahtmeldung ergibt, die die ganze Unfähigkeit des
Oberſten Rates und der Alliierten nur erneut dokumentiert:

Berlin, 15. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach Meldungen aus Paris teilt Pertinax dem „Echo de Paris
mit, daß die Tagung des Oberſten Rates, die für Ende Juli vorge
ſchen war, jedenfalls aufgeſchoben werde. Miniſterpräſident Briand
ſei vor die Frage geſtellt geweſen, ob der Oberſte Rat Ende dieſes
Monats oder erſt im Herbſt zuſammentreten werde. Man könne vor
ausſehen, daß ſich der franzöſiſche Miniſterpräſident für eine weitere
Vertagung ausſprechen werde. Es wird alſo erſt im Herbſt über Ober
ſchleſien und über die Aufhebung der wirtſchaftlichen und militäriſchen
Sanktionen im Rheinlande entſchieden werden.

Je 4 Jahre Geſüngnis im 9. Kriegsprozeß.
Leipzig, 16. Juli. (WTB.) Jm 9. Kriegsbeſchuldigtenprozeß

wurde heute mittag nach 1 Uhr das Urteil vor dem Reichsgericht ver
kündet. Es lautet für die beiden Angeklagten Dithmar und Boldt
wegen Beihilfe zum Totſchlag auf je 4 Jahre Gefängnis Gegen Dithmar
wurde außerdem auf Dienſtentlaſſung erkannt. (Siehe auch Verhand
lungsbericht in der 1. Beilage dieſer Zeitung. D. Red.)

Beſtellung von 66 Probehäuſern für Rordfrankreich.

(WWB.) Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Die Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung über die
Lieferung von Holzhäuſern für d e haben zu einer Be
ſtellung von 66 Probehäuſern mit acht Wohnungen geführt. Die Häuſer
ſollen mit größter Beſchleunigung vergeben und in den zerſtörten Ge
bieten aufgeſtellt werden. Es handelt ſich um folgende Konſtruktionen:

J. Häuſer halbgemiſchter Bauweiſe (Außenwände aus
Holz, Jnnenwände aus übhertünchten Gipsplatten), und zwar 4 Doppel
häuſer und fünf Einzelhäuſer von Thp 1 (Axbeiterwohnungen),
3 Doppelhäuſer und 6
und 9 Einzelhäuſer Typ 3
mit 34 Wohnungen.

2. Häuſer gemiſchter Bauweiſe (Holzgerippe, Außen
wände aus Zementplatten, Jnnenwände mit Kalkputz verſehen und
übertünchten Gipsplatten, und zwar 2 Doppelhäuſer und 2 Einzelhäuſer
von Typ 1, 2 Doppelhäuſer und 6 Einzelhäuſer von Typ 2 und 5 Einzel-
hänfer von Typ 3, zuſammen 15 Häuſer mit 19 Wohnungen

3. Holzhänſer, und zwar 19. Dopypelhäuſer von Typ
10 Einzelhäuſer von Typ 2 und 1 Einzelhäuſer von Typ 3 mit zuſammen
34 Wohnungen.

ach Oberſchleſien angeblich zur Arbeit fahrenden Polen
So wurde der Aufſtand der angeblichen d e e e
aus Polen geſpeiſt und rekrutiert. Etwa 60
bilder berichten mit wahrhaft furchtbarer
ſchehenen Greuel. Beſtiali täten zeigen die Bilder, daß jedes
menſchliche Empfinden ſtockt. Auf dem einen Bild iſt ein engliſcher
und italieniſcher Offizier mitaufgenommen, damit auch hier die Wahr
heit nicht abgeleugnet werden kann. Die Verwüſtungen der Skädte,
Dörfer, Schlöſſer, Kirchen, Schulen ſpotten jeder Beſchreibung, als ob
die Franzoſen und Polen einen Anſchauungsunterricht geben wollten
von der einen Wüſte, die ſie überall hinter ſich laſſen, wo ſie „ziviliſa
toriſch“ tätig ſind. Möge das „Graubuch“ weithin wirken Es wäre
wirklich eine Hilfe, wenn es als Volksausgabe weithin verbreitet würde.

Dr. Urbanek zurückgetreten.
Der deutſche Abſtimmungskommiſſar in Oberſchleſien, Dr. Ur

banek, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten, da ſeine Tätigkeit im
e e beendet iſt. Die Führung der Geſchäfte der Deutſch Ober
ſchleſier übernimmt nunmehr der visherige Vorſitzende des Schleſiſchen
Ausſchuſſes, Landrat Lukaſchek.

Das Wirken der franzöſiſchen Zenſur in Oberſchleſien.
Berlin, 15. Juli. Der „Vorwärts“ berichtet: Unſer Hattowitzer

„Volkswille“ iſt in ſeiner Nummer vom 14. Juli (anſcheinend zur
Feier des franzöſiſchen „Nationalfeiertages“) vom weißen Flecktyphus
ſchwer befallen. Auf der erſten Seite in der Spitzenmeldung „Die fran
zöſiſche Meinung“ ſind Anfang und Schluß geſtrichen Die wahre fran
zöſiſche. Meinung zeigt die vollſtändige Ausſtreichung des Letkartitkels
und auch ſonſt iſt faſt keine Seite ohne Lücken. Wie wir erfahren, hat
die franzöſiſche Zenſur unſerem Bruderblatt auch viel davon geſtrichen,

a n e am 8. Juli im Reichstage über Oberſchleſien
geſagt hat.

amtenwohnungen), zuſammen 27 Hänſer

und ſo weiter.
Jnſurgenten“

alb und ganzſeitige Licht
nſchaulichkeit über die ge

Lieferungen aus Oberſchleſien.
Oppeln, 15. Juli. Die Züge mit oberſchleſiſchen Gruben und

Hüttenprodukten treffen zahlreich und regelmäßig wieder a den dafür
beſtimmten Bahnhöfen Mittel und Niederſchleſtens ein. Da urch füllen
ſich die arg zuſammengeſchrumpften Kohlenvorräte für die Lokomotiven
feuerung wieder auf. Trotzdem muß man für die Lokomotivenfeuerung
noch eine Streckung der Kohlen durch Koks vornehmen. Lange Leer-
Aen nach Oberſchleſien und werden dem Wagenmangel dort
äbhelfen.

Der 4. polniſche Aufſtand auf den Auguſt verſchoben?
Die Meldungen über den geplanten vierten polniſchen Aufſtand

verdichten ſich dahin, daß der Beginn auf die Zeit zwiſchen dem 19. und
22. Auguſt verſchoben worden iſt. Dieſer Zeitpunkt iſt angeblich von
franzöſiſchen Angehörigen der Jnteralliterten Kommiſſion gewünſcht
worden.

Ein deutſcher Volksrat für Oberſchleſien.
Kattowitz, 15. Juli. Heute nachmittag fand in Kattowitz jene

denkwürdige Sitzung ſtatt, auf welcher die Bildung eines deutſchen
Volksrates für Oberſchleſten beſchloſſen wurde. Wie bereits gemeldet,
tritt Landrat Dr. Lukaſchek an ſeine Spitze. Die Bedeutung der Kon
ſtituierung des deutſchen Volksrates für Obverſchleſien iſt eine außer
vrdentliche und nicht minder bedeutungsvoll iſt die Wahl Dr. Lukaſcheks
zu ſeinen Führer Der deutſche Volksrat wird künftig alle Funktivnen
der bisher nebeneingnder wirkenden Organiſationen übernehmen und
ſtellt eine Zuſammenfaſſung aller verfügharen deutſchen geiſtigen Kräfte
dar. Landrat Dr. Lukaſchek, der bisher den ſchleſiſchen Ausſchuß
leitete, iſt in ſeltener Einmütigkeit von den deutſchen Parteivertretern
von rechts bis links und von den Gewerkſchafts- Vertretern guf ſeinen
Poſten berufen worden den man als Ubergang zur Leitung des künf
tigen Bundesſtaates Oberſchleſien wird anſehen können.

ingelhäuſer von Syp 2 (Meiſterwohnnngen)
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100 Millionen- Kredit für Deutſchland
Berlin, 16. dere (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Melvungen aus Waſhington veſagen, daß Deutſchland mit den Ver
einigten Staaten über einen Kredit von 75- 100 Millionen Dollar ver
handelt, der zur Zahlung der Wiedergutmachung und zum Ankauf von
Getreide, Kupfer und Baumwolle verwendet werden ſoll. Der Kredit
hat die Form einer kombinierten Anleihe von 59 Millionen und einiger
kleineren Anleihen für den Reſt. Die formeſſe Bekanntgabe der Kredite
wird bald erwartet.

Ein Clegring Abkommen zwiſchen Deutſchland
und den Allllerten.

London, 16. Juli. Nach langwierigen Verhandlungen ſteht die
Ratifikation eines wichtigen Abkommens zwiſchen Deutſchland und den
Alliierten über das Clea ringe Ber fahren bevor, da künftig an
Stelle des jeweils ſchwankenden, deutſcherſeits zu zahlenden monatlichen

Saldobetrages ein Monatsfixum von 2 Millionen Pfund
zur Abdeckung der Vorkriegsſchulden tritt. Ferner ſteht
die Ratifikation des bereits am Jahresbeginn geſchloſſenen deutſcheng
liſchen Abkommens über die Freigabe des ſogenannten
„kleinen Eigentums“ bevor.

r eDie Gchließung des „Lochs im Weſten“.
Berlin, 16. Juli. (WTB.) Wie mehrfach gemeldet, haben der

Staatsſekretär Hirſch im Reichswirtſchaſtsminiſterium und der Reichs
kommiſſar für die Ein und Ausfuhrbewilligung Trendelenburg an den
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung in Paris Ende voriger
und Anfang dieſer Woche teilgenommen. Hierbei ſind deutſcherſeits
auch die Mißſtände zur Sprache gebracht worden, die ſeit Einrichtung
des alliterten Zollregimes im Rheinland inſolge der durch das „Loch
im Weſten“ erſolgenden Einfuhr großer engen unerwünſchter Waren
für Deutſchland entſtanden ſind. Franzöſiſcherſeits iſt offiziell erklärt
worden, daß Frankreich aus dem gegenwärtigen Zuſtand im Rheinland
Keinerlei Sondervorteile für ſeinen Handel erſtreben wolle Die
Unterhändler haben ſich über ein Programm hinſichtlich der Einfuhr
regelnng geeinigt, welches es der deutſchen Regierung hoffentlich er
iiöglichen wird, alsbals auf die Handhabung der Ein und Ausfuhr-

ren ne n zu ierneneſederen Sebürfnis Deutſchlands auf Sicherſtellung deren für die Reparalion Rechnung getragen werden Die fran
zöſtſche Regierung wird der deutſchen Regierung ihre Wünſche wegen
der franzöſiſchen Einfuhr mitteilen. Hierüber ſoll im Auguſt weiter
verhandelt werden. Die Tragweite der getroffenen Abmachungen wird
ch erſt überſehen laſſen, wenn die diesbezüglichen Anordnungen der
Rheinlandkommiſſion getroffen worden ſind. Die anderweiten Be
mühungen der deutſchen Regierung die Alliierten von der Notwendig
keit zu überzeugen, den Geſamtkompiex der Sanktionen und insbeſondere
die für die deutſche Wirtſchaſt ſo überaus ſchädlichen Eingriffe in das
deutſche Zoll und Steuerweſen ſowie die Zwiſchenzolllinie endlich außer
Kraft zu ſetzen, werden ſelbſtverſtändlich dadurch nicht berührt.

Die Franzoſen wollen das Deutſchtum unterdrücken
und ausrotten.
Die „Schleſiſche Zeitung entlicht ein in Beuthen gefundenes geheimes Schrift ſtück fol

genden Jnhalts: Streng geheim zu halten. Rundſchreiben in alle
Kommandvſtellen. Wenn es bisher den Militärabteilungen nicht gelungen iſt, zu erreichen, was ſie ſich vorgenommen haben, vor an

Dingen, wenn ſie durch die Franzvſen in manchen Orten daran ge
hindert werden, ſollen ſie ſich nicht verleiten laſſen, deshalb gegen die
Franzoſen feindlich vorzugehen. Dieſe ſind und bleiben unſere
Freunde und Verbündeten, die ihre eigene Taktik
und ihre Ziele verfolgen. Wenn es auch manchmal ſo aus
ſieht, als ob deren Handlungen gegen uns gerichtet waren, fo iſt dies
nicht der Fall, denn die Franzoſen müſſen auf die Verbündeten Rück
ſicht nehmen und vorſichtig arbeiten. Wenn Sie die Taktik der Fran
zoſen genau verfolgen, werden Sie wahrnehmen, daß es ihnen nur
darauf ankommt, das Deutſchtum zu unterdrücken und
auszurotten. Auf dem Lande geben ſie uns Polen ſelbſt die
Deutſchen in die Hand, damit die Abſicht ſchneller ausgeführt wird.
Es wäre ihnen ſehr leicht geweſen, unſere Handlungen zu unterbinden.
Sie werden auch dafür ſorgen, daß wir durch eine andere Macht in
unſerm Vorhaben nicht geſtört werden. Jn den Städten bemerken
wir freudig, daß die Unterdrückung der Deutſchen durch ſie ſelbſt be
ſorgt wird, andernfalls werden ſie es dazu bringen, daß auch die Städte
in unſere Hand kommen. Vor allen Dingen iſt es erforderlich daß
wir durch die Polentruppen nicht geſtört werden, damit andere Mächte
von dieſen Vorhaben nichts erfahren. Dieſes Rundſchreiben darf nicht
in andere Hände kommen. Große Vorfſicht iſt geboten.

Habt acht auf Oberſchleſien!
Je näher die Entſcheidung heranrückt, deſto aufmerkſamer müſſen

alle Vorgänge verfolgt werden, die ſich hinter den Kuliſſen abſpielen.
Plötzlich heißt es wieder, daß die J. A. K. in Oppeln doch einig über die
Grengzführung ſei und daß die SforzaLinie, über die niemand Genaues
weiß, die Grundlage für die Entſcheidung ſein wird. Das würde eng
liſchen Umfall bedeuten. Um ſo notwendiger iſt es, daß Regierung
und öffentliche Meinung bei uns unermüdlich das unteilbare Ver
bleiben Oberſchleſiens beim Reich verlangen und die Notwendigkeit
dafür mit guten Gründen nachweiſen.

Breslau, 15. Juli.

Jmmer nene Gewalttaten der Polen.
Nach einer Meldung des Lokalanzeigers“ aus Beuthen iſt der

Bergrat Reinſch aus Chwallewitz während einer Dienſtreiſe von
polniſchen Jnſurgenten verſchleppt worden. Einer weiteren Meldung
des Blattes zufolge iſt der Bahnhof Ruda auf der Haupteiſenbahn
ſtrecke Gleiwitz Kattowiß von bolniſchen Juſurgenten be
ſetzt worden, die die Züge kontrollieren.

Verlegung des engliſchen Hauptquartiers.
Berlin, 15. Juli. Das engliſche Hauptquartier in

Oberſchleſiten wird in den nächſten Tagen von Großſtrehlitz nach
Beuthen, alſo näher an die polniſche Grenze verlegt.

Korfanty nach Paris.
Oppeln, 15. Juli. Nach einer Meldung des Oberſ leſiſchenKuriers ſoll Korfanty, der ſich gegenwärtig in Warſchau net in

den nächſten Tagen nach Paris reiſen, um dort nochmals den polniſchen
Standpunkt in der vberſchleſiſchen Frage darzulegen.

Dabei ſoll auch dem
Deviſen



Jmpoſante Warnung an die Feinde.
Berlin 15. Juli. Hier fand heute eine gewaltige Kundgebung

zugunſten des ungeteilten Oberſchleſtens ſtatt. Die Rieſenräume der
„Philharmonie“ waren derart überfüllt, daß Tauſende wieder umkehren
mußten. Exzellenz Prof. Dr. Adolf v. Harnack n die Kund-
gebung mit markigen Worten. Unmittelbar danach erhob ſich Gerhart
Hauptmann, um den Feinden in tiefgründigſten Darlegungen eine letzte
Warnung vor irgendwelcher Ungerechtigkeit in der Entſcheidung über
Oberſchleſien zuzurufen. Dieſes deutſche Land müſſe ungeteilt bei
Deutſchland bleiben! Donnernder, nicht endenwollender Beifall dankte
dem Dichter, deſſen Rede um ſo nachhaltiger wirkte, als Geheimrat
de (D. Vpt.), Abg. Herſchel (Ztr.), Prof. Dr. Schücking (Dem.), Dr.
Köſter, Prof. Hötſch u. a. den Ausführungen Gerhart Hauptmanns
begeiſtert zuſtimmten. Sie betonten dabei zugleich, wie unſinnig und
verdreht Briands Behauptung ſei, daß die völlig unerlaubte Aufrecht-
erhaltung der Sanktions-Gewalttätigkeiten das- Kabinett Wirth unter
ſtütze; denn jeder vernünftige Menſch ſehe ohne weiteres ein, daß dieſe
unberechtigten Gewaltmaßnahmen dem Kabinet Wirth und Deutſchland
nur ſchikanöſe Schwierigkeiten und Leiden bereiten!

Le Rond „inſpiziert“ per Eiſenbahn.
Oppeln, 15. Juli. Le Rond hat trotz ſeines Kopfleidens!

heute früh mit dem engliſchen Vertreter Stuart und dem italieniſchen
General de Marini eine Rundreiſe ver Eiſenbahn zu Jnſpektions-
zwecken durch Oberſchleſten angetreten. Er will auf dieſe Weiſe alle
wichtigen Plätze Oberſchleſtens beſuchen

Mönche als Helfershelfer der polniſchen Jnſurgenten.
SDppeln 15. Juli. Ein in Pilſchowitz belegenes Kloſter hat ſich

in den Aufruhrtagen als Hochburg der Jnſurgenten betätigt. Mit
Freudenkundgebungen wurden die Jnſurgenten hier empfangen, Mu
nition und Sprengſtoffe bewahrte man ihnen auf; ein Laboratorium
zur Weiterverarbeitung der Sprengſtoffe ſtellte man zur Verfügung.
Das ſchönſte an der Geſchichte iſt, daß das Kloſter nach Angabe ſeines
eigenen Priors von milden Gaben aus deutſcher Hand lebt.

Die Lage im VReiche.
Die geſcheiterte ſozialiſtiſche Miniſterſtürzerei.

Der preußiſche Landtag hatte geſtern nach einer Sitzung, die einen
ganzen Tag in Anſpruch nahm, den Notetat der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien und der Kommuniſten angenommen. Damit iſt der Verſuch
der Sozialiſten, das Kabinett Stegerwald vor Beginn der Sommer-
ferien des Landtages zur Demiſſion zu zwingen, geſcheitert.

Parlamentariſche Unterſuchung für den mittel
dentſchen Aufruhr.

In den nächſten Tagen wird den Blättern zufolge eine parlamen
tariſche Kommiſſion von 7 Mitgliedern, zu der jede Partei ein Mitglied
ſtellt, nach Mitteldeutſchland gehen, um die Verhältniſſe zu ſtudieren,
die bei Ausbruch der kommuniſtiſchen Märzunruhen vorgelegen haben.

Auflöſung eines Bürgerrats.
Berlin, 15. Juli. Der Reichsbürgerrat teilt mit, nach den

t hier eingegangenen Nachrichten hat die Entente am 16. Junk ohne
ngabe irgendwelcher Gründe die Auflöſung des Bürger

rates in Duisburg befohlen
Erklärung der amerikaniſchen Finanzkommiſſion in Berlin.

Berlin 15. Juli. Die zurzeit in Berlin weilende amerikaniſche
e e die ſich aus Vertretern der Neuyorker Handels
kammern zuſammenſetzt, gibt in der „B. Z. über ihre Aufgabe folgende
Erklärung: Wir ſind ein Ausſchuß der Handelskammern der Vereinig-
ten Staaten, der Deutſchland, die Tſchechoſlowakei und Oſterreich zu

dieren und Jnformationen über ihre allgemeine wirtſchaftliche und
nanzielle Lage zu ſammeln. n Stellung iſt hier nur die von
rivatleuten, die, wie übrigens die Geſchäftsleute der ganzen Welt,

dafür Intereſſe haben, was für die Wiederherſtellung des Welthandels
bisher ſchon geſchehen iſt. Wir ver handeln über keinerlei
konkrete Einzelgeſchäfte und wir wollen auch nicht irgendein
beſtimmtes Problem löſen Natürlich hoffen wir, während unſeres
Aufenthaltes den Vorzug zu haben. Anſichten der Berliner Finanz
und Wirtſchaftsgrößen in direkten Zuſammenkünften kennen zu lernen.

n Sachſen verzichtet auf die Aburteilung Hölz'.
übriN Straftaten des B ührers Max Hö

ogeß verzichtet haben hr dericht gefällte net zur Bekſerecugg vent z wurde in
der Nacht vom Donnerstag per Auto unter großen Sicherheitsmaß

Das deutſcheitalieniſche Abkommen.
Paris, 15. Juli. Das zwiſchen Jtalien und Deutſchland ge

troffene Abkommen, demzufolge für gewiſſe Gegenſtände, deren Reſti
tution im eigentlichen Sinne des Worts der Friedensvertrag vorſieht,
von Deutſchland nur noch einfach Erſatz geleiſtet werden ſoll iſt heute
vormittag von der Reparationskommiſſion gutgeheißen worden.

Die Aufhebung der Familienfideikommiſſe.
Die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages hat einen
Antrag eingebracht die Familienfideikommiſſe ſofort aufzuheben und
den Agnaten eine angemeſſene Abfindung zuzubilligen, die bei Land
fideikommiſfen, ſoweit nicht im Einzelfalle zwingende wirtſchaftliche
Notwendigkeiten entgegenſtehen, in Land zu erfolgen hat.

Die Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen.
Die demokratiſche e des Preußiſchen Landtages hat zur

zweiten Leſung des vorläufigen Haushaltsplanes für 1921 einen An
krag eingebracht: 1. ſchleunigſt im Benehmen mit der Reichsregierung

prüfen, ob Umgehungen der Bekannkmachung der Reichsregierung,
effend Auflöſung der Organiſation Eſcherich, vorliegen und zu

kreffendenfalls dafür zu ſorgen, daß ſolche Umgehungen bald verhindert
werden, 2. auf die Reichsregierung dahingehend einzuwirken, daß die
Bekanntmachung vom 24. Juni 1921 nachdrücklichſt und ſchleunigſt
gegenüber allen anderen ſogenannten Selbſtſchutzorganiſationen durch
ehe wird, deren Beſtehen die öffentliche Ruhe und Sicherheit ge
fährdet. Einen ähnlichen Antrag hat auch die Fraktion der U. S. P.

Die Ausführung des Reichsheimſtättengeſetzes.
Auf die kleine Anfrage des demokratiſchen Abg. Dr. Schreiberi ſt vom Miniſter für

Zeit ausgear beitet und mit den anderen beteiligten Reſſorts
ein

Anzahl ſchwieriger und bedeutungsvoller Verwaktungsfragen berührt
werden. Es ſei jedoch zu hoffen, daß der Entwurf nunmehr „in Bälde“
an den Landtag gelangen werde.

Die Durchführung des Krüppelfürſorgegeſetzes.
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat durch Erlaß vom 5. März

dieſes Jahres die Provinzialverwaltungen aufgefordert, ihm Unterlagen
über die durch die Durchführung des Krüppelfürſorgegeſetzes entſtehen
den Koſten zu bringen, um auf Grund dieſer Unkerlagen eine Ent
ſchließung über die von den Landarmen-Verbänden dafür dringend ge
forderte finanzielle Unterſtützung durch den Staat treffen zu können.
Der demokratiſche Abg. Oeſſer hat nun mit Unterſtützung ſeiner
Fraktion im preußiſchen Landtag eine kleine Anfrage eingebracht, wie
weit die Vorbereitungen für die Einbringung eines Notgeſetzes, das
den Provinzialverbänden und Stadt und Landkreiſen die erforderlichen
Mittel für 1921 zur Verfügung ſtellt, gediehen ſind, wann die Ein
bringung eines ſolchen Geſetzes zu erwarten ſei und in welchem Um
fange Mittel hierfür durch den Staat ausgeworfen werden können.

Das preußiſche Disziplinarrecht.
Auf eine Anfrage der demokratiſchen Abgg. Bartold Hannover und

Genoſſen hat die preußiſche Staatsregierung in der 82. Sitzung des
preußiſchen Landtages erklärt. Die Vorarbeiten zu einem neuen „Geſetz
über die Verhängung von Dienſtſtrafen gegen Beamte“ ſtehen vor dem
Abſchluß. Der Entwurf ſoll noch im Laufe des Sommers dem Staats-
rat zugehen.

Deutſche Viehlieferungen an Jtalien.
Die Wiedergutmachungskommiſſivn hat ein italieniſch deutſches Ab

kommen genehmigt, wonach ſich Deutſchland verpflichtet, à conto der
der Entente zu liefernden Wiedergutmachung 5500 Raſſepferde und
1500 Rinder zu liefern.

11258 Millionen Mark Defizit im Bremiſchen Staatshaushalt.
Bremen, 15. Juli. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr

1921 ergibt im Voranſchlag einen 0Der Ausgabenetat iſt auf 352 972 249 angewachſen.
Aus dem beſehten Gebiet.

Die Knebelung der Preſſe.
Düſſeldorf, 15. Juli. Der Chefredakteunr der „Düſſel

dorfer Zeitung“, Paul Mütz el iſt von der franzöſiſchen Beſatzungs
behörde zu vier Tagen Gefängnis verurteilt worden. Er wurde
durch zwei franzöſiſche Gendarmen aus ſeiner Wohnung geholt. Gründe
für das Verbot der Zeitung und die Verhaftung Mützels wurden
bisher nicht mitgeteilt. Es wurde nur auf eine Nummer der „Düſſel
dorfer Zeitung“ hingewieſen. Anſcheinend hat die Verteidigung des
e Prozeßverfahrens das Mißfallen der Beſatzungsbehörde
erregt

Die Rheinlandkommiſſion gegen den Streik der Schiffsheizer.
„Koblensz, 15. Juli. Die Rheinlandkommiſſion hat an den

Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete folgende Entſcheidung mit
geteilt, welche ſie bezüglich der Arbeiterſtreitigkeiten zwiſchen den
Rheinſchiffahrtsgeſellſchaften und dem Maſchiniſten- und Heizerperſonal
getroffen hat:

I. Die interalliierte Schiffahrtskommiſſion wird das Schiffs
re benachrichtigen, daß die Rheinlandkommiſſivn die Rechte der
Arbeitnehmer und der Arbeitgeber in gleicher Weiſe zu achten wünſcht,
daß ſie aber erwartet, daß die Beſtimmungen ihrer Verordnung Nr. 58
beobachtet werden, daß ſie ebenſowenig einen Streik der Schifffahrt wie
en u Unterbrechungen des Verkehrs zulaſſen kann. Jnfolge
eſſen muß die Arbeit unverzüglich wieder aufgenom-

men werden.
dem übrigen Perſonal, ſeine Jntereſſen der Prüfung eines von der
ren eingeſetzten Schlichtungsbüros zu unter
reiten.

2. Zuwiderhandelnde haben Strafverfolgung von den
alliierten Militärgerichten wegen Verletzung der Verordnungen der
Rheinlandkommiſſton zu gewärtigen.

3. Die alliierten Behörden müſſen die notwendigen Maßnahmen
ergreifen, damit kein Schiff liegenbleibt und die Flußſchiffahrtmit Rückſicht auf den niedrigen Baſterſtand zu unterbrechen droht.

L Die bevorſtehenden Anordnungen werden den Beteiligten durch
die alliierten Kontroll und Bevbachtungspoſten bekanntgegeben werden.

e In die Fremdenlegion
burg von der hieſigen Kommandantur täglich

15 Leute für die Fremdenlegion angenommen. Seit einiger
Zeit hat die Kommandantur Auweiſung, täglich nicht mehr als 10 junge
Leute anzuwerben. Nur die kräftigften Bewerber werden angenommen.

Der heſſiſche Landtag über die Vergewaltigung deutſcher Frauen
Darmſtadt, 15. Juli. Jm heſſiſchen Landtag wurde eine kleine

Anfrage über die Beläſtigung von Frauen durch franzöſiſche
Soldaten bei Griesheim verhandelt. Der Vertreter der heſſiſchen Re
gierung antwortete darauf. Der Regierung ſind in den letzten Wochen
zwei Fälle von Angriffen durch Angehörige der Beſatzungsarmee
auf Frauen bekannt geworden. Der eine betrifft die Vergewaltigung
einer 71 jährigen Frau, der andere betrifft zwei junge
Mädchen, die von zwei Soldaten angegriffen, aber infolge der ener
giſchen Gegenwehr und der Dazwiſchenkunft einer h Po
krouille mit zerriſſenen Kleidern, aber ohne körperlichen Schaden davon
gekommen ſind. Die Regierung hat die Beſtrafung der Täter verlangt.
Die Regierung erwägt nunmehr, ob durch weitere beſondere Vor
kehrungen die Wiederholung ähnlicher Fälle, ſoweit wenigſtens das
unbeſetzte Gebiet, in dem ſich der erſte Fall zugetragen, in Betracht
kommt, verhindert werden kann.

Franzöſiſche Artillerieſchießübungen ſind wichtiger als deutſche
Erntearbeiten.

Däüfſeldorf, 15. Juli. Jm rheiniſchen Provinziallandtag wurde
heute eine eilige Eingabe aus dem Kreiſe Kreuznach verleſen. Danach
hegannen am 15. Juli die franzöſiſchen Beſatzungstruppen auf einem
4000 Hektar großen Gelände, das 12 Ortſchaften umfaßt, Artillerie
ſchießübungen, die fünf Tage in der Woche bis mittags 12 Uhr dauern
ſollen. Bis zu der Zeit iſt alle Feldarbeit unterſagt. Ein örtlicher
Einſpruch mit der Begründung, daß die Erntearbeit doch nicht auf
geſchoben werden könne, iſt mit dem Hinweis auf militäriſche Notwen
digkeit“ abgelehnt worden. Der Provinziallandtag wird nun gebeten,
die Reichsregierung zu veranlaſſen, ſchleunigſt darauf hinzuwirken, daß
dieſe Schießübungen wenigſtens ſolange hinausgeſchoben werden, bis
die Ernte eingefahren iſt. Das Haus ſtimmte dem Antrage zu und
übermittelte ihn ſofort drahtlich der Reichsregierung

Verwüſtung des pfälziſchen Wirtſchaftslebens durch die Sanktivnen.

ehlbetrag von 112 472 550 A.

Das Verfahren in der Verordnung Nr. 53 geſtattet

legene ſern ger r9 b

verhältniſſe aufzuweiſen hatte, nunmehr hinter allen Kreiſen der rechts
rheiniſchen Bezirke zurückſteht und die Betriebseinſchränkungen dort
einen Umfang angenommen haben, der die Einſchränkungen der übrigen
bayeriſchen Landesteile weit übertrifft.

Belgiſche Bluttat am Rhein
Ein ungeheuerlicher Grenzzwiſchenfall hat ſich an der Grenze des

Brückenkopfes Duisburg und der neutralen Zone ereignet. Die Be
ſatzungstruppen treiben des öfteren mit der Begründung, daß dies zur
Sicherheit der alliierten Armee notwendig ſei, Patrvuillen in die neu
trale Zone vor. Jrgendwelche polizeiliche Befugniſſe ſtehen den Pa
trouillen ſelbſtverſtändlich nicht zu. Trotzdem haben belgiſche Patrouillen
vor wenigen Tagen einen deutſchen Polizeibegmten im unbeſetzten Ober
hauſen ohne jeden Grund verhaftet und nach DuisburgMeiderich ver
ſchleppt. Der Beamte proteſtierte energiſch gegen ſeine Verhaftung und
wies ſich als Polizeibeamter aus, der ſeinen Dienſt in Zivilkleidern
verſah. Anſcheinend iſt es dabei zu Auseinanderſetzungen gekommen,
denn der Beamte wurde in Meiderich ſchwer verletzt durch drei Schüſſe
(Lungendurchſchuß, Durchſchuß des rechten Untergrmes, Durchſchuß
des linken Oberſchenkels). ſechs Schnittwunden am Kopf und mehrere
kleine Verletzungen in hilfloſem Zuſtande in der Nähe der belgiſchen
Wache aufgefunden. Die belgiſchen Soldaten hatten ihr Opfer ſchutz
und hilflos auf der Straße liegen laſſen. An dem Wiederaufkommen
des Beamten wird gezweifelt.

Wie wir erfahren, hat der Regierungspräſtdent in Düſſeldorf ſofort
energiſch Proteſt bei dem kommandierenden General des Brückenkopfes
Duisburg gegen dieſen Vorgang erhoben Weiterhin wird ſich die
Reichsregierung und der Reichsfommiſſar für die beſetzten rheiniſchen
Gebiete mit dieſem Vorfall befaſſen und ihn als Grundlage zu ener
giſchen Vorſtellungen bei den alliterten Behörden bezw. der Rheinland
kommiſſion nehmen.

Politiſche KAeberſicht.

De engliſchiriſche Friedenskonferenz.
London, 16. Juli. (Reuter.) Lloyd George hatte geſtern eine

zweite Unterredung mit de Valera. Die Verhandlungen werden vor
ausſichtlich am Montag wieder aufgenommen werden Sir Erneſt Craig
hatte ebenfalls eine Unterredung mit Lloyd George. Kber das Ergebnis
wird Stillſchweigen beobachtet.

Auf einem Eſſen der liberalen Koalition ſprach Lloyd George über
die iriſche Frage. Er betonte, welche Anderung der Lage mit Bezug
guf Jrland vor ſich gegangen ſei. De Valera, der Führer der großen
Mehrheit des iriſchen Volkes, habe nahezu 3 Stunden mit dem briti
ſchen Premierminiſter unterhandelt. Er, Lloyd George, ſei ſicher daß ſie
beide ihr Beſtes gekan hatten, um eine gute Löſung der Frage ſicherzu
ſtellen, wenn ſie auch beide ſich gewärtig hielten, daß ſie Schwierigkeiten
zu überwinden haben würden.

Jmmer noch Unruhen in Belfaft.
London, 15. Juli. Bei weiteren Unruhen um Belfaſt wurden

von geſtern Mittag bis Mitternacht noch zwei Perſonen getötet und 33

und 1556 Verwundete. Verſchiedentlich kam es wieder zu Plünderungen.
Jn dem Porzeß der 16 Sinnfeiner in Mancheſter, die des Hoch

verrats beſchuldigt wurden, wurde heute das Urteil gefällt. 14 wurden
zu Zuchthausſtrafen zwiſchen 8 und 15 Jahren verurteilt, die übrigen
zwei wurden freigeſprochen.

Sturmſzene im Prager Parlament.
Prag, 15. Juli. Im Ahgeordnetenhauſe ſpielten ſich ſtürmiſche

Szenen ab, weil man die Redezeit der deutſchen Abgeordneten be
ſchränken wollte. Die deutſchen Abgeordneten proteſtierten und benutz
ken die Debatte, um ihren berechtigten Beſchwerden Ausdruck zu ver
feihen. Der Tumult wuchs ſchließlich zu einer ſolchen Höhe, daß dem
Vorſitzenden nichts anderes übrig blieb als um *66 Uhr nachmittags
die Sitzung zu unterbrechen

Der neue amerikaniſche Botſchafter in Paris.
Paris, 15. Juli. Der neue Botſchafter der Vereinigten Staaten,Myron T. Herrick, traf geſtern auf dem Lazarebahnhof hier ein und

wurde außer von den Mitgliedern der amerikaniſchen Kolonie, auch von
Briand und Vertretern des Präſidenten Millerand empfangen

Lettiſcheruſſiſches Eiſenbahnabkommen.

Arbeiterunruhen in Lo da.
Warſchau, 15. Juli. (WTB.) Jn Lodz iſt es zu Unruhen ge

kommen. Die ſtreikenden Textilarbeiter veranſtalteten vor dem Gebäude
des Arbeitgeberverbandes und vor dem Amtsſitz des Woywoden Demon
ſtratignen. Die Demonſtranten kamen in Kopnflikt mit berittener und
Fußpolizei, die von der Waffe Gebrauch machte und mehrere Verhaf
tungen vornahm.

Die Ruſſenin Perſien
London, 15. Juli. (WTB.) Nach einer Reutermeldung aus

Alahabad wird aus Teheran berichtet, daß die ruſſiſchen Truppen Riſchi
wieder beſetzt haben. Die Verbindung zwiſchen Teheran und Konſtan
tinopel über Tibris und Batum iſt wiederhergeſtellt.

Die alliierten Schulden in Amerika.
e e e e 15. Juli. Die Finanzkommiſſion des Senats,

die jeht die Frage der Liquidierung der interalliterten Schulden prüft,
hat von einem Briefe Lloyd Georges an Wilſon vom 15. Auguſt 1920
Kenntnis genommen, in dem er die Abſicht der engliſchen Regierung
perkündet, die Schulden der Alliierten England gegenüber zu ſtreichen,
falls die Vereinigten Staaten dasſelbe für die engliſchen Schulden ihnen
gegenüber tun würden

Merſeburg und Amgegend.

16. Juli.
Gonntagsgedanken.

Wer durchdringend und ununterbrochen perſönlich lebt, gewinnt
ganz von ſelbſt Einheit und Reinheit des Stils in allen
Lebensäußer ungen. Denn alles, was von ihm in Erſcheinung
kritt, trägt eigentümliche Form und Art an ſich. Unperſönliche Men
ſchen ſtellen den willkürlichen Miſchmaſch dar, der ſie ſind. Die Maſſen
im Verhältniſſe ihres Weſens ſind unharmoniſch und ihre Erſchei
nungsformen ein buntes Gemenge äußerlich angenommener Manieren
oder wilde Formloſigkeit. Sie ſind und bleiben in ihrem Weſen und
Leben Barbaren, trotz der feinſten Bildung, die ſie ſich angeeignet
haben mögen. Perſönlichkeiten dagegen ſind durch ihr perſönliches

Jdyll am Gotthardtsteich. Was ſagt Merſeburg zu der Tragödie
in OberſchleſtenAbends auf dem Gotthardtsteich glühen bunte Lichter gleiten über

den Waſſerſpiegel, langſam, lange Lichterbahnen nachziehend. Man
ſieht gerne zu und denkt ein wenig an die vielen Feſte, die der alten
Karp en und nunmehrige Schlammteich ſchon gegeben hat. Haben ſich
doch die Herzöge zu ihren Spielereien extra ein Schlößchen hingeſetzt
und an Fackel- und Feuerwerksvergnügen hats auch niemals gefehlt
damals. Wenn man auch von den Berichten von damals das meiſte auf
den zehnten Teil kürzen muß. Denn es war die Zeit der Schönrednerei
und des Bombaſtes. Später gabs dann auf dem Teich die ſchönen
Eisfeſte. Anfangs mit hübſchen bunten Lampionreihen, ſpäter mit lang
weiligen Bogenlampen. Mit dem Eisvergnügen iſt es ja nun vorbei.
Alſo mag ſich der Merſeburger wenigſtens im Sommer mit ein paar
Papierlämpchen auf dem Teich vergnügt machen, ehe der brave Gott
hardtsteich verſchwindet und zum Gartenland wird.

Man macht ſolche Pläne, man vergnügt ſich im ſtillen oder in
„Vereinen“, macht Sommerfeſte, Ausflüge, man politiſiert ein wenig
in unſerem Merſeburg. Wenn nicht überall die teuren Preiſe wären,
könnte man für Tage für Wochen die böſe Zeit vergeſſen. Denn wir in
Mitteldeutſchland pflegen zwar unſeren jährlichen Putſch zu haben,
aber der iſt doch kalendermäßig im März und Ende April pünktlich
zu Ende Dann raſch vergeſſen Und im Sommer gibt man ſich dann
recht Mühe, um das vorkriegsmäßige Jdyll wieder herzuſtellen. „Wenn
hinten weit in der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen!“ Dieſe
lokalpatriotiſche Stimmung braucht ja das Politiſieren am Stammtiſch
durchaus nicht auszuſchließen. Man betreibt es auch reichlich, aber
immer in einer Art Abwehr oder mit dem Gefühl, eigentlich nicht dabei,
nicht in dem Urſachenzuſammenhange der Politik zu ſtehen, ſondern eine
Ark Zuſchauer zu ſein, halb und halb unbeteiligt. Dieſes Gefühl kann
man wirklich vielfach wahrnehmen. Bei allem Schimpfen doch eine

Art Zuſchauerbehagen.
in unſer politiſches Leben, und daraus erklärt ſich die matte Teilnahms
loſigkeit unſerer Zeitgenoſſen an allen ſo bitteren deutſchen Lebens
fragen. Wer hat z. B. wirklich eine

lebendige Vorſtellung von der Tragödie in Oberſchleſten
Wohl lieſt man täglich in der Zeitung die Rubrik Oberſchleſſen mit
leichtem Schaudern, aber raſch vergeſſend. So ähnlich und flüchtig wie

Darum kommt auch ſo wenig wirklicher Geiſt

die Hriegsberichte in den letzten Jahren geleſen wurden. Erſt müßten
in Merſeburg die Häuſer brennen, die Jnſurgenten auf dem Marktplatz
und im Schloß lagern und der Stadtbote die Kontribution eintreiben,
bis man wüßte, was es heißt, der Feind im Lande, was es heißt
Wochenlange, monatelange Ungewißheit. Ständig in Angſt vor dem
nächſten Pogrom, ſelbſt des dürftigſten Beſitzes nicht ſicher. Niemand
ſtellt ſich dieſe Lage unſerer oberſchleſiſchen Volksgenoſſen deutlich genug
vor. ge die früheren Kriegstkeilnehmer ſollten es doch fertig
bringen, ſich die Lage und Stimmung in dem bedrängten Lande recht
deutlich zu machen!

Es werden heute ſo viel ſchöne Worte gemacht über vaterländiſche
Geſinnung, über Nationalbewußtſein. Aber doch meiſt nur
im herkömmlichen kraftloſen Vereinsſtil onder zu Wahlzwecken.
Nun ließe ſich ſagen: Für alle politiſche Arbeit verſteht ſich das
Nationale eigentlich von ſelbſt. Das Deutſchtum als die Lebensluft,
in der wir atmen, iſt in all unſerem Tun ſchon mit drin. Redet man
denn auch von ſeiner perſönlichchen Eigenart, von ſeinen eigenen Fähig
keiten gern laut und auf dem öffentlichen Markte Von den individu
ellen Fähigkeiten der Nation tut man es unbedenklich. Gleichviel, über
Taktfragen läßt ſich nicht ſtreiten; aber wie kraftlos im Grunde vieles
Gerede vom Nationalen iſt, das zeigt die Teilnahmsloſigkeit gegenüber
der oberſchleſiſchen Not. Man ſtellt ſie ſich nicht deutlich genug vor,
man lieſt und denkt aus einer gewiſſen Bequemlichkeit nicht zu Ende
was drüben im Oſten vor ſich geht. Aus derſelben Bequemlichkeit, mit
welcher der Durchſchnittsmenſch niemals die Greuel eines Krie

ges recht durchlebt und durchdenkt und deshalb gar ſo leicht und ge
dankenlos wieder in Kriegsgeſchrei einſtimmt.

Die Kundgebung am Sonntagmorgen auf dem Markt
iſt ein Verſuch, die Merſeburger Bürgerſchaft einmal aus ihrer
Lethargie aufzurufen und zur Beſinnung zu bringen, zum Gedenken
wenigſtens und dann zum Opfer, wenn auch noch ſo leichten und be
quemen Opfer für die bedrängten Oberſchleſier. Eine ſolche Kund-
gebung hat trotz aller Zweifel ihren Geſinnungswert. Darf man irgend
eine Möglichkeit vorbeilaſſen, um den Gemeinſchaftsgeiſt zu betonen
überhaupt erſt wieder den Funken dazu anzufachen Den Gedanken
an Oberſchleſten und ſeine organiſche Verbindung mit dem Reich wecken,
heißt den Gedanken der Reichseinheit und des geſchloſſenen
Deutſchtums lebendig machen. Das iſt endlich einmal eine poſitive
Wendung des nationalen Gedankens. Wo findet man das ſonſt in dem
vielen Gerede vom Nationalen? Jſt ſonſt nicht immer irgend ein
Kampfgedanke, etwas Negatives dabei? Das macht die Propa
ganda, die ſich die allein nationale nennt, ſo unfruchtbarl Der Natio
nalismus der Phraſe ſucht immer eine Verneinung, um ſich auf
zurichten, um Stoßkraft zu erhalten. cht ilden Judenkampfruf oder mit Kriegsphraſen zu beleben, die keinen Jn
halt haben, weil uns keine Machtmittel zur Verfügung ſtehen. Aus
dieſem verneinenden Nativnalismus wird nichts herauskommen, was
die deutſche Volksgemeinſchaft fördert!
Was wir brauchen iſt vielmehr ein poſitiver Nationalismus d.

ein ſolcher des ſchlichten Helfens, Gebens, ſich gegenſeitig ſchützend.
Ob dieſe Gedanken bei uns Boden finden Die morgige Kundgebung
wird auch bei uns zeigen, was ſtärker iſt, der Nationgalismus des Ver
neinens bder der des ſchlichten Helfens.

Alſo auf Wiederſehen morgen um 11 Uhr auf dem Marktplatz.
Bringen Sie Jhren langweiligen Nachbarn mit und auch a gere
klugen. Es wird beiden nichts ſchaden. Und geben Sie die Parole
weiter: Parteikarten zu Hauſe laſſenl! hronos.

verwundet. Hiernach beträgt die Verluſtliſte ſeit Sonnabend 21 Toten

London, 15. Jult. (WTB) Nach einer Reutermeldung Sin e V daher en eege Wuhngeareſceß des le e
ruſſiſche Eiſenbahnabkommen ratifiziert e t

Entweder man ſucht ihn durch
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perſönlichen Leben waltel die innere Notwendigkeit der

Leben das Gebilde ihres Selbſt geworden, da ſich zu aller Bildung der
Unperſönliche verhält, wie wahre Kultur zur blößen Ziviliſation.

Perſönlichkeiten werden mit dem Leben fertig. Sie laſſen ſich
nicht unterkriegen, ſondern bewältigen alles und leben davon Sie
wenden unwillkürlich Not und Unglück, Widerwärtigkeiten und Leiden
zu ihrem Beſten und ſchöpfen aus allen Ereigniſſen und Verhältniſſen
Lebenswerke. Wer am Leben leidet, ſo ſagt Johannes Müller ganz
richtig, lebt unperſönlich, denn er gibt h dem Leben preis. as
Selbſt, das erwacht iſt, ruht nicht bis es ſich alles dienſtbar gemacht
hat und bändigt das Ungehener Schickſal zur treibenden Kraft ſeiner
Beſtimmung

Wer perſönlich lebt, hält den Kurs, nach dem ihn die verborgene
Macht ſeines Selbſtinſtinktivs treibt, unter allen Umſtänden ein. Er
kann dabei äußerlich zugrunde gehen, aber er hält ihn feſt. Das ſind
Menſchen! Die anderen, die ſich von Wind und Wellen hin und her
werfen und von den öffentlichen Meinungen und Vorurteilen, von
Seidenſchaften und Einflüſſen anderer abtreiben laſſen. ſind bloß
Exiſtenzen. Sie ſind Zufallsprodukte und bleiben es Aber die Per
ſönlichkeit gibt ihrem Sein und Leben einen Sinn, den Sinn der ein
geborenen Beſtimmung, und rechtfertigt damit ihr Daſein vor ſich ſelbſt.Jn dem unperſönlichen Leben ſerrſcht Zufall, Willkür, Unver

ä Aber imntfaltung undAusmwirküng des Selbſt, geniale Unmittelbarkeit des treibenden Lebens,
die in jedem Momente ſchafft, was werden will, und ſo das ganze
Leben als eine urſprüngliche Schöpfung frei hervorgehen läßt.

Jn Wahrheit iſt das perſönliche Leben die es vom Egois
mrus. Denn das Selbſt kann nicht lebendig werden, vhne die egoiſtiſche
Verſchalung zu durchbrechen und die anderen lebendig zu verſpüren.
Niemandem gehen die Jugen für ſich ſelber auf, ohne das er Blick für
die anderen gewinnt. Niemand kommt zu ſich ſelbſt, ohne ſich als Glied
eines großen Ganzen zu finden. Es gibt kein verſönliches Leben ohne
gemeinſchaftliches Leben. Die Nächſtenliebe iſt hier keine Pflicht, kein
Gebot, keine Überwindung und kein Opfer mehr, ſondern Erlebnis
Natur, Jnſtinkt, Luſt.

t

S Auszeichnung Dem ne gnng e ätgr Seyberth, beim
Landeskulturamt, iſt die Verdienſtmedaille 8. Klaſſe des Schwediſchen
Roten Kreuzes verliehen worden.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt. Das Agentur- und Kom
miſſionsgeſchäft Otto Schmidt hat ſeine Geſchäftsräume von der
Weißen Mauer nach dem Hauſe Sixtiberg Nr. 2 verlegt. Desgleichen
iſt das Geſchäft e Glas, Porzellan uſw. von Otto Renner vom
Markt nach dem Hauſe Sand Nr. 1 in die Räume des früheren Geiſel
ſchlößchens verlegt worden. Das Weiß, Woll und Modewaren
eſchäft Fritz Hennig in der Olgrube iſt von dem Kaufmann

Schalk übernommen worden.
Anmeldung von Gegenſtänden aus dem beſetzt geweſenen Ge

biet. Jm heutigen Amtsblatt macht die Reichsrücklieferungskom
miſſion bekannt, daß die Friſt für die Anmeldung von Gegenſtänden,
die aus dem von unſeren Truppen beſetzt geweſenen Gebieten ent
eignet worden ſind, bis zum 15. Auguſt verlängert worden iſt.

Kreisverſicherungsamt. Der Kreisſekretär Walbe in Merſe
burg iſt zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden des Verſicherungs
amtes des Landkreiſes Merſeburg beſtellt worden.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 18. bis 24 Juli d. J. zum Preiſe von
320 A für ein Zwanzigmarkſtück, 160 für ein Zehnmarkſtück. Für
1 Kilogramm Feingold zahlt die Reichsbank 44 600 A und für die aus
ländiſchen Goldmünzen entſprechende Preiſe.

Poſtverkehr mit Oberſchleſien. Nach Orten des bisherigen
Aufſtandsgebietes in Oberſchleſten ſind Poſtſendungen aller Art wieder
zugelaſſen. Die Wertgrenze für Briefe und Pakete e e auf
er m et weil die Verkehrsſicherheit noch nicht völlig wieder

ergeſtellt iſt.
Sonbderkurſus des Hpengelith T döralen Preßverbandes für die

Provinz Sachſen für kirchliche Kunſt und De Einen ausgewählten
Kreis von Freunden kirchlicher Kunſt und Preſſearbeit führte Direktor
Roenneke in Merſebur g in die Grundſätze der Preſſearbeit ein,
deren Bedeutung Arbeitspflicht und Arbeitswertung für das en
Volksleben er klar herausſtellte. An der Hand überaus reichha gen
Bildmaterials evangeliſchen und katholiſchen Urſprungs trat Lic.
Strewe-Keutſchen für die Verwendung des Lichtbildes im Gottes
dienſt und Konfirmandenunterricht ein, das er als didaktiſches Hilfs-

a Unterrichts wie als liturgiſches Stück der Anbetung ver
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nunft oder Karriere, ausgedachte Pläne, fremde Leitungen

Man heauftragte ihn mit der Organiſation der Verleihung und
affung kirchlicher Lichtbilder ſowie der Enkwürfe liturgiſcher Um

rahmungen. Den Höhepunkt bildete der Vortrag Geheimrat
D. Fickers über „Anfänge einer neuen religiöſen Volkskunſt“. Ge
ſangbuch, kirchliche Urkunden, Wandſpruch und Heimatblatt wurden
unter künſtleriſchen Geſichtspunkten gezeigt und beurteilt. Gang un
geahnte Schätze ließen ſich aufzeigen, deren liebevolle Pflege demSprecher beſonderen Dank dex Werſanmlun eintrug.

Zu den ſteigenden Molkereibutterpreiſen wird uns aus unſerem

Leſerkreiſe folgendes geſchrieben, das den Leſern und der Preis
prüfungsſtelle für den Regierungsbezirk Merſeburg zur Aufklärung
dienen kann „Jch komme ſoeben vom Molkereibutter- Einkauf und leſe
den Artikel in Nr. 168 des Merſeburger Korreſpondent“ betreffend
„Die Butterpreiſe“. Mein visheriger Lieferant verlangte heute für gute
Molkereibutter geformt 26 und ungeformt 25 für das Pfund, ein
anderer 28,20 N. Dieſer Preis gilt ab Halle. Dazu wäre nun zu
rechnen entweder die Bahnſahrt (von der dabei verwendeten Zeit will
ich nicht ſprechen), oder die Fracht für Zuſendung der Ware und dann
die Rückfracht für m e Unker dieſen Verhältniſſen möchte
ich wiſſen, wie ein Kleinhändler in der Lage ſein ſoll, reine, gute
Molkereibutter zum Preiſe von 23 pro Pfund an ſeine Kundſchaft
abzugeben. Gerade der Kleinhändler bemüht ſich, mit billigen Preiſen
aufzuwarten und trotzdem beſte Qualitäten zu bringen, aber trotz allen
Herumfragens war unter den genannten e nichts zu handeln.
Die große Leipziger Butterhandlung Gotthelf ichagelis Co. inſe
riert heute Molkereibutter zum Preiſe von 18,60 bis 14 pro ein
halbes Stück und die Firma Peterſen Johannſen in WedelHolſtein
offeriert heute im großen Molkereibutter mit 21 bis 26 pro Pfund

ab Wedel O. T.Die Eröffnung des „Rheingold“. Haus „Rheingold“ hat ſeine
forten geöffnet. Das ehemals alte, unanſehnliche Gebäude bildet

eute einen Schmuck unſerer Stadt. An allem, auch dem kleinſten kann
man erkennen, mit wieviel Sorgfalt und Liebe an dem Umbau ge
arbeitet worden iſt. Der Beſitzer, ſowie der neue Wirt, haben keine
Mühe, keine Arbeit, keine Unkoſten t. um dem n
Publikum etwas wirklich Schönes zu bieten Am Eröffnungstage be
lebte eine buntbewegte Menge das Kaffee und erfreute ſich an den
Klängen unſerer altbewährten Putlerkapelle, die mit einem Früh
ſchoppen- Konzert beginnend, mit Pauſen den ganzen Ta konzerkierte.Auch die anderen Räume und der Vorgarten waren faſt den ganzen

Tag gut beſucht, und man hörte von allen Seiten nur eine Stimme des
Lobes über die Schönheit und Großzügigkeit der neuen Schöpfung.

Zu dem Unglücksfall auf Grube Leonhard in Neumark wird
uns von der Direktion mitgeteilt, daß der genannte Schloſſer H. ſich
entgegen der ausdrücklichen Warnung durch ſeinen Vorgeſetzten unter
den Rangierzug begeben hat, um die Weiche zu ſchmieren. Von dem
in der geſtrigen Zuſchrift berichteten glücklichen Verlauf des Unglücks
ſei dem von ihr befragten Perſonal nichts bekannt.

Eltern, gebt mehr Acht auf eure Kinder! Durch mangelnde
Beaufſichtigung der Kinder durch ihre Eltern wäre es vorgeſtern bei
Frankleben faſt zu einem Unglücksfall gekommen. Ein kleines Kind
rennt da über die Geleiſe der Straßenbahn, ohne die nahende Elektriſche
u bemerken und kommt dabei zu Falle. Dem Wagenſührer gelang eshen Wagen einen halben Meter von dem Kinde noch zum Stehen zu

bringen. Es ſei noch hinzugefügt, daß wenige Schritte davon dieEltern des Kindes ſtanden und in ein Geſpräch vertieft waren. Nur

dem energiſchen Eingreifen des Beamten iſt es zuzuſchreiben, daß ein
tödlicher Unglücksfall vermieden werden konnte.

Vergeblicher Diebſtahl. Geſtern h in einem hieſigen Gaſt
haus ein Mann eine große ſchwarze Ledertaſche. Der Diebſtahl wurde
aber rechtzeitig bemerkt und dem Spitzbuben nach kurzer Verfolgung
in den Anlagen am Kriegerdenkmal ſeine Beute wieder abgenommen.
Der anſcheinend en ten Dieb war bewaffnet und dürfte des
halb auch noch Strafe erhalten.

Das Verbot des Waffentragens. Das Tragen von Waffen
offen oder verſteckt auf öffentlichen Straßen oder in Verſammlungen
iſt auch für die Beſitzer von Waffenſcheinen verboten. Dies Verbot
erſtreckt ſich nicht auf die Beſitzer von Jagdſcheinen, denen das Tragen
von Jagdwaffen zur Ausübung der Jagd geſtattet iſt. Zum Beſite und
ur Führung der Jagdwaffen bedürfen dieſe keines beſonderen Waffen

eines.
Unterhaltungsbeilgge. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung

liegt Nummer 28 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häus
i Herd“ bei.k e Gaſtſpiel des Berliner Operettentheaters Kappenmacher. Das

erſt kürzlich erfolgreich hier aufgetretene Theater gibt ein neues Gaſt
iel in Merſeburg am kommenden Dienstag im Tivoli. Diesmal

bringt es als Neuheit für Merſeburg das gewaltige Lebensſittenbild
„Gib mich frei“ von P. Harwardt in drei Akten zur Aufführung.
Die Preſſeſtimmen ſprechen ſich über dieſes Stück wie folgt günſtig
aus. „Das Stück, man könnte es r gut als Sittendrama, das
nicht ohne derbkomiſche Knalleffekte iſt ezeichnen, iſt in der Tat und
der Charakteriſierung der tragenden Figuren höchſt genial durchgeführt
und feſſelt die Beſchauer bis zum Schluß. Zweifellos hat der Verfaſſer
ein wirkſames Schauſpiel geſchaffen, und ebenſo gewiß ſind ſeine T pen
lebenswahr und echt. Zudem fehlt es der Tragikomödie nicht an Geiſt
und dramatiſcher Schlagkraft, wohl angetan, dem Stück überall einen
durchſchlagenden Erfolg zu ſichern.

1500 Prozent Realſteuern für 1921.
Die 200 prozentige Nacherhebung für 1920 nicht zuläſſig!

Nach einer Mitteilung des Herrn Miniſters des Jnnern vom
39. Juni 1921 hat ſich die Abſicht, durch die Novelle zum Kommunal
abgabengeſetz den Städten zur Deckung des nachträglich aufgetretenen
Bedarfes an Steuern für nachträglich umgelegte Provinzial und
Kreisſteuern und für eigenen Bedarf durch den Wegfall von Steuer
guellen die nachträgliche Erhebung von Realſteuern für 1920 zu ge
ſtatten, nicht r laſſen. Es fehlt daher an einer geſetzlichen
Unterlage für die nach dem T. April e von den Gemeinden be
re ſenen Realſteuererhöhungen und die Gemeinden müßten daher
ür die Fehlbeträge des Jahres 1920 durch die Steuereinnahmen des

Jahres 1921 De ung ſuchen. Dieſe Nachricht kommt für die Haus
leſen der Städte, die teilweiſe ja ſchon auf anderer Grundlage be
chloſſen ſind, reichlich ſpät. Für Merſe urg bedeutet das, daß die vor

behaltlich der Geſetzregelung genehmigte Erhebung von weiteren 200
Prozent Zuſchlag h 1920 nunmehr nicht zur Ausführung kommen
kaun, ſondern lediglich die vor dem 1. April 1921 veſchloſſene na träg
liche Erhöhung von 100 Prozent zur Erhebung kommen kann. Damit
erübrigt ſich auch die beabſichtigte Erſtreckung der Nacherhebung von
300 Prozent auf die vier Vierteljahre von 1921 und es wird nunmehr
die allein zuläſſige Nacherhebung der 100 Prozent mit der Aufforderung
zur ſofortigen Zahlung ergehen

Damit weiter nicht durch eine nachträgliche e im
roßen Umfange Zahlungsſchwierigkeiten eintreten und auch nicht geſagt werden kann, daß man ſich auf eine Erhöhung der Realſteuern

nicht rechtzeitig habe einrichten können, wird eine baldige Aufforde-
rung ergehen, vierteljährliche Abſchlagszahlungen für die Realſteuern
in einer Höhe von vorläufig mindeſtens 1500 Prozent, die für 1921 vor
ausſichtlich unter allen Umſtänden gebraucht werden, zu leiſten. Dieſe
Abſchlagzahlungen würden zu dem bisher üblichen Zeitpunkte zu leiſten
ein bis zur endgültigen Genehmigung der Steuerſäte. Es liegt im
ringenden Intereſſe der Realſteuerpflichtigen, dieſe viertelfährlichen

Abſchlagzahlungen zu leiſten, weil ſie bei der Ungewißheit der wirt
ſchaftlichen Lage dadurch, daß ſie gegebenenfalls noch höhere Steuer
ſätze dann für die zurückliegende Zeit auf einmal leiſten müſſen leicht
in geldliche Bedrängnis geraten könnten. Auch die Auseinanderſetzung
der d eh enkümer mit ihren Mietern wird bei einer derartigen
Abſchlagzahlung weſentlich erleichtert.
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Unſere 6ammlung für das Oberſchleſſer-Hilfswerk
hat bisher folgende Spenden erbracht:

W. San Dipl.«Jng., Neuröſſen 20
Ph. Schmitt, Merſeburg 5,
M. Walther, Halle 5,Fr. Sorgenfrei, Halle 3Th. R. Privatmann, Merſeburg 5,

K. Merſeburg

M. R., Meter 5,Fr. G., Merſeburg 3
Summa: 56,Um weitere große und kleine Spenden wird gebeten.

Redaktion und Verlag des „M. K.“

Einſendungen aus dem Leſerkreſſe.

Zur Ausſchußwahl der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu
Merſeburg wird uns aus unſerem Leſerkreiſe folgendes geſchrieben
Das Gewerkſchaftskartell der freien Gewerkſchaften mit dem All
emeinen ne Angeſtelltenbund haben ein Flugblatt herausgegeben,
as die Wähler auffordert, am nächſten Sonntag

für die Allgemeine rtskrankenkaſſe nur den vom ewerkſchaftskartell
aufgeſtellten Kandidaten ihre Stimme zu geben. Viele, ja ſehr viele
ſind aber nicht mit den Anmaßungen dieſer ſozialiſtiſchen Herren ein
verſtanden, und jetzt ſoll jedem das Recht eingeräumt werden, mit dem
Stimmzettel eine Anderung herbeizuführen. Das Wort „chriſtlich“ iſt
in dem Flugblatt in Anführungsſtrichen geſetzt; dadurch ſoll von vorn
herein eine Verdächtigung und e d hervorgerufen werden.
Jedoch, jeder vernünftige Menſch weiß, daß Chriſtentum gleichbedeutend
iſt mit Ordnung. Es ſollen wieder geordnete Zuſtände geſchaffen
werden, perſönliche Sicherheit und volle Gleichberechtigung aller Stände.
Mit dem Rechte des einzelnen muß auch die Du desſelben gegenüber
der Allgemeinheit gleichen Schritt halten. ie chriſtlichen Arbeiter
fühlen ſich nicht als Sklaven des Arbeitgebers, von dem ſie nur fort
geegt ausgebeutet werden, ſondern ſie ſind ein Stand, welcher ſtolz
arguf iſt, daß die Wiedergeſundung Deutſchland lediglich und allein

in ihrer Hände Arbeit liegt. Sie wiſſen, daß das deutſche Volk heute
eine Leidensgemeinſchaft iſt, das treu zuſammenzuſtehen hat in der
Erzeugung der Güter. Jedenfalls haben auch die Wähler der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe am Sonntag das Recht ſelbſt zu entſcheiden,
wie's werden ſoll. Was wir bisher gehabt haben, das wiſſen wir.
Nun aber geben wir unſere Stimme den Kandidaten der Vorſchlags
liſte 2, die anfängt mit dem Namen: Herfurth, Friedrich.

Mehrere chriſtliche Gewerkſchaftler.
r

Hausfrauenkalender.
Ausgabe von Kondensmilch. Vom Montag den 18. Juli 1921 ab wird

in der ſtädtiſchen Lebensmittelſtelle auf dem Kloſter täglich in der
Zeit vormittags von 10—12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr un
et Kondensmilch an jedermann zum Preiſe von 6 je Büchſe
is auf weiteres abgegeben.

r

Tageskalender.
B. C. Preußen außerordentliche Hauptverſammlung im Hohen

zollern am Sonnnabend. Geſangverein Lyra Generalverſammlun
im Vereinslokal am Sonnabend. B. V. Germania Ausflug nach

reyburg am Sonntag früh. S Schießklub Merſeburg Ausflug nach
rebnitz am Sonnabend. Kaninchenzüchter- Verein Merſeburg Aus

fuig nach Frankleben Sonntag nachmittag Spielvereinigung Merſe
urg Tanzkränzchen in der Funkenburg am Sonnabend. Geſang

verein Flora e er im Gaſthaus Kötzſchen am Sonntag. Ge
ſangverein Einigeit Vergnügen in der e am Sonntag.

Sylva Vergnügen im Laffeehaus Meuſchau. Verein der Oſt
märker Beteiligung an der e e am Sonntag vor
mittag. SPD. Geuſa Vergnügen im Gaſthaus Atzendorf am Sonn
abend. Radfahrerverein Jugendluſt Löpitz Vergnügen im Gaſthaus
am Sonnabend. Frühſchoppen- und Künſtlerkonzert im Rheingold
am Sonnkag. Konzert im Reſtaurant und Kaffee Stadt Leipzig.
(Laut Anzeigen in dieſer Zeitung.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 7. (Sonntag): Heiter, wärmer, ſtellenweiſe Gewitter,

trocken. 18. 7. (Montag): Wolkig, zeitweiſe heiter warm, verbreitete
Gewitterregen.

s Schkopau, 16. Juli. Das diesjährige Kinderfeſt, das bereits
am 83. Juli ſtaltfinden re mußte infolge des regneriſchen Wetters
verſchoben werden und findet nunmehr am morgigen Sonntag
ſtatt. Siehe Anzeige in der heutigen grite

5 Cröllwitz 16. Juli. Hier wurde die Leiche des Schmiede
lehrlings Herbert Schilde aus Porbitz aus der Saale geborgen, der
am Montag dieſer Woche beim Baden in der Nähe von Dürrenbergertrunken ſt

Schkeuditz 15. Juli. Beim Stehlen von Pelargonien
ſtecklingen auf hieſigem Friedhof wurde eine Frau erwiſcht, diedamit en Slmengemng von etwa zehn Gräbern in gemeinſter Weiſe

ſchädigte. Die Diehin iſt zur Anzeige gebracht und wird ihrer wohl
verdienten Strafe micht entgehen.

S. Burgliebenan, 16. Juli. Jagdſchutzbeamte wurden am Diens
tag nachmittag auf Schießereien im hieſigen Auenge-
lände aufmerkſam und ſtellten deshalb ſofort Nachforſchungen an.
Sie trafen mehrere 17 jährige junge Leute, welche mit einem Revolver
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ur Ausſchußwahl

hantierten und ſchoſſen. Die Namen derſelben wurden feſtgeſtellt, die
Waffe wurde ihnen abgendmmen und Anzeige erſtattet. Die Un
ſicherheit iſt in letzter Zeit überhaupt wieder gewachſen, denn mehrfach
hört man von überfällen auf Frauen, welche allein beruflichen Feld
arbeiten nachgehen. Kürzlich wurde auch im hieſigen Auengelände ein
Sittlichkeitsattentat gegen eine Frau verſucht, das noch in
letzter Minute durch laute Hilferufe und das Hinzukommen eines Feld
arbeiters vereitelt wurde. Leider ſind aber die Wüſtlinge entkommen.

Turnen Spiel Sport.
FauſthallWettſpiele

Auf dem Spielplatze am Strandſchlößchen ſtehen ſich morgen vor
mittag 210 Uhr die erſten Mannſchaften der hieſigen Turneriſchen
Vereinigung und des HKaufmänniſchen Turnvereins Hat im fälligen
Rückſpiel gegenüber. Beide Mannſchaften ſind ziemlich gleichwertig
und verfügen über gute Kräſte. Die eigenartige Balltechnit beider
Mannſchaften läßt ein ziemlich ſcharfes Spiel erwarten, das für alle
Fauſtballfreunde höchintereſſant zu werden verſpricht. Jm Jntereſſe
eines völlig einwandfrejen Spieles werden die Zuſchauer gebeten, den
vorſchriftsmäßigen 8 Meterraum um das Spielfeld unbedingt frei zu
laſſen. Die zweite Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung ſpielt
morgen früh in Ammendorf gegen die gleiche Mannſchaft des dortigen
Turnbereins. Nachmittags 83 Uhr findet auf dem Spielplatz am
Strandſchlößchen

das erſte Fauſtball-Wettſpiel der Turnerinnen
ſtatt. Zum fälligen Vorſpiel ſtehen ſich Turneriſche Vereinigung
Merſeburg und Turn und Raſenſport Vereinigung Weißenfels gegen
über. Unſere Turnerinnen werden den Beweis liefern, daß auch ſie
das ſchöne Fauſtballſpiel zu beherrſchen vermögen und dürften ein
intereſſankes Wettſpiel liefern, deſſen Beſuch namentlich der hieſigen
weiblichen Jugend, nicht dringend genug empfohlen werden kann.
Möge as lobenswerte Beiſpiel unſerer Turnerinnen recht viel Nach
ahmung finden.

Vermiſchte Nachrichten.
30000 Mark Belohnung.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes“ hat das Braun
ſchweigiſche Staatsminiſterium für die Ermittelung der Täter der
letzten n re in Braunſchweig eine Belohnung in Höhe von
20 000 das Direktorium der braunſchweigiſchen Staatsbank eine
ſolche von 10 000 ausgeſetzt.

Ein Betrüger und Attentäter verhaftet.
Jn Wilvbad iſt der Dezernent der Berliner Kriegsbeſchädigten

Fürſorge, der den Namen Max e e führte, verhaftet worden. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß ſich unter dieſem Namen der lange geſuchte
Franzke verbirgt, der bei dem Anſchlag auf die Siegesſäule von einen

enoſſen als Urheber bezeichnet worden iſt. Es liegt weiter Grund
zu der Annahme vor, daß er mitſchuldig am Tode der Offiziere iſt, die
während der KappTage in Schöneberg in und vor dem Rathanſe ge
tötet worden ſind.

Die Feſtſtellung des Berliner Magiſtrats über die Tätigkeit des in
Wildbad verhafteten Dr. Rudolf, als Dezernenten der Fürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte hat ergeben, daß er während ſeiner amtlichen Tätig
keit große Unterſchlagungen und Fälſchungen begangen hat. Er verun
treute eine größere Summe der Ludendorffſpende und wußte ſich durch
Anlegung von Kriegsbeſchädigtenakten über feine eigene Perſon einen
Anſpruch auf eine Rente mit höheren Prozentſätzen zu ſichern.

Die Ausbreitung der Cholera in Sowjetrußland
Helſingfprs, 15. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Die Mos

kauer „Bednota“ veröffentlicht folgenden zu ammenfaſſenden Bericht
des Volkskommiſſariats für Erhaltung der Volksgeſundheit über den
Stand der Cholera-Epidemie:

Bis zum 26. Juni waren in der Republik 8210 Cholerafälle
regiſtriert. Am ſtaärkſten betroffen ſind das Wolgagebiet und die
Zentralgouvernements, etwas weniger die Ukraine Auf den Eiſen
hahnſtrecken wurden im Juni 824 Kranke entdeckt. Ein Hauptgrund
der ſchnellen Ausbreitung iſt die elementare Uberſiedelung der v
völkerung aus den Hungergebieten, die ſich dörferweiſe auf den g
macht. Die Flüchtlingswelle umfaßt etwa 100 000 Menſchen Jn
Möskau breitet ſich die Cholera aus vom 19. bis zum 26. Juni wurden
31 Cholera und 846 Dhyſenteriefälle verzeichnet

Große Hitze in Süddeutſchland.
Harlsruhe, 15. Juli. Jn ganz Süddeutſchland dauert die

gußergewöhnliche Hitze weiter an Es wurden geſtern und vorgeſtern
in der Rheinebene bis zu 95 Grad im Schatten gemeſſen. Die Be
hörden in den Städten erlaſſen Warnungen vor allzu großem Waſſer
verbrauch und kündigen Sperrſtunden an. Die Gebirgsflüſſe ſind viel
fach ganz ausgetrocknet, da ſeit Wochen auch kein Gewitterregen mehr
gefallen iſt. Der Neckar hat bei Mannheim und Heidelberg den nie
drigſten Stand ſeit 80 Jahren erreicht.

Bis aufs Hemd ausgezogen. Uberfallen wurde bei Woltorf
ein junger Mann von einem Fremden, der ihm Arbeit zu beſchaffen
verſprach. Mitten im Walde zog der Fremde eiten Revolver und zwang
den jungen Mann, ſich ſeiner Kleidung zu entledigen. Er nahm ihm
alle Kleidungsſtücke weg und ließ ihm nur das Hemd.
J Eiferſuchtsdrama. Ein in Aken wohnender junger Mann hatte

ein Verhältnis mit einem jungen Mädchen Aus Eiferſucht ſuchte er
ſeinen Nebenbuhler zu erſchießen. Nach einem Fehlſchuſſe richtete er
die Waffe dann gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich am Kopfe.

Das große Kinderſterben in Wien Die neueſten Statiſtiken der
Zentralkommiſſion für Bevölkerungsſtatiſtik zeigen, daß Im Zeitraume
von 1910 bis 1921 Wien 10 v. H. gleich 190 000 Seelen ſeiner Bevölke
rung verloren hat. Das Bemerkenswerteſte an dieſer Zahl iſt der
Umſtand daß der Bevölkerungsrückgang am ſtärkſten bei den Jugend
lichen ſich erkennbar macht. Von den 190 000 Geſtorbenen ſind näm
lich 180000 Kinder und Jugendliche

Deutſche Maſchinen nach England. Wie die Blätter melden, hat
die Sheffield Corporation beſchloſſen, elektriſche Maſchinen in Stärke
von 10000 Kilowatt deutſcher Fabrikation von einer Amſterdamer
Geſellſchaft zu kaufen. Der Preis iſt 49 000 Pfund Sterling. Das
engliſche Angebot betrug 90 900 bis 100 000 Pfund Sterling.

Zurückgabe von GoetheReliquien durch Frankreich. Wie die
„Frkft. Ztg. berichtet, erhielt die Direktion des Frankfurter Goethe
Muſeums von franzöſiſcher Seite die Mitteilung daß die franzöſiſche
Regierung die Freigabe der in dem Goethe-Pavillon in Lyon aus.
geſtellten Gegenſlände angeordnet hat mit dem Vorbehalt der Zurück-
lang der durch die Sequeſtrierung entſtandenen Unkoſten. Dieſe
ſollen allerdings den Wert der jetzt freigegebenen Gegenſtände bei
weitem überſteigen

Friedensarbeit bei Krupp. Aus dem Lokomotiv und Wagenbau-
betriebe der Firma Friedrich Krupp- Aktiengeſellſchaft wurde dieſer
Tage der 3000. Güterwagen zur Ablieferung gebracht. Jn den letzten
vier Monaten wurden rund 1000 Güterwagen bei Krupp hergeſtellt
ein Beweis für die Leiſtungsfähigkeit des auf Friedenswirtſchaft um
geſtellten Betriebes

Der Schatz im Schornſtein. Bei der Reinigung eines Schorn
ſteins fand ein Schornſteinfeger in der Ortſchaft Scherpenſeel in
Weſtfalen ein Paket mit Reichsbanknoten im Geſamtwerte von rund
100 000 A. Wahrſcheinlich hat ein Schieber das Geld vor dem Steuer
zugriff verſtecken wollen.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 17. bis 28. Juli. Sonntag

nachmittag 3 Uhr „Jugend“; abends 72 Uhr „Der Roſenkavalier“
Montag 7. Uhr Tannhäuſer“. Dienstag 7 Uhr „Nachtaſhl“. Mitt
woch 75 Uhr „Der Vogelhändler Donnerstag 774 Uhr Wilhelm
Tell“. Freitag 726 Uhr Der Freiſchüh“. Sonnabend 72 Uhr „Der
Roſenkavalier“.

Vergessen sSle hlont für die Helseb Iuhe Zahnnasta I 23
Dr. Bahr“s berſihmtes Zahnpulver No. 28 in Pastenform)

ölnzu kaufen. In denselben Verkaufestellen vorrätig

We ſtiſchen Tell g wohnen
den politiſchen Teil Fran ößner; für Provinz, Lokales uſw. Phuli ittfür Anzeigen und Reklameteil Frang Gomm, ſämtlich in Werſebutg e

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 95
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Deutſches Grrennne Fabrikat der e Waren Werte et
Höchſte Leiſtungen. Beſte Empſetzlungem.

AlletuverkKauſ ſtr Merſeburg und Umgebung:
Fach geſchäft

für Bitrobedarf,
Gegr. S

Im Saale des „Tivoli“. e S e e F.laptepie 1ß In Awretn- Tat n n e eKappenmacher--Jban h i eDiereteg, den Saut abends 8 Uhr. i u n Sixtiberg Nr. 2Sn Hamburg, Breslau, München, Köln vor za. 200000 u e vetel gt habe. Ferner mache ich dem Publikum von Merſeburg undBeſuchern unter wahrem Beifallsſturm aufgeführt. n Ungegenb behangt daß ich daſelbſt noch einen
Gib mich frei. Perkauf von fertigen Anzügen, Hemden, Strümpfen,Lebens und Sittenbild in 8 Akten von P. Harwardt. S e W Hüten ſowie Einſatzhemden mit Kragen u. Manſchetten

Novität Novität! x n T z e zu außergewöhnlich villigen Preiſen„Gib mich frei iſt ein erſchütterndes Lebensbild e t e z d W eröffnet habe. Jch bitte deshalb das geehrte Publikum von MerſeburgAuch mit vielem e e e e o 9 In e in ges Unternehinen möglichſt nach beſten Kräften
J S J unterſtützen zu wollen.e an e e a Bann en S c 8 ohne Kaufzwang, von 8—12 u. 2—6, Uhr.

reiſe der Plätze: Jm Vorverkauf bei Otto Fuchs, S g. J Agentur u. KommiſſtonsgeſchäS Zig. Geſch. a Ritterſtr. inkluſive Steuer: S e G Otto midt Berſeeg n iftSperr 7.20 Mk., 1. Platz 6.00, 2. Platz 3.00 Mk.

erealtgrkore Besg
e

Goſrhard-Strasse 29 fernruf: 221

Für Wiederverkäufer Vorwärtsſtrebende

e Lederpantoffeln Gg.W Deren W Gefert aus e e en und holz- Erfuder S e e dreſse
genagelt, mit und ohne Futter, ſowie gepolſtert, zu Aufhlärung u. Anregung

billigſten Preiſen. bendMerſeburg E. V. Ständiges Lager in Lederhaus und Spangenſchuhen, e en e e

feiert am 17. bis 19. und 21. Juli ſein Plüſchpantoffeln und Dachdeckerſchuhen. F. Erdmann S Co.,

h d erlin, öniggrätzerſtr. ua mr25 jühriges e e derp ankoſfel Zerſand haus b n n Herren Anzüge R 25000 250 25000 2300
Jubilüums Königsſchießen e S Militür-Hoſen 72 Quatitit N. 11000im „Strandſchlöß chen. wozu alle eine AD zeige Verbreitung im Merſe Wer Küchenabfalle r S
Kameraden, Freunde und Gönner des vur, dent Normälhemden, Wollegemiſcht m. 32,50ger Korreſpondent“. Sand 34. h 9 eVereins und des Schießſportes hierdurch NMaccohemden mit Einſatz Wenſchetten und Kragene et eingeladen werden. e z Gr. 45 M. 48,00, Gr. 5 M. 51,0, re 53, vo ac e Pa. a Wollſtrimnpfe garantiert rein Paar 19 00Feſt Ordnung S Belourhüte in ſämtlichen Farben Enhellzyeen M. 65,00Sonntag, den 17. Juli, e 2 Uhr L

szug der Schützen. Von 3 Uhr S Ferner mache ich dem geehrten Publikum vonchießen auf allen Ständen, Merſeburg und Umgebung bekannt, daß in dennächſten Tagen Ia Drellanzüge, Minitärſchnürdere im Garten, bei günſtigem W S zWetter auch abends. n An re S s We e n nNachmittags e enorm igen Preiſen eintreffeneben Gr. Volksball G Sund abends:

Wontag den 18. Juli, von 2 Uhr ab Beſichtigung ohne Kaufzwangl Die Ware ſpricht für ſich ſelbſt!Schießen auf allen Ständen, von S4 Uhr ab Kinderbeluſtigungen mit OKonzert.

Be D S 3r S 6 0 9 nVorgenommene Nachprüfungen an unſer W V i7 Uhr: Gr. Volks bal. Leitungsnetz angeſchloſſener elektriſcher Anlagen J We 9 L
Denen e 19. e r —6 Uhr: e a We en e e enießen auf allen Ständen, in keiner Weiſe entſprechende Nachinſtallationen 2 S 5 e5—6 Uhr: Schießen auf die Königs Reparaturen und dergl. durch Nichtfachleute xtiberg 2. Sixtiberg 2.

ſcheibe, 27 Uhr: Einzug der v bezw. durch bei uns nicht zugelaſſene Jnſtallateure
Schützen. Abends 8 Uhr ausgeführt worden ſind.Großes Konzert mit ach unſeren Jnſtallationsvorſchriften dürfen eeeeeeee eees eeeeeeeees

Jnſtallationsarbeiten im Anſchluß an unſer
Leitungsnetz nur durch beſond elaſſeneVrillantStrandFeuerwerh. See ſten e et m Anhaitseno Bausenuſe

Donnerstag, den 21. Juli, abends Wir bitten deshalb hiermit, in Zukunft die 27 Ahr: Feſtball, nur für Mit- diesbezügl. Vorſchriften, We hauptſächlich im e Wanderer Fahrräder
glieder und eingeladene Gäſte. Intereſſe der Stromabnehmer liegen, zu beachten. Tiefbau Steinmehabtlag 5

Bei Verſtößen ſind wir gezwungen, auf Grund DiesSchule bleibt inserbſt Brennabor- Fahrräder
Feſtkarten ſind noch beim Kamerad unſerer Stromlieferungsbedingungen die weitere

Paß, Reumartt 50, ſowie beim Wirt Verſorgung mit elektriſcher Arbeit ſofort Beginn des Winter Hpel F ah r rädereinzuſtellen semesters192122im „Strandſchlößchen zu haben. d Verzeichniſſe der zugelaſſenen Jnſtallateure am 20. n

e gelleer e elgeg. Einſendung v. 75Pf.Aktien Geſellſchaft in Kullwit e Guſtav Engel Sö ihne
Ratten n h W eiß n äh en Fahrrad Reparatur Wertkſtatt.

in und außer dem Hauſe. Tel. 203.
Gutenbergſtraße 13, 2 Tr. l

See

Wollebelnſtigangen aller Art. en noge Grunhfichs Vertauf und Räumung
Vrillantfenerwert, Elektrische meines Geſchäftslokals his 15. Auguſt d. J.

Konzert und Preisſchießen 8 e e u c h t un 9 S k r p er bin ich gezwungen, mein geſamtes Lager in

Robert Sternberg, See eheehe Tapeten und Linoleum
zum

Snh. Fritz Triller, Leunger Straße Heizplatten, Bratpfannen, Kochtöpfe,
Bügeleisen ſeder Preislage,Ccopcſſore! lauterdach Sie ſehen Ausverkauf

Metalldrahtlampen,
Inh. P. Schwenke Installations- und Sicherungsmaterial, zu erdenklich billigſten Preiſen

empfiehlt 90 Licht- und Kraftanlagen, u ſtellen.ff. Vanlle-Ditronen- Eis Günther Liebmann, Merseburg Rudolf Steußing, Halle g. Le s
Torten Gehück IISWV, Entenplan 6. Markt 20.
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Hemwokratie und Autorität

Allmählich bildet ſich ein förmlicher Kanon wiederkehrender
Gründe gegen die Demokratie heraus. Als die Hauptargumente führt
man gewöhnlich an, daß ein demokratiſches Staatsweſen die Herrſchaft
der Maſſe bedeute, daß damit die Wirkung der einzelnen Perſönlichkeit
ausgeſchaltet ſei und die für einen Ordnungsſtaat nötige Autorität bei
dem raſchen Wechſel der Mehrheitsherrſchaften in die Brüche gehe. So
meinte es jüngſt auch der Mitarbeiter des „Tageblattes“ in ſeiner
kürzen Notiz über „Demokratie und Autorität Jn Zeiten, wo über
die Gefährdüng der Staatsautorität gerade von denen geklagt wird, die
den Staat mit am rückſichtsloſeſten und mit allen Mitteln herabſetzen,

lohnt es ſich ſchon, der Frage einmal gründlicher nachzugehen.
Was verſtehen eigentlich die Anhänger des ſogenannten „alten

Obrigkeitsſtaates“ unter Autorität Das Verhältnis der be
fehlenden Obrigkeit zum gehorchenden „Untertan“. So wird nach dem
alten Rechtsverhältnis z. B. der Untertan von ſeinem Fürſten ge
ſchützt“, während ja in Wirklichkeit das Schutverhältnis auf der Kraft
der Untertanen beruht. So wird ſogar, vom Fürſten das „Recht“ ge
ſhützt, das damit als eine „verliehene“, von oben verliehene
Ordnung erſcheint, nicht eine aus dem Volk erwachſene, aus ſeinen
Urrechten ableitbare Rechtsordnung. Es gibt logiſcherweiſe keine
„Grundrechte“ im wahren Obrigkeitsſtaat. Die Rechtsquelle liegt bei
der Obrigkeit allein, die als ſolche auch das Recht ändern darf. Weil
man dieſe Vorſtellung hatte, darum iſt es den preußiſchen Kon
ſervativen ſo e e eine Verfaſſung zu en eine auchim Volk urſprünglich begründete und dauernde Rechtsteilnahme anzu
erkennen (1815--1848!). Am klarſten findet das Autoritätspringip
ſeinen Ausdruck bei der Armee, wo die Kunſt des blinden Gehorſams,
des beſinnungsloſen Ausführens eines Befehls, die ſchärfſte ſoziale
Drennüung der Befehlenden von den Gehorchenden, die Sonderrechte
des Offizierkorps die Schlagfertigkeit der Truppe begründen.

Diefen Begriff der Autorität will der moderne Volksſtaat über
winden. Artikel I der Verfaſſung lautet: „Die Staatsgewalt geht vom
Volke aus.“ Damit iſt als Quelle aller Autorität angegeben Die
Spuveränität des Volkes ſelbſt! Es iſt das der Grundſatz einer be
ſtimmten Rechtsanſchauung: Der Urſprung des Rechts liegt in der
Volksgemeinſchaft. Schon damit iſt geſagt daß das Recht mehr ſein
ſoll, als ein bloßes Gewohnheitsrecht. Jede Rechtsbildung, die, wenn
e entſtanden, nur für einen kleinen Kreis innerhalber Vollegeme ſchaft beſonders gilt, alſo all und jedes Erbrecht,
wird ausgeſchaltet. Es gibt hinter dieſem Sate: „Die Staatsgewalt
geht vom Volke aus“ keine Rechtsſätze mehr, die irgendwelche Privi
egien begründen könnten. Kein Haüsrecht, keine dynaſtiſche Sonder
ſtellung, keinerlei ſtandesherrlichen Vorrechte können mehr ſtattfinden,
damit aber auch keinerlei Beſtimmungen, die eine beſondere Macht
d in wenige Hände legt. Und damit ſind wir im Mittelpunkt
er Frage. Man meint ja Autorität nun ſo verſtehen zu können, daß

ſie in der Macht begründet liegt. Etwa die Autorität einer Kirche
darin, daß die Prieſter allein die Macht haben, die Ausgeſtaltung und
Auslegung der Lehre zu beſtimmen und damit „von oben“ die Geiſter
zu beherrſchen.

Jede entſchloſſene Prieſterſchaft, die auf dieſe Autorität
pocht, ſchafft ſich auch Bann und Jnterdikt, Scheiterhaufen oder
Spruchgericht. Und alle Lehre von der Dynaſtie und Fürſtenherrſchaft
gipfelt in der Lehre von der Macht. Das natürliche Kleid des Fürſten
iſt die Uniform, ſein natürliches Abzeichen der Degen. Der Satz von
der Macht als der Grundlage aller Autorität aber iſt für jedes Staats
weſen, das nach Erb und Gewohnheitsrecht geſtaltet iſt, eine ſolche
Selbſtverſtändlichkeit, daß er gar nirgends kodifiziert worden
iſt. Man brauchte dieſen Satz nicht aufzuſchreiben.

Gibt es nun ausſchließlich dieſen auf Macht gegründeten Begriff
der Autorität? Die vom Gedanken der Volks gemeinſchaft aus
gehende Rechtslehre weiß es anders. Sie kennt wohl eine Autorität
und ſie fordert auch eine Macht. Aber eine Autorität des Recht s und
ei tarke Macht des Staates zur Durchführung des Rechts.
De leichen Rechts für alle, die eine Menſchenſeele haben und damit

ein Recht zur e ihres Menſchentums. deiner volksſtaatlichen Rechtslehre bedeutet Autorität das An
ſehen des Rechtes, ſeine Geltung für alle, bedeuten alle Macht
e lediglich die Sicherung des Rechtes, nach außen ſo gut wie
nach innen.

Seien wir uns klar darüber, daß es nichts Unpopuläreres gibt, als
ſolche Hauptgedanken der „kleinbürgerlichen Jdeologie“. Es ſpottet
darüber der Standesherr und jeder, der die Adelsallüren nach zu
ahm en ſtrebt (nicht wenige Müllers und Schulzes ſind dabei!) Der
Gegenbeweis dieſer Leute gegen dieſe „Jdeologie“. Der alte Marſchall
Wrangel pflegte zu ſagen: „Jch ſchreibe mit das Schwert. Anders
Kannſte nich!“ Wahrlich, das muß man dem feudalen vder Feudalität
nachahmenden Spötker über unſere kleinbürgerliche Jdeologie laſſen,
das können wir ihm gern zugeben. Jedem Rechtsgedanken gegenüber
bleibt nun der Appell an das Schwert. Wir glauben es ihm gerne:
„Anders? Kannſte nich!“ Wer eben niemals verſucht hat, die Dinge
dieſer kleinen Welt vom Grundſätzlichen her zu überſehen, der kann
eben im Recht nur das Gewohnheitsrecht, von Fall zu Fall anwendbar,
erblicken; der kann eben nur immer wieder den einen Gedanken
faſſen: „wie die Menſchen nun einmal ſind, wollen ſie beherrſcht wer
den“. Es kommt alſo darauf an, alle Macht in wenigen Händen zu
vereinen, ſtreng von oben her zu regieren. Merkwürdig, daß dieſe
Auffaſſung von Stagatsautorität ſich die Hand gereicht hat mit einer
orthodoxen Lehre, die ſich u. a. auch auf die Bergpredigt beruft.
Aber es iſt ganz natürlich, daß die äußerſte Skepſis (der Unglaube an
die ſeeliſchen Kräfte des Menſchen

Jn der Gedankenwelt

allein rechtfertigt den Machtſtand

punkt) ein künſtliches Lehrgebäude braucht, um die Beherrſchung der
Geiſter zu organiſieren.

Und auch auf der anderen Seite ſpottet man über unſere „klein
bürgerliche Jdeblogie“, zu behaupten, nur der Rechtsweg, allmählich
gewonnen und erſtiegen, führe langſam zur Volksgemeinſchaft. Auch
bei den radikalen Sozialiſten huldigt man einem Jdeal der herrſchen
den Autorität, auch da ſetzt man Autorität gleich mit Gewalt. Die
Redensart von der Diktatur des Proletariats, dieſe hohlſte aller
Phraſen, hindert auch die linksſtehenden Sozialiſten zu grundſätzlicher
Erkenntnis, zur Einſicht deſſen, was not tuk: Rechtsweg und Rechts
wille. Es iſt unnötig, darüber viel Worte zu machen. Denken wir
immer daran, daß auch der Sozialismus ſeine Ovrthodoxie, ſeine ſtarre
Lehre hervorgebracht hat aus jenem kaum verſtandenen Lebenswerk des
Karl Marx. Ganz dasſelbe Bild wie bei den Feudaliſten. Der Götze
„Macht“ hypnotiſiert die Geiſter, und zur Herrſchaft über die Geiſter
fabrizieren die Literatenprieſter eine ſtarre Bahn mit feſtem Schlag-
wortkatechismus.

So iſt der Autoritäts- und Machtbegriff im herkömmlichen
Sinne: wer die Macht hat, beſitzt das Recht. Dieſem Gedanken hul-
digen die Radikalen auf beiden Seiten. Und es ſind nicht viele, die ſich
zu einem anderen Begriff von Autorität durchringen können: Autori
kät bedeutet Anſehen des Rechts. „Recht“ aber iſt niemals bloß Ge
wohnheit und Erbe, es muß geſchaffen werden in ſtetem Hinblick
auf das Jdeal der Volksgemeinſchaft. Es muß allmählich verwirklicht
werden, ſo wie etwa die Verfaſſung vom 11. Auguſt 1918 einen erſten
Anſatz dazu macht, der weiterentwickelt werden muß. Nicht die Staats
gewalt begründet das Recht, ſondern ſie dient dem Recht als dem
Urſprünglichen.

Und damit fällt auch Licht auf die Frage, ob in einem Staats
gebilde, wie das deutſche Recht verfaſſungsmäßig es darſtellt, einem
Staatsgebilde, das allmählich durch die Arbeit ſeiner Glieder zum
Rechtsſtaat (Demokratie) werden ſoll, ob darin die ſtarke Perſön-
lich keit“ zur Geltung kommen könne, oder ob er ein Raub der
ſchreienden Maſſe ſei? Wozu gehört denn größere perſönliche Stärke,
zur freiwilligen Beugung unter das Recht oder gewohnheitsmäßigen
Beugung unter die Gewalt. Worin beruht denn die Stärke einer Per
ſönlichkeit? Jn ihrer kalten Brutalität? Oder in der Fähigkeit, ver
antwortliche Arbeit für die Volks gemeinſchaft zu leiſten? Und welche
Staatsform bedeutet eine Erziehung zur Verantwortung? Eine
ſolche, wo nur befohlen wird, oder eine ſolche, die auf der Willens-
äußerung aller Staatsbürger beruht

Und der Einwand, daß es ſolche Perſönlichkeitswerte im deut
r Volke „nicht gebe“, iſt er nicht ein Beweis für die Notwendigkeit

er Einführung einer Staatsform, die allein die Erziehung zum
Staatsgedanken durch verantwortliche Beteiligung aller bringen kann
Die geiſtigen Grundlagen der Demokratie laſſen ſich nicht mit einer
Geſte abtun. Sie ſind mit den größten Leiſtungen gerade des deutſchen
Geiſteslebens innig verbunden, das allerdings nicht mit der Konkor-
dienformel und ebenſowenig mit dem Buche von Marx abgeſchloſſen iſt.
Das kann freilich nicht wiſſen, wer alle Wiſſenſchaft für „bürgerlich“
hält und abtut (wie bequem, man braucht ſie alſo gar nicht kennen zu
lernen), oder wer die deutſche Geſchichte für eine Reihenfolge von
Schlachten und Königen, womöglich gar für eine Siegesallee hält.

Die alte Sage vom Nibelungenhort, den man verſenkte und nicht
wieder fand, ſie klingt traurig noch in der Gegenwart. Der Hort des
deutſchen Geiſtesleben ſcheint vergeſſen, ungekannt. Laßt uns als ver
antwortungsbereite Deutſche ihn heben und hüten!

Her 9. Kriegsprozeß in Leipzig.
Vierter Verhandlungstag.

u. Beginn der Verhandlung am Freitag wird als letzter Zeuge
Oberſtabsarzt Lyon, der Axzt auf der verſenkten „Landoverh Caſtle“
war, vernommen. Da er erſt am e e dern in Leipzig en
konnte mußte am Donnerstag mittag die Verhandlung vertägt wer

Er ſagte aus „Jch war vier Monate auf der „Landovery Caſtle“,
die in dieſer Zeit immer nur Verwundete tkransportterke. Munition
hat das i niemals an Bord gehabt. Als es torpediert
wurde, war ich im R
und ging nach dem vorderen Teil des Schiffes, wo die Schweſtern
waren. Sie waren aber ſchon alle fort. Es wurden, als ich an Deck
käm, etwa acht Rettungsboote heruntergelaſſen, und jeder ſuchte ſich zu
retten. Jch ſelbſt ſah das Boot Nr. 3. Dort hinein hatten ſich drei
Schweſtern gerettet. Der Kapitän befand ſich nicht in dieſem Boote.
Von den heruntergelaſſenen Booten ſcheint eins ſofort umgeſchlagen zu
t Das Boot Nr. 3 kam glücklich mindeſtens 120 Fuß weit vom
ſtinkenden Schiff ab. Als der Zeuge ſich ſelbſt retten wollte, ſah er
kein Boot mehr. Andere Leute hat er an Bord nicht mehr geſehen.
Schließlich kam der Zeuge Chapmann gelaufen und ſagte, er habe noch
ein Boot gefunden, das dicht nehen der Kommandobrücke befeſtigt war
Dort hinein rettete ich mich mit einigen Leuten. Unmittelbar darauf
verſank das Schiff. Ein Boot wurde in den Strudel hineingezogen.
Mein Bovpt fiſchte noch etwa 12 im Waſſer ſchwimmende Mann auf.
Da es Nacht war, konnte ich von den übrigen Booten nichts ſehen.
Kürze Heit ſpäter rief uns der Kommandant des herangekommenen
U-Boots zu, wir ſollten längsſeits kommen und ſollten uns beeilen.
Ein deutſcher Offizier leuchtete uns und das ganze Boot mit einer
Taſchenlampe ab. Er fragte, ob ein kanadiſcher Offizier an Bord ſei,
was wir verneinten. Ich ſelbſt mußte an Bord des UsBootes kommen;
das ging aber dem einen deutſchen Offizier zu langſam, er faßte mich
an und ſchleuderte mich auf Deck, wobei ich ein Bein brakh. Jch ſah
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dann unſeren Kapitän mit dem UBootKommandanten am Turm
verhandeln. Der Offizier, der mich an Deck gezogen hatte, ſtellte mich
dann dem Kommandanten als Fliegeroffizier vor, was ich beſtritt. Jch
wurde dann noch ausgefragt, ob wir Munition an Bord hätten. Darauf
konnte ich in mein Rettungsboot zurückkehren. Gleichzeitig mit mir
konnte ein kanadiſcher Sanitätsmann in mein Boot zurückgehen, der
von dem Rettungsboot 3 geholt worden war. Als wir ein Stück fort
gerudert waren, umkreiſte uns das UBoot, und wir wurden nochmals
angerufen, ob ein känadiſcher Offizier im Boot ſei. Als vom Schiff eine
zweite heftige Detonation erfolgte, riefen uns die deutſchen Offiziere

wir hätten doch Munition an Bord gehabt, worauf unſer zweiter
Offizier Chapmann ſchwor, wir hätten keine Munition transportiert.
Als wir unſer Segel ſetzen wollten, hörte ich einen Mann von uns
gusrufen: Das UBoot will uns rammen. Chapmann hatte eine
Fackel in der Hand und hielt ſte dem U-Boot enkgegen, das auf uns
zukam und dann auf zwei Fuß an uns vorüberging. Ich war ſchon
im Begriff, aus unſerem Byot zu ſpringen. Nachdem ſich das U-Boot
etwa eine halbe Meile entfernt hatte, eröffnete es Geſchützfeuer, die
Grangten platzten aber nicht in unſerer Nähe. Es wurden etwa zwölf
Schüſſe abgefeuert. Wir könnten aber mit unſerem Rettungsboot glück
lich d ner und ſind ſpäter von einem engliſchen Schiff aufgefunden
worden.

Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß auf dem Hoſpitalſchiff keiner
lei Munition oder Waffen transportiert worden ſind. Als einmal ein
Patient einen Revolver mit an Bord gebracht habe, wurde ihm dieſer
ab genommen.

Der Sachverſtändige Korvettenkapitän Saalwächter äußert ſich zu
der Frage, ob es möglich ſei, daß das UBoot das Rettungsboot zu
rammen verſucht habe, wie folgt:

Wenn das UBoot das Nettungsboot hätte rammen wollen,
ſo kommt in Betracht, daß der Kommandant mindeſtens ein ſechs Meter
langes Boot vor ſich hatte, deſſen r e en war Daß er geradeim letzten Augenblick hart Ruder gelegt hat, beweiſt, daß er micht hat

rammen wollen, ſondern vorbeikommen wollte.
Der Oberreichsanwalt fragt, ob der Zeuge in dem Augenblick, wo

er glaubte, ſie ſollten gerammt werden, geſehen hat, ob auf dem Boot
noch Offiziere waren.

Der Zeuge Lyon erklärt, daß er niemanden habe ſehen können.
Sodann berichtet er noch, wie der Kapitän Silveſter im Rettungsboot
geſagt habe, ein Offizier des UBootes habe ihm zugeflüſtert, ſie ſollten
maächen, daß ſie wegkommen. Das gleiche ſet ihm von einem Offizier
zugeflüſtert worden.

Hierauf nimmt Oberreichsanwalt Dr. Ebexmayer das Wort zu
ſeinem Schlußvortrag, in dem er feſtſtellte:

Es hat ſich folgendes ergeben: Das U-Boot. hatte am 27. Juni
1918 das Lazarettſchiff entdeckt und längere Zeit verfolgt. Man hatte
ſich überzeugt, daß man ein engliſches Lazarettſchiff vor ſich hatte.

Man wußte, daß das Lazarettſchiff in einem Waſſer fuhr, wo es
nicht verſenkt werden durfte. Der Kommandant Pathzig ſcheint aber
des Glaubens geweſen zu ſein, daß das Lazarettſchiff irgendwie rechts
widrig verwendet werde.

Wie er dazu gekommen iſt, wiſſen wir nicht. Er ſcheint aber doch
die Meinung gehabt zu haben. Er hat ſich darüber mit den Offizieren
den beiden Angeklagten unterhalten. Wir hörten, daß ihm einer der
Offiziere abgeraten hat und auch der Steuermann Popitz hat ihnen
abgeraten. Nachdem die zweite Exploſion auf dem Schiff erfolgt
war, fragte es ſich, ob es eine Keſſelexploſion war oder ob ſie von
Munition herrührte. Das iſt nicht erwieſen. Der Oberreichsanwalt
beendete ſeinen Schlußvortrag mit folgendem Anträg:

So ſehe ich mich gezwungen, den Antrag zu ſtellen, die beiden
Angeklagten des verſuchten Mordes gemäß S 43 des Strafgeſetzbuchs
für ſchuldhaft zu erklären und nicht Mittäterſchaft, ſondern Beihilfe
anzunehmen. Erſchwerend iſt, düß die Tat vielen Menſchen das Leben
gekoſtet hätte, wenn ſie zur Ausführung gekommen wäre, andererſeits
ſind emnterhin mildernde Umſtände den Angeklagten zZugute zu rechnen.

Jch erachte deshalb eine Zuchthausſtrafe für die Dauer von vier
Jahren angemeſſen. Dagegen erachte ich

Reichsanwalt Dr. Feißenberger e
widerlegt die Ausführungen der Verteidiger. Er weiſt beſonders nhin, kaß es nicht gegen die Ehre des deutſchen Offiziers verſtoße, ſich

hier am Reichsgericht zu verteidigen
Nach kurzer Beratung gibt der Gerichtshof hierauf bekannt, daß die
Verkündung des Urteils Sonnabend nachmittag 1 Uhr erfolgt.

Briand gegen Gchiſfer und Leipzig.

Paris, 15. Juli. Auf die Rede des Reichsjuſtizminiſters Dr.
Schiffer hat Miniſterpräſident Briand franzöſiſchen Zeitungsvertretern
folgende Antwort gegeben:

Die Erklärungen Dr. Schiffers haben mich in keiner Weiſe auf
geregt, erklärte, Briand lächelnd. Jch bedaure Dr. Schiffer, daß er
infolge des Amtes, das er inne hat, in die grauſame Notwendigkeit
gebracht wurde, die ſkandalöſe Freiſprechung des Generals Stenger
ſeitens des Reichsgerichts, ebenſo die Wirkungen, die das Urteil in
Belgien und England hatte, decken zu müſſen. Es iſt jedenfalls gut, daß
Dr. Schiffer ſich nicht gleichfalls durch ſein Amt verpflichtet ſah, die
unqualifizierbaren Kundgebungen einer beleidigenden Menge gegen die
Delegierten entſchuldigen zu müſſen, die dem Leipziger Gerichtshof die
Ehre erwieſen hatten dorthin zu kommen. Wenn man die deutſchen
Blätter, die von fortwährenden Provokationen erfüllt ſind, wenn man die
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Die Zuſtände in Moskau

Aus einem Moskauer Brief vom 12. Juni ds. Js. wird in der in
Berlin erſcheinenden ruſſiſchen demokratiſchen Tages
zeitung „Rul“ in der Nummer vom 2. Juli folgendes geſchildert:

Alles ausführlich zu beſchreiben iſt nicht möglich, infolge
Mangels an Papier, welches man bei uns nach dem Gewicht von Bril-
lanten, ja vielleicht Radium bekommt. Die Arbeiter verlaſſen
fluchtartig die Fabriken. Metalle ſind nicht vörhanden,
und das, was da iſt, wird hauptſächlich für eigenen Bedarf verarbeitet,
zwecks Verkaufs unter der Hand gegen ein Stück Brot. Mich hat man
gebeten, aus der Stadt in die Fabrik zurückzukommen, doch ich bin nicht
darauf eingegangen, da ich in meiner Eigenſchaft als Jnſpektor ſchon
genügend von dem furchtbaren Zerfall zu ſehen bekomme. Von meinen
Fahrten kehre ich nach Moskau zurück, wie von einem Friedhof, auf
dem ich einen lieben Freund beerdigt habe. Brot koſtet in Niſhny
3500 Rubel das Pfund, in Brjanſk 3700 Rubel und in Moskau
ſtieg der Preis in den letzten Tagen bis 5000 Rubel., während das
Einkommen eines Arbeiters mit allen illegalen Kunſtſtücken höchſtens
2 15 000 Rubel monatlich beträgt, und dabei ſind die „Paiki“ (Pajel
ſt ein Anteilſchein auf ſtaatlich zu verabfolgende Lebensmittel) ent
weder nichts wert oder überhaupt nicht vorhanden. Alle ſtehlen,
und zwar alles und allüberall, und wir betrachten das als nörmale
Erſcheinung, die in den offiziellen Berichten unter der Bezeichnung
„Selbſtverſorgung“ figuriert.

Uber allem Gewerbe ruht der Hauch des Todes, und ich bin
lich daß man mich nicht nach Petrograd (Peterburg) ſchickt, wo es

auf Grund dortiger Berichte an die Techniſche Kommiſſion noch
ſchlechter ſtehen ſoll. Kraſſin war da und hat dem und jenem ver
kraulich geſagt, daß die Sache faul ſteht, da die einzige Hoffnung
die Deutſchen ſeien, die nur mit Erlaubnis der Entente helfen
könnten Wann dieſe Erlaubnis erfolgt, iſt unbekannt.

über die I. Jnterng tionale herrſcht offiziell
völliges Schweigen, aber inoffiziell heißt es, daß es da nichts
weniger als gut ſtehe

Len in äußerte ſich dieſer Tage dahin, daß wenig Hoffnung
beſtehe ohne Gewaltmaßregeln die Naturalüenſteuner gin zu
ziehen, obgleich Gewalt bei der gegenwärtigen Lage des Sotvdepo
(Nat der Volksbeauftragten) faſt dem Tode gleichkommk. Unſere Büro
kraten Arbeiter d. h. die Regierung, laſſen den Kopf hängen.

Wir ſprechen von der Wiederherſtellung der Bänken,
von der Wiederberufung ſogar alter ruſſiſcher Unkernehmer, infolge
Mangels an ausländiſchen, aber niemand glaubt mehr an irgend etwas,
Allen iſt dieſes zweckloſe Geſchwätz dermaßen widerwärtig geworden,

aß ſogar Larin, Goldmann und andere Phantaſten auf den Verſamm
ungen ſtillſchweigen und im Gegenſatz zu den früheren kategoriſchen
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Verordnungen nur noch bitten: denkt um Gottes willen darüber
nach, was wohl zu machen wäre. Sohches in den oberen Schichten,
während unten, d. h. in den Fabriken, die neue Arbeiter-Bureaukratie
zäh an ihren Privilegien feſthält und ſich nicht nur nicht unterordnet,
ſondern häufig auch gar keine Jnſpektion zuläßt, was ich häufig er
fahren habe. Wenn ich im Zentrum hierüber berichtete, konnte ich
nur das verkörperte n erblicken, da guch das Zentrum macht-
los iſt. Die Fabriken haben dermaßen lächerliche Be
triebsnormen, daß eine Prämie ausgegeben werden muß, bei
faſt völligem Stillſtand der Arbeit. Und man muß ja e ſollen
denn die Leute infolge des kommuniſtiſchen Probeverſuches, an den
ſie ſich aus Unkenntnis und Faulheit wagten, Hungers ſterben Die
allgemeine Zerrüttung iſt eine derartige, daß vonrgend einer Evolution des Kommunismus überh nicht die Rede ſein kann; vor uns iſt nur der
Do d.Jn der Ukraine iſt ein ſolches Chaos, daß von dort etwas
zu bekommen unmöglich iſt; in Weſt-Sibirien ſind beſtändige
Aufſtände, im Norden des Kaukaſus auch, im Zentrum
iſt eine noch nie dageweſene Hungersnot, und in Tula z. B.
ſtrömen hungernde Muſhiks zuſammen in der Suche nach Brot. Jn
Rjäſan, Niſhny, Wladimir iſt es nicht beſſer.

Unerfreulich iſt es bei uns im Sowdepo, alle warten auf irgend
etwas, auf irgend jemand, da auf ſich ſelbſt ſchon niemand mehr ver
kraut. Auch die Kommuniſten (außer den offenbaren Dieben) haben
den Mut verloren, da ſie ſcheinbar die Hoffnung auf eine Weltrevolu-
tion des Proletariats des Weſtens aufgegeben haben und ſelbſt
ſchon nichts Neues mehr ausdenken können außer Lügen in der aus
ländiſchen Politik. Nur allein die Tſch. K. (die außerordentliche Kom
miſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution und Sabotage) iſt nach
wie vor voller Energie; gegen dieſelbe vermag ſelbſt Lenin nichts aus
zurichten. (Nachdruck verboten.

e

Zuſammenbruch der dentſchen kommuniſtiſchen Siedlung im
Wolgagebiet.

Die Mißernte im Wolgagebiet macht den Zuſammenbruch der
dortigen deutſchen kommuniſtiſchen Siedlung endgültig. Sie iſt voll
kommen verarmt. Die deutſchen Siedler umlagern die Fürſorgeſtellen
und fordern von Moskau dringend den ſofortigen Heimkransport nach
Deutſchland. Desgleichen treten die letzten Reſte deutſcher Handwerker
kolannen, die ſich durch das Leipziger kommuniſtiſche Überſiedlungs-
komitee verleiten ließen, nach Sowjetrußland auszuwandern, die Heimn-
reiſe an, weil die Exiſtenzbedingungen für die deutſchen Arbeiter un
erträglich ſind. Die jammervolle Lage der deutſchen Frauen und Mäd-
chen, die ruſſiſche Kriegsgefangene geheiratet haben und dieſen nach
Sowjetrußland gefolgt ſind, iſt groß. Sie ſind nunmehr dem Elend

preisgegeben, weil ſie durch die Heirat die deutſche Reichsangehörigkeit
e wodurch die Rückkehr nach Deutſchland erſchwert
worden iſt.

Richard Wagner.
Anläßlich der Neueinſtudierung des „Fliegenden Holländers“ am

Halleſchen Stadttheater, möchte ich dem deutſcheſten aller deutſchen
Komponiſten, Richaxd Wagner, an dieſer Stelle einige Zeilen widmen.
Wenn jemals ein Autor um ſeine Anerkennung hat ringen müſſen, ſo
iſt es unſer Wagner geweſen. Jch möchte es nicht verſäumen, ein paar
Urteile ſeiner Zeitgenoſſen über ſeine Werke hier anzuführen, die mir
vor kurzem zu Geſicht kamen. So ſchreibt z. B. die Wiener Deutſche
Muſikzeitung 1861 über „Triſtan“, „hier mündet Wagner im Deli
rium“ oder wenn nicht hin und wieder ein muſikaliſcher Licht
blick das troſtloſe Getute unterbräche“ (Düſſeldorfer Neueſte Nach
richten 1897 über „Siegfried“). Über das gleiche Muſikdrama ſagt
Speidel im Wiener Fremdenblatt 1878 „Die Siegfriedmuſik iſt im
ganzen genommen ein ewig wiederkäuendes Ungeheuer, mit einem
widerwärtigem Aufſtoßen der Leitmotkive behaftet“. Hinzufügen möchte
ich aus eigenem Erleben ein Urteil, das mir gegenüber über die Muſik
Wagners geäußert wurde: „Wagner iſt reif für das Kino“ Das
iſt hart. Jch muß zugeben, daß ſeine Muſik ſtellenweiſe Programm
muſik iſt. Dieſe aber iſt es gerade, die die Mehrzahl der Hörer nicht
in ſich aufnehmen und wirken laſſen kann, weil man nur ſtets Melo-
dien hören will. Deshalb aber den Meiſter von Bayreuth ſo zu ver
urteilen, iſt undankbar. Denn was hat er nicht alles für den deutſchen
Muſikſtil getan. So ſetzte er das Werk, das Ritter von Glück be
gonnen hakte, nämlich die Muſik von der alten Cadenzenwirkſchaft zu
befreien, fort und vollendete es. Dann griff er durch ſeine „Meiſter
ſinger“ belebend in das patriotiſche Leben ſeines geliebten deutſchen
Volkes ein. Wem wären nicht die bedeutungsvollen Worte des Hans
Sachs bekannt:

Habt acht! Uns dräuen üble Streich':
Zerfällt erſt deutſches Volk und Reich,
Jn falſcher, wälſcher Majeſtät,
Kein Fürſt bald mehr ſein Volk verſteht,
Und wälſchen Dunſt mit wälſchem Tand
Sie pflanzen uns in deutſchem Land,
Was deutſch und echt, wüßt' keiner mehr,
Lebt's nicht in deutſcher Meiſter Ehr'“

ie eines Propheten Stimme klingt der erſte Vers und wie für
r Zeit gedichtet. Dieſen Mann aber, der für die Eigenheit
der deutſchen Opernmuſik geſtritten hat und ſo hingebend für ſein
Volk tätig geweſen iſt, wollen wir ehren und es nicht ſeinen Zeit
genoſſen gleichtun.

nicht für angemeſſen, auf
Ehrenrechtsverluſt zu erkennen; denn der Fall zeigt, daß es Fälle geben
n wo trotz ſchweren Verbrechens keine ehrloſe Geſinnung zutage
ritt. e



ſſenswerten Tatſachen kennt, die ſich in Oberſchleſten ereignen, daun die Vereinigung von EiſenachStadt und Land mit HeſſenNaſſau ſchieden. In einem an die Eiſenbahndirektionen und die unterſtelltene niemand daran denken, daß es Frankreich iſt, wo man Haß a Förderung h Intereſſen finden würden. Die en Zweigſtellen des e ertheilt erichteten Degt wird
ſchmiedet, auf die Gefahr hin, den Augenblick zurückzuſchieben, wo es ſollen bei der zreußiſchen Staatsregierung in Berlin in den nächſten angeordnet, daß die Fa b ren ge der Reichseiſenbahnen ſtatt Deutſche
den beiden Völkern möglich wäre, ihre normalen Beziehungen wieder Tagen aufgenommen werden, und zwar durch eine Deputation von Staatsbahn künftig die Aufſchrift Deutſche Reichsbahn er
aufzunehmen. Wie dem auch ſei, ich hoffe daß die Zurückziehung unſeres Eiſenach und einen Vertreter der Regierung in Kaſſel halten ſollen. Entſprechend dieſes Erlaſſes ſoll auch ſonſt zur allgeDoſſiers und die Abberufung unſerer Delegierten wenigſtens die Wir Der neue deutſche Geſandte in Warſchan meinen Benennung des cher z. B. auch Kurs
kung haben werden, daß unſeren Freunden und Alliierten die in Leipzi büchern, Fahrplänen und ſonſtigen Druckſachen, bei Frachtbriefſtempeln,blieben ſind, eine beſſere Gerechtigkeit bewieſen wird, und das i Der neuernannte deutſche Geſandte in Polen, Hans Freiherr von dieſe neue Bezeichnung angewendet werden

its etwas. Schdn traf geſtern zur Ubernahme der Amtsgeſchäfte in Warſ haun Wir können dieſe Anordnung des Reichsverkehrsminiſters nur beein. Schön war früher Mitglied der bayeriſchen Geſandtſchaft in grüßen. Man ſoll nicht ſagen daß derartige Benennungsfragen AußerDie Neutralen über Schiffers Rede. Petersburg und in Berlin und zuletzt Geſandtſchaftsrat bei der deut ſichtei g gan lichkeiten wären. Wir ſollen unter den gegebenen Umſtänden kein
Die Rede des Reichsjuſtizminiſters Schiffer hat in der geſamten ſchen Geſandtſchaft in Wien. Mittel unberſucht laſſen, was geeignet ſcheint, das einheitliche Reichs

neutralen Preſſe einen vortrefflichen Eindruck hinter Die nordiſchen Journaliſten in Stettin bewußtſein zu ſtärken.
laſſen. Seine Anſpielung auf den Orehfuß- Prozeß ſei gut Eine Anzahl ſchwediſcher, e und e einden, die ſie bisher na iga,ähl en. die ſich ner Sludienreiſe xgewählt geweſen a m San aner hatte, traf in Stettin 5 Provinz und Nachbarländer.

wo ſie auf dem Bahnhof vom Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann und
Deutſchland Preſſevertretern empfangen würden. Tagsüber fanden Beſichtigungen Verhaftete Raubmörder.

ſtatt. Abends gab die Stadt zu Ehren der Gäſte ein Eſſen, wo ei de 3 e wit 15. Juli. Die beiden Räuber, die am Freitag
naußer dem Oberbürgermeiſter auch Kommerzienrat Manaſſe als VerVefriedigende Entwaffnung in Vayern. treker der Kaufniannſchaft das Wort ergriff Die Gäſte en und en ne e ne ne e n

Paris, 15. Juli. Havas meldet aus London In einem eng gaben ihrer Bewunderung über die ſich in Deutſchland geigende Wieder und verhaſtet. Es ſind zwei polnſſche Arbeiter die bis vor kurzem
liſchen Telegramm aus München wird ſeſtgeſtellt, daß die Entwaffnung aäufhautätigkeit Ausdruck noch auf dem Werke tätig waren. Sie gaben an, von einem Buch
in Bayern befriedigende Fortſchritte mache. Schädliche Wirkung des Achtſtundentages. halker und einem Fabrikwächter des Werkes zu dem Raubmord an

Das Ende der „Sozialen Wirtſchaftspartei“. Wie Dr. Käthe Häbel in der letzten Nummer der „Sozialen n e n ere rn en e
Die im Oktober 1920 gegründete „Soziale Wirtſchaftspartei“ Praxis“ auf Grund der Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten mit a s

deren a angeblich praktiſcher Sozialismus durch Schaffung proletari teilt hat die Durchführung de Achtſtundentaggeſehes zu einer ſtarken Auf der Spur eines Maſſendiebſtahls.
ſchen Kapitals war, iſt, wie die „Dena! erfährt, aufgelöſt worden. Vermehrung des Überſtundenweſens ſeführt Neben der Oldisleben, 15. Juli. Dieſer Tage weilten drei Vertreter der

kreitigkeiten unter den führenden Mitgliedern ſowie die Ausſichts Uberſtundenarbeit hat ſich die Pfuſſcharbeit von Arbeitnehmern Staatsanwaltſchaft hier Um mit dem zuſtändigen Gendarmen und den
pſigkeit des gangen Unternehmens Haben zum Zuſammenbruch der nach Schluß ihrer Arbeitszeit als Folge der zu ſchnellen und zu mechar Ortspolisiſten einem Eiſenbahndiebſtahl auf den Grund zu
Partei geführt, von deren Wirken die Offenklichkeit ſo gut wie nichts niſchen Verkürzung des Arbeitstages eingeniſtek, wodurch beſonders kommen, der vor Jahresfriſt auf dem Heldrunger Bahnhof
verſpürt hat. Das Parteiorgan „Neue Preſſe“ iſt gleichfalls ein dem Handwerk unlautere und ſchädliche Konkurrenz gemacht wird. von Oldisleber Einwohnern ausgeführt wurde. Verſchiedene Gegen
gegangen. Das wurde auch auf der letzten Sitzüng der Schwarzburgiſchen e wie ein Fahrrad, Nähmaſchinen wurden zutage gefördert; überPazifiſtenDemonſtrationen am 31. Juli. Handwerkskammer in Arnſtadt feſtgeſtellt. Der Vertretertag den Verbleib von Tuchballen werden noch Nachforſchungen angeſtellt

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages des Kriegsausbruches der Jnnungen des Kammerbezirks Arnſtadt nahm eine Entſchließung Über 40 Perſonen ſollen als Diebe und Hehler in Betracht kommen.
werden die Pazifiſten-Organiſationen in allen größeren Städten des an gegen das ſeit Einführung des Achtſtundentages überhandnehmende Die Eiſenbahnbehörde hat im er r e Falle für zwei Wagen

J Pfuſchertum, da durch die Ausübung ſolcher ſelbſtändigen gewerblichen mit Stückgütern viele tauſend Mark als Erſatz zahlen müſſen. Durch
e n e h Wortehre e e e t Nebenarbeit der Arbeitnehmer nicht nür der ſelbſtändige Handwerker Zank zwiſchen Weibern kam die Geſchichte ans Tageslicht.
für eine ehrliche friedliche Außenpolitik des Deutſchen Reiches ein e e e rege Seh'n Sie, das iſt ein Geſchäft
reten ſollen. An den Veranſtaltungen werden ſich auch der Republi Beſimmungen in das Geſetz über die Regelung der e gewerb entens 15. Juli. Brillante Geſchäfte machten während des
en Führerbund und mehrere ſpozialiſtiſche Orxganiſationen be cher Arbeiter vor allem, daß der Nachweis gewerblicher ebenarbeit u e zwei Spielbudenbeſitzer, die Aluminiumgeſchirr
ligen- als Grunt ſofortiger Löſung des Arbeitsverhältniſſes gilt. Der Reichs und Wirtſchaftsgegenſtände durch Glücks r ad ausſpielen ließen undEiſenach für den Anſchluß an Preußen. tag wird an dieſen bedenklichen Erfahrungen der Praxis mit dem Acht hedeutend mehr Waren abſetzten als ein beſonders beſteuertes Wander-

Eiſenach, 16. Juli. Am Mittwoch iſt eine Abordnung Eiſenacher ſtundentag nicht ſtillſchweigend porübergehen können. fager, So verkaufte eine Spielbude bei jedem Spiele 125 Loſe, das
Herren von der Regierung in Kaſſel durch Oberpräſtdialrat Dr. Dyes, ichebahn Skück zu 2 S 250 Ausgeſpielt wurde edesmal ein Satz minderStellvertreter des Oberpräſidenten, und Regierungspräſidenten Springo D e „Deutſche Reichsbahn“, wertiger Aluminiumtöpfe im Werte von höchſens 50 ſo daß für den
rum empfangen worden, die wegen des Anſchluſſes der Kreiſe Eiſenach Um das Reichseiſenbahnunternehmen auch nach außen hin als ein Unternehmer bei jedem Spiele ein Reingewinn von 200 verbleibt.
Stadt und Land an die Provinz Heſſen-Naſſau verhandelten. Die Be heitliches Ganzes erkennen zu laſſen, hat ſich der Reichsverkehrsminiſter Rechnet man nun, daß in einer ſolchen Bude während des Schützen
ſprechungen zeigten, daß ſämtliche in Frage kommenden Orte durch Groener jeht für die Bezeichnung Deutſche Reichsbahn ent- l feſtes 500 Spiele gemacht wurden, ſo würden dem Unternehmer

a ene me

Menſchen von geſt dheute e„Au embitz.“ at mit dieſer Sache ganz und gar nichts zu ſchaffen und iſt meineen hen on ge ern un en e. Es gibt dagegen kein Mittel en nach wie vorl Aber das alles gehört nicht hierher. Wir haben
Originalroman von Auni Hruſchka. De ja man kann die Sache durch Berufungen hinausziehen. jetzt nur mit dem Herrn Juſtizrat zu beraten, was zunächſt ge

Jahrelang dielleicht aber das Endergebnis wird immer dasſelbe ſchehen ſoll.“
38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. in Bitte dann übernimm nur du alles Weitere“, ſagte KragsburgHelene ſtarrte düſter vor ſich Dann ſind wir Bettler! Heimatloſe Bettler!“ ſtöhnte der empfindlich Da du jeden Verſuch, einen Vergleich zuſtande zu bringen,

„Komme doch
in.wieder Eg n ſagte ſie nach einer Weile be alte Kragsburg dumpf. von vornherein ablehnſt, wirſt du ja wohl einen anderen Ausweg

klommen. Vielleicht kannſt du Vater doch etwas über die Erfindung „Nun, ganz ſo ſchlimm wird es wohl e nicht ſein Das wiſſen.“entlocken. Zu ſeinem eigenen Beſten, um ihn vor weiteren Schritten Schloß Dembitz ſtand ja zu der Zeit, wo die Schenkung ge chah, noch. „Meines Erachtens gibt es da nur einen, Papa: Wenn es wahr
bewahren. Es wäre ja ſchrecklich, wenn du recht hätteſt und nicht, ſondern bloß das alte wenig wertvolle Jagdhaus. an kann iſt, daß wir zu unrecht auf fremdem Grund und Boden ſitzen, müſſen

u gar nicht auf redliche Weiſe erworben wäre!“ da alſo immerhin eine hübſche Ablsbſungsſumme e e wir den Platz natürlich ſobald als möglich freiwillig räumen! Jn
len ch ſie die Hände vor das Geſicht und brach in Kragsburg kam plößlich ein Gedanke, der ſein altes, ſchlaffes Ge Sebaſtianstal iſt Raum genug

leid 9 i d i s ſicht neubelebt erſcheinen ließ ainer!!!“eidenſchaftriche en es nur zu denken es für „Aber könnten wir denn nicht da lieber dem alten Flamm ſeine Was, Papa? r du warten, bis uns dieſer Shylock mit Ge

bert, es iſt tſetzlich r. 5z t halten e a e eigene Vater Er, der früher Anſprüche auf das Sattelgebiet ablbſen Das wäre doch das ein walt von hier vertreibt?“ fragte Rainer ſehr ernſt. Und als ſein
o

h

tolz auf ſeine Redlichkeit und Tüchtigkeit geweſen iſt. Iſt es fachſtel J Voter darauf ſchwieg, wandte er ſich an Juſtizrat Höfler.enn e daß ein erih ſich am e ſeles en wo Wnig Juſtizrat Höfler machte ein ſehr zweifelhaftes Geſicht. „Jch glaube wir müſſen ſogleich Am talken treffen, nach Sebaſtians
ändern kann, bloß weil er einer Manie verfallen iſt Denn gewiß. Wenn der Mann nätnlich darauf eingeht und tal überzuſtedeln und Dembit vollſtändig zu räumen. Jhre e
laube mir, hinter allem, was er in der letzten Zeit tut und dentt, Sie, Herr Graf, im Beſitz des nötigen Kapitals ſind meinte er wird es dann ſein, Herr Juſtizrat, unſere Entſchädigungsanſprüche
teckt nur die eine fixe Jdee: der Haß gegen Rainer Kragsburg! Auch gedehnt. aAngzumelden. Die Höhe der Summe überlaſſe ich Jhrem Ermeſſen
as wird damit zuſammenhängen. 59 ahne, ich fühle es!“ Rainer ſchüttelte die tiefe Niedergeſchlagenheit, die ſich ſeiner waäh. nach dem Grundſatz Wir wollen von Flamm nichts geſchenkt, aber

Heider ſchwieg. Wie gern hätte er ſie in die Arme genommen i e e hatte, gewaltſam ab und erhob ſich wir e a n e n
i t i äd mit einem plötzlichen Ruck öfler nickte zuſtimmend Jund Zetchſtet wie damals als e e e en ſern n h ne geſchloſſen! Selbſt wenn ich das Geld atte FSiit Herr Graf Ich bin völlig Jhrer Anſicht Demi ü uMrerſer ſache ehe eben e e ten oder beſchaffen könnte, mit Flamm unterhandeln Riemals! l Dieſer räumen und das Objekt dadurch zu neutraliſieren, bis das Gericht

e r e en keif und teilnahmslos daneben und brachte Mann erweiſt ſich überall als unſer bitterſter, unnachſichtigſter Feind geſprochen ehe ich ebenſo taktvoll als richtig.“
nur Phraſen über die Lippen. Schon einmal wollte er uns von Dembitz vertreiben. Als ihm dies Der alte Kragsburg beteiligte ſich nicht weiter an den nun folgen

r elben Stunde ſaßen oben auf Dembitz Rainer und ſein mißlang, ging er hin und kaufte die Steinerſchen Maſchinenwerke, um den Beſprechungen der e e vent Jn e ren lehnte erVater in des letzteren Arbeitszimmer dem Juſtizrät Höfler gegenüber. ſie als Konkurrenzunkernehmen von Sebaſtianstal zu gebrauchen und in ſeinem Stuhl, trübe vor ſich hinſtarrend. Erſt nachdem der Juſtiz
Er war vor einer Viertelſtunde unerwartet eingetroffen, weil er es mich ſo zugrunde zu richten ich erfuhr dies erſt kürzlich durch rat ſich empfohlen hatte, um in ſeinem Zimmer die einzelnen Punkte
ür notwendig hielt, über eine ſo einſchneidende Angelegenheit wie Zufall. Nun kommt er wieder mit neuen Waffen, um uns die Heimat in Formeln zu bringen, wandte er ſich wieder an Rainer.
G lammſchen Anſprüche auf den Sachſenberger Sattel perſönlich zu rauben! Nein, mit dieſem Menſchen gibt es weder Unterhandlungen „Und deine Mutter An die denkſt du wohl gar nicht? Willſt
mit ſeinen Klienten Rückſprache zu pflegen. noch Vergleiche! Und ſollten wir wirklich zu Bettlern werden darüber du ihr wirklich zumuten, na Sebaſtianstal zu ziehen

einer der Herren hatte ſeinen Vortrag mit einer Silbe unter lieber das, lieber alles tragen, als Flamm auch nur ein gutes Wort „So leid es mir ihrethalben tut, Papa jal! Jch ſehe keinen
brochen Auch jetzt, als er ſchwieg, blieben beide ſtumm. geben oder gar Gefälligkeiten von ihm erbitten! Zwiſchen ihm und anderen Auswegl“

Bis der alte Kragsburg ich endlich zu der angſtvollen Frage auf uns gibt es nur rückſichtsloſen Kampf bis aufs Meſſer! „Dann teile es ihr auch gefälligſt ſelbſt mit. Jch fühle mich dazu
raffte: „Und ſie halten dieſe angebliche Schenkungsürkunde, die lamm Rainers Stimme klang ſcharf und kalt. Aus ſeinen Augen flammte außerſtande!
plötzli um Vorſchein bringt, für echt, Herr Juſtizrat?“ tiefſte Empörung. Daß Flamm ihm nun abermals heimtückiſch in den werde es ſofort tun.

e Leider Sie liegt gegenwärtig beim Kreisgericht und e e e re e ihn außer r und W S e v in ar veeh ne er Du halt Meng ſagt n feln!“ ein Vater konnte es ſich ni erſagen, in einer Regung klein „Das fürchte ich denn doch nicht, Papa! Du ha ama ja aller
ich habe ſie ſelbſt geprüft. An ihrer Echtheit iſt nicht zu zweifeln lichen rie. beeren dings vister auſ verwöhnt, indem du ihr alles Unden h h klar: Die Gerichte werden nicht umhin „Wir haben dich ja einſt gewarnt vor dieſem e angenehme ja ſelbſt die Wahrheit gefliſſentlich fernhielteſt.“

z ttelgebiet du wollteſt uns nicht glauben. Nun ſiehſt du, was er für ein Menſ „Sollteſt du nicht fühlen, daß dies Ritterlichkeit des Mannes dem
l re ne b e e e iſt. Sei ſroh, daß aus der Heirat mit ſeiner Tochter nichts wurde l ſchwachen Geſchlecht gegenüber i Hortſetzung folgt.
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ote Huhn Bad Drrönberg.
Inh. Karl Seelig

Sonntag, den 17. Jull

Kundgebung Grossstadit Ball

Mehel-Prilet- JorbaufsstB un n

me Nur neueste Tünze. c Anfang 4 Ohr.e K für die unterdrückten Oberſchleſter Meen borneraien gouaton
9 Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in Ge Sonntag, dene de ſchirrteilen, Stallutenſilten, Lederzeug, Ruckſäcken, Am recht zahlreiches Erſcheinen bitten die e ehe e

e wen m CanWerten Vervende hetrartenen Oben 6 Vergnügen.igrehe lennne Decken, Anzügen, Werkzeugen uſw.

Es laden freundl.

n e a. Anfragen ſofort erbeten. Beſichtigung emp ehlenswert.
e Berſand nach außerhalb durch Poſt u. er e
gen kinsondung ron G unter Aufſi ese Die Heeresgeräteſtelle on Kieederene

Lager Leipzig, Roſcherſtr. 18 2 Tr., Telephon 29092.

r Geſchäftszeit von 9—2 Uhr.
ein

G. B. Kötzſchen und Umg. Der Wirt.



dortige Konſulat von Großbritannien eingedrungen.
modernen Geldſch
e engliſchen

200 x 00 100 000 verbleiben. Dieſer Summe gegenüber ſind die
anderen „Betriebs“unkoſten, wie Budenſtandgeld uſw. verſchwindend
gering.

Schwierige Verhaftung.
Schwarza, (Kr. Schleuſingen), 15. Juli. Der gemeldete Raub

überfall auf den Lehrling von hier, dem 1800 abgenommen und der
außerdem von den Verbrechern ſchwer mißhandelt wurde, ſcheint ſich
jetzt aufzuklären. Jm Verdacht der Täterſchaft ſteht der arbeitsloſe
Albin König von hier mit ſeinen beiden Söhnen. Als die Männer
im Beiſein des Gemeindevorſtehers verhaftet werden ſollten, ſehten
ſie ſich zur Wehr und ſchlugen den Viernauer Wachtmeiſter mit einem
Kewehrkolben über den Kopf. Der Verlehte mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Bei der Hausſuchung wurde ein Wilddieb
gewehr gefünden, das beſchlagnahmt wurde. Die Verhaftung vorzu
nehmen gelang den anweſenden beiden Wachtmeiſtern aber nicht; ſie
mußten wieder abziehen. Nun iſt eine fünfköpfige Polizeimacht von
auswärts hier eingetroffen, die die Verhaftung der drei Verdächtigen
vornahm.

Kleine Rundſchan.
Die Stadt Mylau hat die koſtenloſe Beſtattung der Toten ein

geführt. Sie übernimmt die Beerdigungskoſten für alle Einwohner,
die mindeſtens ein Jahr in Mylau e haben. Jm Bezirk der
Thüringer Landesver icherungsanſtalt Weimar ſtehen zurzeit 6700
Fälle von Geſchlechtskrankheiten, darunter auch an Kindern, unter
ärztlicher Beobachtung. Die Koſten der Behandlung werden auf drei
Millivnen Mark veranſchlagt. Ebenſo haben die ungenkrankheiten
erſchreckend der en Anläßlich der 25 jährigen ffhäuſer
Gedenkfeier hat die Stadt Franken hauſen neues Notgeld heraus
gegeben. Die Stadt Bad Köſen wird in Kürze neues Notgeld mit
Bildern von der Rudelsburg herausgeben. Auf der Bank vor der
Schwedenſchanze in Erfurt wurde ein Wachtmann tot aufgefunden.
Nach Feſtſtellungen iſt er durch einen Unglücksfall ums Leben ge
konnen. Jn Krauſchwißtz erſchoß der Sohn des Gutsbeſitzers
Köhler aus bis jetzt unbekannten Gründen ein junges Dienſtmädchen
und richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt. Bei einem Fleiſcher in
Sondershauſen waren von einem Diebe 25 000 geſtohlen
worden. Durch Nachforſchungen mit einem Polizeihunde wurde der
Dieb feſtgeſtellt. Wegen Lohnſtreitigkeiten ſind in Nordhauſen
270 Textilarbeiter und Arbeiterinnen in den Streik getreten. Eine
verbrecheriſche Mutter in Bad Lauterberg ſtieß ihren 11 Jahre
alten Sohn in den reißenden Mühlbach. Als er ſich retten wollte, hielt
ſie ihn ſolange unter Waſſer, vis er kein Vebenszeichen mehr von ſich
gab. Dann ließ ſie ihn im Waſſer ſchwimmen. Ein vorübergebender
Arbeiter zog ihn heraus, die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg,und der Junge konnte die Anklage gegen ſeine Mutter erheben. Dieſe

wurde daraufhin feſtgenommen. Jn Tornan kam ein 17 jähriger
Beſitzersſohn beim Schwemmen unter ein Pferd und ertrank. Beim
Baden in der Elſter bei Zeitz ertrank ein 8 jähriger Knabe. Das
Kymnaſium in Eisleben ſteht vor ſeiner Schließung, da der Staat
bei 110 Schülern keine 290 000 Zuſchuß zahlen kann.

Vermiſchte Nachrichten.
Verhaftung eines Großſchwindlers.

Berlin 15. Juli. Großes Aufſehen erregten vor einiger Zeit
die e e e des damals 19 Jahre alten Kaufmanns e
Stempel, der als junger, ſchwerreicher Kriegsgewinnler auf großem
Fuße lebte und in der Berliner Lebewelt eine erſte Rolle ſpielte
Stempel wurde einige Zeit überall geſucht, war aber nirgends zu
finden. Jetzt hat man ſeine Spur in Berlin wieder entdeckt. Jn
einem Kaffeehauſe in der Nähe des Potsdamer Platzes wurde er von
der Kriminalpolizei erkannt und feſtgenommen.

Wieder ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Wie die Eiſenbahndirektion Ludwigshafen mitteilt, entgleiſten

vormittags 10 Uhr bei der Einfahrt des Güterzuges 8521 in Maxi
miliansaue die beiden Lokomotiven und der re Zugteil. EinZugführer und ein Heizer wurden getötet, zwei okomolirführer und
ein Heizer verletzt. Die Urſache iſt noch nicht ermittelt.

Einbruch in ein engliſches Konſulat. Wie aus Hamburg ge
meldet wird, ſind in der letzten Nacht Geldſchrankeinbrecher in das

b e Sie haben denrank auf einer Seite auſgebrochen und 150 engliſche
n Voten zu 20, 5 und I Pfund ſowie 8000 A deutſches

Seld geraubk. Die Täter ſcheinen ſich bei der Arbeit verletzt zu haben.
700 jähriges Stadtjubiläum. Ansbach, die Kreishauptſtadt

Mittelfrankens, hat als Stadt eine 700 jährige Vergangenheit hinter
ich. Jm Auguſt dieſes Jahres wird dieſes Jubiläum von der Stadt
eſtlich begangen werden. Geſchichtlich bekannt iſt Ansbach ſchon
länger als ſeit dem Jahre 1221, wo die erſte Urkunde von der „Stadt

Ansbach ſpricht. Ein Benediktinerkloſter, deſſen Gründung einem
fränkiſchen Herzog zugeſprochen wird, gab den Anlaß zu den erſten
Siedlungen in dem jehigen Stadtgebiet. Ansbach gehörte bekanntlich
faſt 500 Jahre lang den Hohenzollern, kurze Zeit war es mit Preußen
verbunden

Schwere Pulverexploſion in Wilhelmshaven. Bei der Ver
brennung von Pulvervorräten, die in Wilhelmshaven täglich auf Be
fehl der Entente ſtattfinden muß, ereignete ſich am Deich in der Nähe
des Hafens eine ſchwere Pulvererploſion. Jünf Perſonen wurden ver
letzt, zwei von ihnen ſind inzwiſchen verſtorben.

Die Homburger Spielhölle ausgehoben. Jm Bad Homburg
v. d. Höhe hat die Frankfurter Kriminalpoligei eine Spielergeſellſchaft
ausgehoben und Spielgelder von etwa 60 000 beſchlagnahmt. s
Hauptunternehmer wurde ein gewiſſer Alexander feſtgeſtellt, und ferner
ſind daran noch ein Herr von Wartenberg und ein Herr Vocke be
teiligt. Die Spieler trafen ſich in einem Saale des Kurhauſes. Es
heißt, daß die Homburger Kurdirektion das Unternehmen ſtill

geduldet hat, um dem Badeorte neuen Zuzug zuzuführen und
ich dadurch größere Einnahmen zu ſichern.Raubmord. Bei Renhol ſpülte die Elbe heute morgen die
Leiche des 54 Jahre alten Kaufmannns Lauck, der in Hamburg in der
Averdiecksſtraße wohnt, an. Der Körper wies zahlreiche Meſſerſtiche
e Die Vermutung daß es ſich um einen Raubmord handelt, wurde
beſtätigt durch die Meldung, daß Lauck, der ſeit dem 7. Juli vermißt
wird, über einen größeren Geldbetrag verfügte und außerdem Wert
papiere bei ſich hatte.

Eine ſchweres Unglück hat ſich in Niendorf a. d. Oſtſee zu
etragen. Dort weilte ein Harzbüurger Paſtor mit ſeinen beiden
Knaben im Alter von 10 und 11 Jahren zur Kur. Als er mit den
beiden Kindern ein Bad in der Oſtſee nahm, verlor er die Knaben aus
den Augen. In dem Gkauben, ſie ſeien inzwiſchen nach dem Strande
gigangen ſuchte er ſie dort und in der Badekarre. Erſt als er ſich
hier vergebli e hatte, ging er ins Waſſer zurück und fand
nun auch bald die Vermißten keblos im Waſſer liegen. Alle Wieder
belebungsverſuche waren vergeblich. Auch Arzte konnten nicht mehr
helfen. Es handelt ſich um die Se Kinder der Familie.

Zwei Perſonen bei einer Bootsfahrt ertrunken. Geſtern unter
nahmen drei Herren in einem Paddelboot eine Spazierfahrt auf dein
Wännſee. Infolge des hohen Wellenganges ſchlug das Boot um, und
die drei Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. ährend es dem 26 jährigen
Kaufmann Georg Günzer, Kronprinzendamm 8 wohnhaſt, gelang, ſich
durch Schwimmen zu retten, ſind ſeine beiden Freunde ertrunken
Ihre Leichen konnten noch nicht geborgen werden. Einer der Er
trunkenen iſt der Kaufmann Fritz Gerber aus der Stettiner Straße 105.

Welche Frau der Geſchichte hätten Sie ſein mögen?“ ſo
lautete, wie das „B. D. ſich von ſeinem römiſchen Korreſpondenten

läßt, das Thema einer Rundfrage, die der römiſche „Piccolo“
einen Leſerinnen r at. Den erſten Preis Toilette eines

großen Modehauſes im Werke von 3000 Lire) erhielt, das iſt das
Schönſte an der ganzen Sache, ein liebes Heimchen am Herde, Tereſa
Capuzi, die immer nur ſein will, was ſie in Wirklichkeit iſt, eine be
ſcheidene kleine Hausfrau, die nur für ihren Mann und ihre Kinder lebt.

Die erſte Negerin Dr. n Eine junge Negerin, Miß Sadie
Moſſell, hat e an der Univerſität von Pennſylvanien den Doktorder ufer ie erworben. Das dürfte der erſte Fall ſein, daß eine
Vertreterin der ſchwarzen Raſſe den Doktortitel erwirbt.

Beim Edelweißſuchen in den Tod. Der engliſche Hochſchüler
a Freyer aus Cambridge iſt beim Edelweißſuchen am Duxerjoch
im Zillertal abgeſtürzt und hat dabei den Tod gefunden. An
derſelben Stelle ſtürzte der Sohn Otto eines Frankfurter Kaufmanns
Stern ab; er wurde ſchwerverleht geborgen

Die proletariſche Auswandererſtelle vor Gericht. Eine recht
charakteriſtiſche Klage ſchwebt gegen die Proletariſe Auswandererorgani
ſation nach Sowjetrußland in Berlin. Der n de Walter Brümm
aus Brochau bei Netzſchkau i. V. klagt er ie genannte Org ani
ſation, die durch Rotmann und Keller in Berlin vertreten war, ſetzt
unbekannten Aufenthalts, unter der Angäbe, daß dieſe Vertreter der
Beklagten durch un richtige Behauptungen bei ihren Vorträgen
über die Auswanderung nach Sowjetrußland ihm einen Schaden von
wenigſtens 4100 zugefügt hätten. Die Organiſation wird daher
zur mündlichen Verhandlung vor das Gericht geladen

Großer Sprengkapſeldiebſtahl. Jm Sprengſtofflager der amWalchenſee- Kraftwerk arbeitenden Hoch und Tiefbaufirma Rud. Wolle
in Kocheln ſind 5400 Sprengkapſeln t r worden. Das Bezirks
amt hat für die Ermittelung 2000 Belohnung ausgeſeht

Der Student als Einbrecher. Jn München wurde ein Student
Einbruch in ein Staatslaboratoriumder Chemie bei einem zweiten l

erſten Einbruch hatte er 10 Kilogrammeſtgenommen. Bei einem
ueckſilber erbeutet.

Arbeiterterror in Japan. e Mail“ meldet aus Tpokio, die
ausſtändigen Werftärbeiter in Kobe hätten die Werkführer und die
Beamten der n vertrieben und ſämtliche Betriebsabteilungen ihren eigenen Vollzugsausſchüſſen unterſtellt

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Merſeburg.

(Fortſetzung.)
Eſcherich angeſchloſſen hatten, ſind mit deren Auflöſung aus dieſer
Verbindung gelöſt. Die verantwortlichen Vorſtandsmitglieder ſolcher,
ſelbſt von der Auflöſung nicht betroffenen Vereine machen ſich ſtrafbar
wenn ſie für den Verein die Verbindung aufrecht zu erhalten ſuchen.

Die Löſchung der Gruppen der Organiſation Eſcherich in den
Vereinsregiſtern iſt zu veranlaſſen

Merſeburg, den 15. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Walbe.

7 Bekanntmachung
Durch Verordnung der Reichsregierung vom 20. Juni 1921 iſt

die Friſt für die Anmeldung von Gegenſtänden aller Art, insbeſondere
Tiere, Maſchinen, Maſchinenteile, induſtrielle u. landwirtſchaftl. Geräte,
Zubehörteile dieſer Geräte, ruhendes Eiſenbahnmaterial, Flußſchiffahrt
material, Transportmaterial, Rohſtoffe, Möbel u. ſonſtige Einrichtun 8
gegenſtände, Teppiche(Gobelins) Kunſtgegenſtände, Silberzeug, Gemälde,
Schmuck, Bücher Dokumente, Korreſpondenzen, Wertpapiere uſw. die
in den von den Truppen der Zentralmächte beſetzt geweſenen Gebieten
Frankreichs, Belgiens, Polens, Rumäniens Serbiens und Jtaliens
während der Beſeßung den Berechtigten durch behördlichen Zwang ent
zogen oder rechtswidrig fortgenommen vder gefunden worden und die
nach Deutſchland verbracht worden ſind, und die auf Grund der Ver
ordnung vom 6. April 1921 bis zum 1. Juni 1921 bei der Reichsrück-
lieferungskommiſſion, Berlin V Potsdamer Str. 10-—11 unter Be
nutzung der von letzterer herausgegebenen Vordrucke anzumelden waren,
bis zum 15. Auguſt 1921 verlängert.

Allen Perſonen, welche innerhalb dieſer Friſt (bis zum 15. Auguſt
192) der ihnen obljegenden Anmeldepflicht nachkommen, wird Straf
freiheit wegen Verſäumung der bisher geſetzten, am 1. Juni 1021 ab
gelaufenen Friſt gewährt. Soweit Straffreiheit gewährt wird, werden
die verhängten Strafen nicht vollſtreckt, die anhängigen Verfahren
eingeſtellt und neue nicht eingeleitet.

Die Vordrucke liefert die Reichsrücklieferungskommiſſion (Melbe
ſtelle) Berlin W. 9, Potsdamer Str. 10-11 unentgeltlich auf Anforbe
rung. Auch ſind ſolche durch Vermittelung der Stadt-, Gemeinde und
Kreisbehörden zu beziehen.

Berlin, den 25. Juni 1021.
Reichsrücklieferungskommiſſion.

Der Präſident.

Veröffentlicht-
Merſeburg, den 15. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

Dr. Guggenheimer.

248
Auf Grund des 3 187 des Geſetzes über die allgemeine Landes

verwaltung vom 30. Juli 1888 (G. S. S. 195), des S 6 des Geſetzes über
die Poligeiverwaältung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und des Feldund Forſtpoligeigeſeres vom 1. April 1880 (G. S. S. 2390) wird für den

Umfang des Regierungsbezirkes Merſeburg vorbehaltlich der Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes folgende Polizeivervrdnung erlaſſen

s

Das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffentlichen Kom
munikativnswege iſt in den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguſt in der
Zeit vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens von 9 Uhr abends an,
bis zum Tagesanbruch, früheſtens 5 Uhr, verboten.

Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer ſchriftlicher Erlaub
nis der (Gemeindebehörden) Ortspolizeibehörden,

S 2.
Jede Ubertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird, ſoweit

nicht nach allgemeinen W e imigen eine höhere Strafe verwirkt iſt,
mit einer Geldſtrafe von 60 im Unvermögensfalle mit entſprechender
Haft beſtraft.

88

Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kr

Merſeburg den e e eDer Regierungspräſident. eJ. V. gez. Liſte mann e
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 15. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Walbe.
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Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
edoch werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern
Vermählt.

Stud. Aſſeſſor KarlUrbach
mit Frau Martha geb. Liebe,
Bürg; Otto Göpel mit Frau
Hildegard geb. Kloß, Halle.

Geboren.
H. Brudeck, Halle, 1 T.;

Gerhard Voigt, Prieſtäblich,
I S; Fritz Gramm, Oſtrau,

S Oskar Klimm, Halle,

Geſtorben.
Jenny Schober, 69 J.,

Halle Karl Bernh. Preller,
73 J. Weißenfels; Karl
Kriegſtaedt, 17 J., Halle;
Grete Berwechke, geb. Hiller,
Halle.
Mittwoch, d. 20.7. I921,

vormittags 10 Uhr
werden im Kaſſenlokal der
unterzeichn. Kaſſe, Rathaus
1Roſettbroſche m. kleinen
Brillanten (altertümlich),
1 Brillantring mit Perle,

2 Brillantohrringe
gegen ſofortige Zahlung
verſteigert.
Merſeburg, d. 14. 7. 21.

Stadtſteuerkaſſe.
J. V. Geheb.

Höh. Tier rei
Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.

Kinderl. Ehepaar ſucht ein
möbl. od. leeres Immer
mit Köochgelegenheit. Ang.
unt. 4543 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
möbl. Zimmer

mit Kochgel. Ober Betten
mit Bezug werden geliefert.
Ang. u. 4536 a. d. Exp. d. Bl.

Junger anſt. Herr ſucht
ſofort oder 1. Auguſt 1921
einfach möbl. Zimmer.
Mache keine Anſprüche und
bin tagsüber nicht zu Hauſe.
Ang. u. 4535 a. d. Exp. d. Bl.

Gegen gute Bezahlung
ein möbl. Wohn und

AWhlafzimnner, et och
(Wrrheltsraum

geſucht. Käthe Keller,
Damenſchneiderin.

Reſt. Zum alten Deſſauer“.
Neu verheiratetes Ehe

paar ſucht zum 1. Sept.
oder 15. Auguſt 1921
möbl. Zimmer mit
Kochgelegenheit.
Angebote unter M. Z. 100
Poſtlagernd Weißenfels.

Solider beſſerer Herr
ſucht möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle. Angeb.
unt. 4541 a. d. Exp. d. Bl.
5 e anſtändiger Herr
ucht perſofort Schlafſtelle.
Ang, u. 4532 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht
23 leere Zimmer oder
möbliert i, Merſeburg oder
Neumark-Bedra. Ang. unt.
4534 an die Exp. d. Bl.

Anſt. Fräulein ſucht eine
leere Stube

wenn mögl. bald. Angeb.
unt. 4538 an die Exp. d. Bl.

Sauberes Logis
in Merſeburg oder Umgeg.
für einzelnen Herrn geſucht.
Angebote mit Preisangabe
unter 4533 an die Exp. d. Bl.

Wer tanſcht Schlafſtelle

gegen möbl. Zimmer
Ang. u. 4542 a. d. Exp. d. Bl.
Wohnungstauſch

Halle Merſeburg.

Moderne 6 Zimmer Woh
u in beſter Lage von
Halle geg. gleiche od. kleinere
in Merſeburg geſucht. Angeb.
u. 4540 an die Exp. d. Bl.

Gut erhaltener halbhoher

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
Weißenfelſer Str. 34, I.
bunte PuDpenwagen
m. G. R. zu kaufen geſucht.
Ang. mit Preis unt. 4539
an die Exped. d. Bl.

lehrauchter Wachen
zu kaufen geſucht.

Ziener, Poſtſtr. 5.
Guterhaltene

Weinfäſſer
von 50 Ltr. an aufwärts
zu kaufen geſucht. Ang. u.
4527 an die Exped. d. Bl.

Pietro

Elsterwerda Juli

W

Erna Bartholomäus

peehren sich hlermit, zuglelch im Namen ihrer
Eltern, ihre Verlobung ganz ergebenst

bekannt zu geben.

zu Hause: Sonntag, den 24. Jull 1921.

Braun

1921. Merseburg

e

Emil

Merseburg,

SeeJ e e e
Martha Volk

geb. Anton

Vermählte

V

Volk

den 16. Juli 1921.

S
Se

zeigen in dankbarer

Dipl.-lng. Otto Saueracker
und Krau B. s S.

Neu-Rössenmn,

e e
Die Geburt eines

Mäclels
Freude an

15. Juli 1921.

dieſem Wege für die
tuenden Beweiſe der

Niederbeung,

Da es uns unmöglich iſt, jedem Ein
zelnen perſönlich zu danken, ſagen wir auf

vielen, uns ſo wohl
Liebe und Teilnahme

anläßlich des Todes unſerer Tochter Char
lotte, den Gemeinden Nieder und Ober
beunga, insbeſondere der lieben Jugend wie
auch allen Bekannten im Kreis innigſten
Dank und ein herzliches „Vergetls Gott“.

den 16. Juli 1921.

Superintendent Ahle
nebſt Familie.

ſchlafenen

Kötzſchen, den 14.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren Ent

Frau Bertha Tätzsch geh. Meiner
ſagen wir für die vielen Kranzſpenden und herzliche
Teilnahme unſeren aufrichtigſten Dank. Herzlichen

Dank Herrn Paſtor Barthold für ſeine troſtreichen
4 Worte ſowie Herrn Lehrer Holbe und der Schul

jugend für die Begleitung und den ſchönen Geſang.

Juli 1921.
Die trauernden Hinterb liebenen

in unr feinſten Aualitäten:

e e iWir bieten vorteilhaft an

MignonKakao
TellKakao
TellKakao
Schwerter Kakao

Tafel M. 2,10 2,60 3
Pralinen

Sebrannte Mandeln

Zwieback und Keks

Prima gebr. Kaffee
Schokolade, nur erſtkl. Fabrikate,

Kokosflockhen
Pfefferminzplatten

Bonbon in größter Auswahl Pfd. M. 3,20

i. Pfund M. 3,75
925
8/00
00
5/50

60 3,75 400 4,50 5, 00
Pfund 450 6,50Pfund M. 850
Pfund M. 3,50
Pfund M. 5,50

in bekannter Güte.

9
9

9
9
9

9

9

8
9
9
9

B.

Albert Gentzſch,
Gotthardtſtraße 12. 2

S

Bettſtelle mit Matratze,
Grude u. 1 Bogelbauer
zu verkaufen

Blumenthalſtr. 8, 1 Tr.

Meſſing, Gaskrone,
Einkochapparat,
Küchenrahmen

preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Eiſerner Ofen
zu verkaufen od. zu tauſchen
gegen Herd. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Echter deutſcher

7 Monate alt, ſchon gut
abgerichtet,
Daſelbſt ein guter

Hofhund,
ſehr wachſam, zu verkauſen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

zu verkaufen

Laninehben

billig zu verkaufen
Amtshäuſer 31, Ziegelei.

Ziege
3 mal gelammt, gut milchend,

1 Schäferhund
zu verkaufen.
in der Exp. d. Bl.21. ſohn

OberBeunga Nr. 7.
Gier mittelgr. Kinderw.

zu verkaufen
Elobikauer Str. 30, 1 Tr.

wachſ. Schäferhund

wegen Platzmangel zu verk.
Aug. Böttcher, Kötzſchen 74

Zu erfragen

(Hund u. Hündin) z. verk.

Glucke m. Kückenſow.

Verkaufe veränderungshalb
Pferd mit beschörr und Wagen

paſſend f. Handelsmann, da
ſelbſt ſteht
Akederwaygen, leichter hutsch

wagen Und 1ntärwagen

zum Verk. Leiha Nr. 26

Kirch

zu verk. Hälterſtr. 15.
r

W

S

ganmwn n gann en an ne u

e e r e r a wen
verein

Roth-
Stein

Sonntag, den 17. Juli 1921,

grosses

SOMMEREEST
im „Gasino“,

J. Prefs. Er

hakkeehau Neugchan

heute abend von 7 Uhr
morgen von 10 Uhr h
vormittags an.

Trauerfalsyalber

bleibt mein Geſchäft

am Montag
geſchloſſen.

Emil Plier,
Uhrmacher, Entenplan 1.

und Herren

Von nachm. 3 Uhr an:

Konzert Verlosung Preis-
schiessen Preiskegeln für Damen

Fackelpolonaise unch Tanzehen.

Von 7 Ubr an

GROSSER BALIL
Orchester)

Freunde und Gönner des Vereins laden wir
hierdurch herzlich ein.

Kincderrundgang

Der Vorstand.
v

n R v ha a e i n n n n n
Sonntag, den 17. Juli 1921,

S Ausflug nach Atzendorf.
N Vollzählige Beteiligung aller Kameraden mit

Angehörigen uſw.
36 er, die dem Verein noch nicht angehören,

Verein ehem. 36 er zu Merſeburg.

erwünſcht. Ehemalige

werden zur Teilnahme aufgefordert. Treffpunkt pünktl.
nachmittags in den Anlagen vor dem Reſtaurant

„Hohenzollern“. Der Vorſtand.

allendortf.
Sonntag, den 17. d. M., von nachm. 3 Uhr an,

Cunzvereneen
Flotte Muſik, ausgeführt vom Wiener MuſikClub.
Es ladet freundlichſt ein Der Club. Der Wirt

und Bacdlerestaurant
Lauchstecdhtt.

Sonntag, den 17. Juli. nachm. 3 Uhr

Friſch eingetroffen

und Blumenkohl,
Wohlrabi, Karten
Zwiebeln, Tomaten, und erferberich

Sultenggt
di Schnittbinmenſ Abfahrt n Ken

verkauft zu niedrigen am Montag d. 8. Juli

je u

Schäl und
Einlege-Gurken,

Wachs und
grüne BVohnen,

e
Gemüſeban
Riſchmühle.

I Neue Kartoſſeln,

Wirſing, Weiß

Schäferhund,

Meuſchau Nr. 68.

Ausgtellung
Verkauf gegen

Barzahlung.
Auf Wunſch bequeme Gäſte willkommen.

Zahlungsweiſe.

Möbel t. 1525 I. Inm. 375
Möbel f. 1850 M. Anz. 150

C
Möbel f. 2500 N. Anz. 600 Se

2 Iunge Forterrier mat 300 n. m. in

uſw.

Wohn
Speiſezimmer,
Herrenzimmer,

Aparte Küchen,
ſowie einzelne

Möbelſtücke
als Sofas, Chaiſe

longues, Bett
ſtellen und Ma
tratzen, Schränke
Vertikows, Kom
moden, Spiegel,

Küchenſchränke,
Tiſche, Stühle 2e.

Kredit a. nach
auswärts.

Möbelhaus

M. Fuchs
Halle (Saale)

Gr Ulrichſtr. 58,
I., I. Etage.

Möbel 300 m. l
übelt. do im d
öbelf 1020 m. 220

zu verkaufen.
AUöhelt. 1280 H. Anr. 280

Schlaf, n

Sonntag früh
von 6 Uhr an
Säuberungs

a. h v R u v eI e V n. n nVorelnhans b. Man I.
i Sonntag, den 17. d. M., von nachm. 4 Uhr an

ränzchen.
n u wen n u e a r ue e e n en. n. n. n

Reiſigbeſen
liefert billigſt

Htto Beckmann,
Lüneburg Lüne.

Heiratsgeſüch.
Beſſerer Arbeiter im Leung
werk, 37 J. alt, Junggeſelle,
ſucht Lebensgefährtin mit
eig. Heim, Witwe m. Kind

eſpisch G

Sonntag, den 17. d. Mts., von nachm. 3 Uhr an,

II S l

ausgeführt vom MandolinenClub KötzſchenBeung,
verbunden mit Blumenverloſung.
lich ein

Es ladet freund
H. Nagel.

Sonntag, den 17. Juli,
kiulaöung zum Schlopaner hinderte

Rach mittags [Ufruy der inder u. des Durn Vereins I

zur Jeſtwieſe.
Kinder und Volkshelusttgung,

Abends in beiden Sälen Hro er Ball
Volle Muſikchöre!

Hierzu laden freundlichſt ein
Turn Verein Eintracht-Schkopau.
Die Wirte: Eugen Lochert. Louis B

V n v ve r e J e a n h v U W
erger.

angenehm. Angeb. mögl. m.
Bild unter 4537 a. d. Exp.

Hausschneiderin Kunden

an Teichſtraße 11, part.

en diFrl. Marie Heine,
Vorwerk 18.

Film!
Junge Leute,

die zum Film möcht., erh.
Aufkl. u. Rat d. Th. Müller,
Hamburg 36. Schl. 177 C41.

Schriftſetzer
möglichſt im Papierwaren
fach bewandert, wird geſucht
C. Görling, G. m. b. H.
Juverläss, Geschürrtührer

geſucht

Hertel, Sgalſtraße.

Knapendorf
Radfahrerverein,Edelwei

Sonntag, den 17. d. M. von 3 Uhr an

Ball. Abends Reigenfahren.
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Der Vorſtand.
arbeiten auf

J dem Gymna
ſial Spiel

9
9

Sonntag, den 17. Juli 1921

Ausflug
nach Trebnit.

GeſchirrführerVon nachm. 3 Uhr an

Tänzchen
mit gr. Preisſchießen.

Der Vorſtand.

Jelterer

Sonntag, den 17. Juli
kamilienausflug n. Iöpitz.

Abmarſch 2 Uhr Sächſiſcher

o Au
T
bgmnn

General Versammlung

Sonntag, den 17. Juli,
nachmittags 4 Uhr Weiße
Mauer 2.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung. 2. Ber-
I ſchiedenes. Der Vorſtand

M
r Mete, Dinsen, Pach

hält vorrätig
Geschäftsstelle des

Gaſthaus
Sonntag, den 17.

Tanzkränzchen

Preisſchießen
wozu freundl. einladet A. Lippert, Gaſtwirt.

n U e n Haushalt per ſofort oder

Meuſchau

Sult 1921

09

rer
für Bauten bei Beuna geſucht
Baugeſchäft C. Günther,
Merſeburg, Friedrichſtr. 36

Älterer, zuverläſſiger

Geſchirrführer
zum ſofortig. Antritt geſucht.
E. Feit, Kunſtmühlenwerke

Meuſchau.Ein Kleinknecht
rt te e ynig

und beſſeres

Hausmädchen
ſofort oder ſpäter geſucht.
Frau Landeshauptm. Oeſer,

Ständehaus.
Geyucht

anſtändiges fleißiges Mäd
chen vom Lande f. beſſeren

e e a e a e m ä ſ. 8. bei gutem Lohn.

Sonntag, den 17. d.

Gaſthaus zum
heitern Blick.

M., von nachm. 3 Uhr an,

Ballmusſh
wozu ergebenſt einladet Ernſt Eißner.

Mersehurger Rorrespondent“.

mit ein oder zwei ſtarken Arbeitspferdeu für
täglich 4——5 Stunden zum Kipplorenziehen für
längere Zeit geſucht.

Angebote mit Preis pro Stunde an

Grube Beunag, Verſandabteilung.
Kriegerverein.

Kaufmann, ev., ſucht

Beteiligung
an ſolidem Unternehmen mit vorläufig bis Mk. 100 000.
Kontor, Lagerplatz und Lagerräume eventl. zur Ver
fügung. Reflektanten

Wir ſuchen zur

artikels, der allem
befindlichen überlegen iſt, alſo konkurrenzlos
daſteht. Es handelt
und dauernde Exiſtenz.
Kapital Mk. 6000, das jedoch wieder zurück

ſchnellentſchloſſene
eſſenten, die über obige Summe verfügen,
erhalten nähere Auskunft durch die

gezahlt wird.
Exnſthafte,

werden gebeten,
Edm. Hickethier, Merſeburg, in Verbindun

Generalvertretung
eine erſte Kraft, zum Vertrieb unſeres geſ.
geſch., glänzend beurteilten Haushaltungs-

M

mit Herrn
u treten.

aufgefordert,

bisher auf dem Markt

ſich um eine lohnende
Erforderliches

Marks, Montageinſpektor,
Leunga Nr. 48

IVtereserſaden Hoſen

geſucht zum 1. Auguſt. Auf
wartung vorhanden.

Domapotheke.

o a I. Auguſt ein—17jähr.kräftiges Mädchen
bei gutem Lohn

Fr. Thörmer,
Eptingen b. Mücheln,
Gaſthof z. Sprotte.

Dienſtmädchen,
15-—16 J. alt, mögl. v. Lande,
z. 1. Aug. geſ.

Frau Teichmann,
Halleſche Straße 9.

Goldenes Kettena: mband
am Donnerstag auf d. Wege
vom Schützenhaus nach der
grünen Linde oder Straße
nach Clobicau
S verloren.
Geg. Belohnung abzugeben

Gaſthof grüne Linde.

ſchwarze Decke, gelber Kopf
Hüundemarke Nr. 113 ent
laufen. Abzugeben

Revier Kaſerne.

tenDas junge Mädchen wird
den Bade

nzug, den ſie am Diens
tag abend mitgenommen
hat, ſofort beim Bademeiſter

abzuliefern Marks, Leung.

Am 15. d. M. ſind mir
aus meinem Garten an der
Leunger Straße hinter dem

Jnter

Alleinigen Fabrikanten u. Schutzrechtinhaber
Heller Eckert, Dresden am See 34.

Turnplatz des Turnvereins
Rothſtein“ die jung. Kirſch

Strafe nicht entgeht, bitte
lich um beſtimmte Angaben.

Bernhard Mollnau,
Obere Breite Straße 12.



gahtg

Franzöſiſcher Befehl:
Keine deutſchen Gefangenen machen.

Die „Humanit berichtet u. a., daß General de Bouillon
im September 1915 den Befehlerteilte, keine Gefangenen
zu machen und führt die Erſchießung eines Deutſchen,
der ſich ergeben wollte, vom 28. September 1915 an. Die „Jnter-
nationgle“ erwähnt, daß gemäß dem franzöſiſchen Armeeregle-
ment den Maſchinengewehrabteilungen anbefohlen war,
nach Kberfällen auf Schützengräben diejenigen Gefangenen
niederzumachen, die verwundet aber noch fähig wareit, in
ihre Schützengräben zurückzukehren. „Wollte man“, ſo erklärt das
Blatt, „eine Liſte aller von den franzöſiſchen Führern begangenen Ver
brechen aufſtellen, ſo würde man darin verſinken.“
„„Jm Anſchluß an ſeine Enthüllungen über den Befehl des franzö

ſiſchen Generals Martin Bouillon, keine deutſchen Kriegsgefangenen
zu machen, veröffentlicht Gouttemaire de Lourey in der Humanité
einen Brief eines Dr. Köchlin aus Paris, in dem dieſer folgendes mit
teilt, die 10. Diviſton Marchand habe ſich ganz beſonders dadurch aus
gezeichnet, daß ſie wenig Kriegsgefangene machte.

Darunter ſei beſonders das 52. Kolonialregiment, deſſen Oberſt
Petitdemange ſei, beſonders wild geweſen. Er gab den formellen Be
fehl, weder deutſche Verwundete noch angene einzubringen. Unter
leutnant Morin, zu deſſen Zeugnis er, Köchlin, vollkommenes Ver
trauen habe, habe ihm beſtätigt, daß er ſogar der Niedermachung eines
feindlichen Hilfspoſtens, beſtehend aus Verwundeten, Arzten und
Krankenwärtern, beigewohnt habe. Köchlin erklärt, Petitdemange habe
ſich ſelbſt in Grand Fresnoy im Departement Diſe im November 1915
ſeiner Taten gerühmk.
Köchlin bezeichnet weitere drei Diviſionen, die n der Champagne
ſchlacht kaum Gefangene eingebracht hätten, während e bei anderen
Diviſionen zu Tauſenden gemacht worden ſeien. Die drei Diviſionen
ſeien die 10., 15. und eine marokkaniſche Diviſion. Er ſpricht auch von
deutſchen Verwundeten, und zwar etwa 100, die bis nach Suippes ge
kommen ſeien und die man dort vier Tage abſichtlich ohne Hilfe, Nah
rung, Waſſer und Unterſtand gelaſſen, bis er ſich ihrer an
genommen habe.

Sffentliche Anſchuldigungen gegen General Nivelle.
Genf, 15. Juli. „Journal du Peuple“ erhebt am Donnerstag

gegen General Nivelle die n Anſchuldigung, die Gerichtsakten
über die ſtaudrechtliche Erſchießung von deutſchen Gefangenen bei
Meaux im Jahre 1914 zur Zeit des erſten deutſchen Borſtoßes auf
Paris beſeitigt zu haben, um ſich und ſeine Offiziere vor der Verant
wortung zu bewahren. Das Blatt iſt bereit, Zeugen für ſeine Behaup
tungen dem Kriegsminiſter zu nennen.

Der Ruf nach Beſtrafung darf nicht aufhören.
St. Pierre, Schweſter im Hoſpital Miſete de Rouen,

ſchlug und mißhandelte die Kranken gewohnheitsmäßig. So vhrfeigte
ſie den ſchwerberwundet im Bette liegenden Leutnant d. R. Späthe
und beſchimpfte ihn. Den ſchwerverwundeten Otto Lux vom 1. Garde-
regiment zu Fuß ſchlug ſie, als er beim roh ausgeführten Wechſeln
des Verbandes aufſchrie, mehrmals ins Geſicht. Dem Heinrich Nutz
horn vom Reſerve-Infanterie- Regiment 204 ſchlug ſie beim Verbinden
ſo kräftig ins Geſicht, daß die Backe. anſchwoll. Verwundete ließ ſie,
wenn ſie Beſuch von franzöſiſchen Offizieren bekam, ſtundenlang ohne
Verband liegen. Den ſchwerverwundeten Otto Wetterkamp, der einen
Kopf und Geſäßſchuß hatte, ſchlug ſie beim Verbinden der Geſäß-
wunde auf das Geſäß und traktierte ihn wiederholt mit Ohrfeigen und
n Einem anderen Verwundeten entzog ſie für einen Tag
das EſſenPégonne, Arzt beim Arbeiterkommando Valde-Maizet
bei Caén, brannte Verwundete an den ſchmerzenden Stellen mit
einem Brenneiſen

Picoly, Sprachlehrer aus Toulon, Dolmetſcher im Hoſpital
„Maritime“ in St. Mandrière, beraubte die Gefangenenpakete,
e ihre aus der Heimat eintreffenden Briefe und bveſchimpſte die

er wundeten und Kranken gewohnheitsmäßig.
Dr. Piſord, Arzt im Lager Croiſſof bei Rouens, ver

nachläfſigte die Fieberkranken gröblich; er kam nur ſehr ſelten zum
d ſo daß zahlreiche Todesfälle eintraten.

gintons, Arzt im Lager Le Land, erkannte Ruhrkranke
nicht als krank an, ſondern beſtraſte ſie mit Arreſt und Strafexerzieren.
Den ruhrkranken Kreusle vom ſächſ. Schützenregiment 108 vehandelte
er überhaupt nicht. Den lungenkranken Ernſt Kunſt vom 16. bayer.
Jnfanterteregiment beſtrafte er wegen Krankmeldung.

Lebrude, Leutnant und Kommandant des Lagers
Montreaules-Mines, ließ zahlreiche Kriegsgefangene gegen
die Beſtimmungen im Bergwerk bei einer Temperakur von 35 vis
40 Grad 10—12 Stunden arbeiten, und zwar bei mangelhaften Ver
pflegungs- und Lohnverhältniſſen, darunter Schwerberwundete,
Lungenkranke, Herzkranke, Rheumatiker, Leute mit Brüchen, denen man
Bruchbänder vorenthielt.
ſie 16 Tage ohne Rühetag gearbeitet hatten, ließ er von 3 Uhr morgens
bis 5 Uhr abends bei ſtrömendem Regen und ohne Nahrung im Hofe
ſtehen. 15 Mann, darunter Unteroffizier Berſtein vom 2. Elſ-Regt.,
Leo Elſemann vom Feldart. Regt. 100, wurden mit 45 Tagen Arreſt
beſtraft, bei 200 Gramm Brot, Waſſer, ohne Pritſche, ohne en e
auf feuchtem Zementboden, mit nur einer Decke. Darauf wurden beide
bis 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Der Lehrer Heſſelkuß
erhielt 150 Tage Arreſt und brach infolge der Behandlung völlig zu
ſammen. Der Unteroffizier Max v. Dorſchensky vom Reſerve Inf
Regt. Nr. 35 verfiel in geiſtige Umnachtung.

Philippe, Capitaine und Kommandant des Lagers
Honfleux, zog Kranke und Geneſende zu ſchwerſten Arbeiten auf

Leute, welche die Arbeit verweigerten, weil

Sonnabend den 16. gul 1921

Kohlenſchiffen heran, wobei ſie ſchwere Verletzungen und bei un
genügender Verpflegung erneute Geſundheitsſchädigungen erlitten. Erverbot ausdrücklich, den geh ſengene die ihren Heimatpaketen
beigefügten Jnhaltsverzeichniſſe auszuhändigen.

Ein engliſcher Kapitän als Maſſenmörder
Korvettenkapitän a. D. Nitzzſche, früherer Kommandant des U

Boot 108, veröffentlicht im „Berl. Lokalanz.“ einen Artikel über den
neuen UBoot Prozeß in Leipzig. Dabei gibt er eine Schilderung des
Verhaltens der Engländer nach der Schlacht bei den Falklandsinſeln.
Es heißt da: Der Kommandant der „Glasgow“ hat nach
der Schlacht bei den Falklandsinſeln einem Preſſeverkreter gegenüber
erzählt, daß die „Glasgow“ ſich dem ſchwer beſchädigten, voll
kommen zerſchoſſenen Kreuzer „Leipzig“, der keine
Munition mehr hatte, auf 180 Meker genäherk habe. Der
Kommandant des deutſchen Schiffes hatte die Uberlebenden an Deck
verſammelt, ſprach ihnen zu und verteilte Zigaretten an ſie. Sie
ſtanden dicht beiſammen, und die „Glasgow“ ſo hat der Komman
dant wörtlich erzählt eröffnete das Feuer und machte ſie zu 50
und 60 nieder und verſtreute ihre Gebeine weit und breit Die
britiſchen Kanoniere weigerten ſich ſchließlichweiter zu morden. Korvettenkapitän itzſche ſchreibt zum
Schluß: So ſah der Feind aus, den zu bekämpfen die U-Bvote an
geſetzt waren. So handelte er nicht nur im Falle des Kreuzers
„Leipzig“, ſondern überall, wo es ihm paßte. Dieſe Uberlegung muß
man anſtellen, dieſe Fragen ſich beantworten, um die richtige Einſtellung
zit dem zu gewinnen, was dem UBoot-Krieg Notwendigkeit wurde.

Die Verbrechen der Veſatzungstruppen.
Der „Fränkiſche Kurier“ hatte vor kurzem den offenen Brief eines

Rheinländers an den franzöſiſchen Kriegsminiſter Barthou veröffent
licht, der erſchütternde Anklagen gegen das Schalten des franzöſiſchen
Militarismus im Rheinland enthielt. In einer ſpaltenlangen Kberſicht
waren die in letzter Zeit von Angehörigen des franzöſiſchen Beſatzungs
heeres verübten Verbrechen aufgezählt, die noch der Sühne harren, und
an Barthou war die eigentlich re Herren Aufforderung gerichtet,
dafür zu ſorgen, daß der beleidigten Gerechtigkeit, die von den Fran
zoſen als beſondere franzöſiſche Tugend geprieſen wird, Genüge geſchieht.Das „Echo du n das berüchtigte franzöſiſche Propaganda
organ im Rheinland, fühlt ſich jetzt bemüßigt, auf den Anklagebrief
des „Fränkiſchen Kurier“ näher einzugehen. Nicht aber, um daraus,
was noch verſtändlich wäre, die richtigen Konſequenzen zu ziehen und
den franzöſiſchen Soldaten, aus denen ſich ja ausſchließlich ſein Leſer-
kreis zuſammenſetzt, ihr Sündenregiſter vorzuhalten, ſondern um daran
eine ganz unziemliche Kritik zu üben. Denn, wenn Paul Horquel, der
Artikler des Echo, in dieſem Falle von einer lügenhaften Preſſe
kompagne ſpricht, dann ſagt er bewußt die Unwahrheit. Mehr Be
rechtigung hätten natürlich ſeine Ausführungen, wenn ſie nicht auf
die deutſche Preſſe anſpkelten, ſondern das eigene Blatt gemeint hätten,
das in dieſer Hinſicht in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon ganz
Hervorragendes geleiſtet hat. Und wahrhaft verblüffend wirkt in dieſem
Zuſammenhang ein Zitat. aus der politiſch verſchwiſterten Cologne
Poſt, das die Haltung der farbigen Beſatzungskruppen im RheinlandeIobend hervorhebt und man traut e Ohren nicht ernſthaft
den grotesken Vergleich wagt, daß die Aufführung der farbigen Be
ſatzungstruppen ſelbſt einer Armee von Erzengeln Ehre machen würde.
Um was füx Erzengel es ſich da handelt, darüber belehrt vielleicht die
Lobredner folgende, auf einwandfreiem Material beruhende Statiſtik
der Hriminalikät der Beſatzungstruppen
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Notzucht

Verſuchte Notzucht

Das Schuldkonto der Beſatzungstruppen und der zu ihnen ge
hörigen farbigen Truppenteile iſt alſo ganz ungeheuerlich belaſtet. Von
den A1 aus dem beſetzken Gebiet vor Friedensſchluß gemeldeten Fällen
von Notzucht entfallen 29 und von 17 aus dem Jahre 1920 enktfallen
12 zu Laſfen der Farbigen; weitere 6 Fälle wurden im laufenden
Jahre gemeldet Ahnlich verhält es ſich mit den Fällen von verſuchter
Notzucht. Dieſe Straftaten verkeilen ſich in ſolgendem TNot Verhältnis auffarbige und weiße Druppen: Vor Friedensſchluß 31 19; 1920 32 14
1921 12 3. Daß die zehn Fälle von Päderaſtie ſämtlich auf die
Farbigen entfallen, braucht kaum hervorgehoben zu werden, während
ſich freilich in die Ehre, Greiſintten von 64 bis 77 Jahren in unſitt
licher Abſicht verfolgt zu haben, Franzoſen, Engländer und Amerikaner
gleichmäßig teilen.

Fürwahr eine Muſterkruppe! Wie ſagte doch der Artikler der
Cologne Poſt? Eine Armee von Erzengeln? In dieſer Armee von
Erzengeln ſcheint aber dem hemmungsloſen Treiben von Unmenſchen
ein recht weiter Spielraum gegönnt zu ſein.

Die mit einem Stern gekennzeichneten Ziffern betreffen Verbrechen
farbiger Truppen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein deutſcher e in Kolumbien. Der „Trans-Ozean“,

das in der Hauptſtadt Kolumbiens, Bogota, erſcheinende deutſchfreund
liche Blatt, in ſeiner Nummer vom 12. Mai eine ausführliche
Biographie des bekannten deutſchen Lepraforſchers, Profeſſor Martini,
der augenblicklich in Kolumbien weilt, und vegrüßt den Gelehrten in
warmempfundenen Worken. Profeſſor Dr. Erich Martini wurde von
der kolumbianiſchen Regierung nach Kolumbien eingeladen, um dort die
Gründe der Ausbreitung dieſer Krankheit zu ſtudieren und nach Über-
kritt in den kolumbianiſchen Staatsdienſt ihre modernen Bekämpfungs-
arten im Lande einzuführen. Die Bedeutung des Gelehrten als Lepra-
ſpegzigliſten, der eine lange Praxis in Europa und Aſien hinter ſich
hat, läßt für Kolumbien von ſeiner Anweſenheit die größten Erfolge
im Kampf gegen dieſe Geißel der Menſchheit erhoffen.

Selbſt in „Mäuſen“ wird geſchoben. Trotz der Erfahrungen in
und nach dem Kriege dürfte es doch als Neuheit überraſchen, wenn
in der Südpfalz jetzt mit gefangenen Mäuſen geſchoben wird. Da
zurzeit in Germersheim für einen der land wirtſchaftlichen Schäd-
linge 30 in Bellheim 20 H. und in Külzheim 15 H bezahlt werden,
liefern die ſchlauen Mausjäger ihre Beute durch Schieber dahin ab
wo ſie jeweils am höchſten im Kurs der Gemeinde ſtehen.

Handel Verkehr Induſtrie
Preisabſchlage des Verbandes weſtfäliſcher Emaillier-Werke.

Der Verband hat beſchloſſen, den vom Verband deutſcher Emaillier-
Werke in ſeiner Verſammlung in Baden-Baden getroffenen Preismaß-
nahmen nur inſoweit zu folgen, als er die früheren Preiſe für Han
delswaren um 5 Prozent ermäßigt und die bisher berechneten Farb
aufſchläge ſtreicht. Für prima Ware bleibt es, abgeſehen von dem hier
für ebenfalls gefallenen Farbaufſchlag, bei den vor der Baden-Badener
Verſammlung in Geltung geweſenen Preiſen.

Weitere Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Der Zinkblechverband
erhöht ſeinen Preis am II. Juli von 900 A. auf 925 für 100 kg.

S Erhöhung der Preiſe für Seiden waren. Der Verband Deutſcher
Sammet und Plüſchfabrikanten in Köln hat beſchloſſen, mit ſofortiger
Wirkung die Preiſe für Kunſtſeidenpolartikel um 10 Prozent, die
Seidenpolartikel um 15 Prozent zu erhöhen, ſo daß die Preiſe für
Schappepol- und für Baumwollpolartikel wieder auf den Stand vor
dem 7. März e e und dabei die Preiſe für Schappepolartikel
noch um 5 Prozent erhöht werden. Die Preiſe für Velour du Nord
bleiben dagegen unverändert.

Wirtſchaftspolitiſcher Rückblick.

Die Folgen des Ultimatums und der energiſchen Verſuche
der Reichsregierung, es lückenlos und prompt zu erfüllen, zeigen
ſich jetzt bereits in Geſtalt von ſchweren Schädigungen unſeres
Wirtſchaftskörpers. Der letzte Ausweis der Reichs
bank, der zum Halbjahrestermin veröffentlicht worden iſt, weiſt aber-
mals eine Vermehrung des Papiergeldumlaufs um nicht
weniger als 3 Milltarden Mark auf! Die unermüdliche Tätigkeit der
Notenpreſſe drückt aber natürlich den Kurs der Papiermark nieder.
So leben wir gegenwärtig wieder in einer Zeit ſtetigen und unhalt
ſamen Rückgangs unſerer Valuta. Unter kleinen Schwankungen iſt der
Dollar in der letzten Woche bis auf 75 Papiermark emporgeſtiegen,
eine Höhe, die er ſeit dem Tiefſtande unſerer Wirtſchaft während der
Revolutivnswirren nicht mehr erreicht hat. Sachverſtändige ſind der
e daß an eine Beſſerung unſerer Valuta vorläufig auch nichtzu denken ſei. Wie weit die Mark noch ſinken wird, läßt ſich natürlich

nicht abſchätzen, da das auch von dem Verlauf der großen politiſchen
Entſcheidungen abhängt.

Wie immer in Zeiten rückläufiger Bewegung des Markkurſes,
findet auch diesmal wieder eine Flucht von der Mark zu den Sach
werten hin ſtatt. So liegt der Gedanke des Reichskanzlers, bei de
Sachwerten, insbeſondere bei denen, die in der Jnduſtrie angelegt ſind,
die Steuerſchraube weſentlich ſtärker anzuziehen, nur zu nahe. Die
ungeheuren Papierdividenden, die i aus dem Charakter
der Jnduſtrieanlagen als Goldwerten als natürliche Folgen ergeben,
reizen nur zu ſehr zu Eingriffen des Steuerfiskus an und machen den
Gedanken einer Beteiligung des Reiches an den Jnduſtriegewinnen
überaus populär. Die Frage iſt die, ob eine ſolche Heranziehung der
in der Produktion tätigen Kapitalien zur Deckung des Reichsdefizits
möglich iſt, ohne die Produktion etwa ſchwer zu ſchädigen, denn dann
wäre der Schaden größer als der Nutzen. Dr. Wirth hat denn auch mit
Recht darauf hingewieſen, daß dieſes Problem ſich im Gegenſatz zu den
übrigen Steuerprojekten noch durchaus im Stadium der Erwägungen
befindet. Man darf das Vertrauen haben, daß auf dieſem gefahrvollen
Gebiet nur unter ſorgfältigſter Schonung der unentbehrlichen Subſtanz
unſerer Volkswirtſchaft vorgegangen wird. Es handelt ſich keines
wegs nur um das Schickſal der Unternehmer und der Unternehmungen,
ſondern ebenſoſehr auch um das der Arbeiter und Angeſtellten

Als eine günſtige Folge des gegenwärtigen Rückgangs des
Markkurſes iſt auch eine gewiſſe Belebung des Geſchäfts
gan ges zu bezeichnen. Die Preiſe der Waren ziehen auf vielen Ge
bieten an, der Abſatz ſteigt wieder und die Stockungen der Produktion
werden überwunden. Dieſe Beobachtung läßt ſich z. B. ganz deutlich
in der Textilinduſtrie machen, wo die Konjunktur in der letzten Woche
weſentlich günſtiger geworden iſt. Man rechnet wohl auch mit einer
Steigerung unſeres Exports infolge der durch die ſchlechte
Valutga verſtärkten Konkurrenz fähigkeit der deutſchen Waren. Schließ-
lich iſt auch eine neue Welle von Fuſionen und Kapitalerhöhungen,
beſonders in der Großinduſtrie zu erwarten, denn auf dieſem Wege
pflegt die Jnduſtrie ſich heute mit Vorliebe gegen den Kapitalbedarf,
der infolge der Geldentwertung immer größer wird, zu wappnen.
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„Hie Gchande Europas“.
Das gemarterte Oberſchleſien in italieniſchem Licht.

Philippo Sacchi, der als italieniſcher Sonderberichterſtatter das
oberſchleſiſche Aufſtandsgebiet bereiſt hat, veröffentlicht unter dem be
zeichnenden Titel Das polniſche Mazedonien“ auf Grund der Ein
drücke, die er auf ſeinen Fahrten gewonnen hat, eine Darſtellung der
Leiden des von den „polniſchen Kommitatſchi“ drangſalierten Landes
eine Schilderung, die in ihrer ſachlichen Nüchternheit erſchütternd wirkt,
und die auch der blindwütigſte der franzöſiſchen Verteidiger der Polen
im Hinblick auf die Feder, der ſie entſtammt, nicht der Übertreibung
wird zeihen können.

„Jch habe im Auguſt vorigen Jahres den Einmarſch der Bolſche
wiſten in Polen miterlebt“, ſo ſchreibt der italieniſche Schriftſteller
im „Corriere della Sera“, „aber ich kann den Polen in Oberſchleſien
die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie in der Erfindung von Qualen
und Martern ihre Vorbilder an Genialität weit übertreffen. Von
der einfachen Erpreſſung bis zur gewalttätigen Plünderung, von der
Verletzung des Hausrechts bis zum blutigen ÜUberfall gibt es kaum
ein gemeines Verbrechen, das hier nicht vertreten wäre. Die Jn
ſurgenten brauchen Geld; um ſich das zu verſchaffen, ſchreiben ſie
Braändſchatzungen aus und ziehen den Leuten das Fell über die Ohren.
30 000-50 000 A ſind die normalen Brandſchätzungsſätze. Das Schönſte
aber iſt, daß die Kontributionen nicht etwa als Skrafgelder eingezogen
werden. Sie werden unter dem harmloſen Titel „Kautionen“ verbucht,
Kautionen, die dafür bürgen, daß die Kautionsſteller ſich als gute
Polen betätigen. Aber wenn ſie das auch täten, von ihrer Kaution
würden ſie trotzdem nicht einen Pfennig wiederſehen. Die willkürlich
auferlegten Beſchlagnahmen beziehen ſich auf alle möglichen Dinge:
Pferde, Automobile, Wagen aller Art, Schreibmaſchinen, Telephon
apparate, ja ſelbſt Nähmaſchinen und Klaviere. Man requiriert ſo
gründlich, daß man, wenn man heute beiſpielsweiſe einen Mann auf
einem Rade ſieht, darauf ſchwören kann, er ſei ein Pole. Denn wie
ſollte er ſonſt in den Beſitz eines Fahrrades gekommen ſein Und zu
der privaten Erpreſſung geſellt ſich die offizielle. Eine Verfügung
Korfantys, die das Datum des 2. Juni trägt, legt allen Einwohnern
des beſetzten Gebietes eine Art Vermögensabgabe auf, d. h. eine ein
malige Steuer die in Höhe von 50 Prozent von jeder Art Beſitz und
jeder Einnahme erhoben werden ſoll. Dieſe Steuer, die nach Peſſimiſti
ſchen Berechnungen etwa 60 Millionen erbringen ſollke, iſt, wie die
offigielle Bekanntmachung unumwunden zugibt, dazu beſtimint, die!

„Front zu ſtärken“, d. h. den bewaffneten Aufruhr zu ernähren. Das
heißt mit dürren Worken, daß 700 000 Deutſche oder deutſchfühlende
Einwohner aus ihrer Taſche das Geld bezahlen, um dem polniſchen
Räuberweſen ſeine Exiſtenz zu verbürgen.

Und jetzt wollen wir ein wenig von dem Leben ſprechen, das den
Oberſchleſiern gleichzeitig mit der Börſe genommen wird. Da iſt
beiſpielsweiſe ein Fall, der ſich am 8. Juni ereignet hat. Ein 17 jähriger
Jüngling, der Sohn des Arztes eines großen Jnduſtriebezirkes, wird
von einer Bande aufgegriffen und in das Magazin einer Fabrik ge
ſchleppt, wo er mit Gummiknüppeln bearbeitet wird. Er muß laut
die Schläge zählen. Nach den erſten 150 macht man eine viertelſtündige
Pauſe; als man die Prügelarbeit wieder aufnimmt, verliert das Opfer
das Bewußtſein. Das benutzen die polniſchen Folterknechte dazu, um
ihm alles, was er bei ſich trägt, abzunehmen. Als er wieder zu ſich
gekommen iſt, beginnt die Prügelei gufs neue. Man will wiſſen,
ob er der „Orgeſch“ angehört. Und als er die Frage verneint, wird
er aufs neue verprügelt, bis er zum zweiten Male ohnmächtig wird.
Das wiederholt ſich ſolange, bis er alles bekennt, was man von ihm
wiſſen will aber auch das nutzt noch nichts. Er wird zu einem
polniſchen Offizier geſchleppt, der ein Protokoll aufnimmt, worauf die
Prügelei von neuem beginnt, wobei das Opfer bei jedem Schlag „Es
lebe Polen rufen muß. Tut er es nicht, ſo werden die Schläge ver
doppelt. Der Vater findet den Körper des Sohnes am folgenden Tag
auf einem Haufen ſchmutzigen Strohes. Er iſt nur noch eine unkennt-
liche, blutige Fleiſchmaſſe. Ein anderer Fall, der ſich am 83. Juni
ereignete. Er betrifft den

Verfolger. Vier Tage
i Tümpel. an ſieht, ich kegelegenheiten zu bereiten, ſeinen Na

Man lebt hier inmitten eitres Terrorinmi eit x 8, r weder Zaum nochZügel kennt. und für den Geſetze und Rechte leere Schemen ſind.

Jn Hindenburg, das man als das Monaſtir dieſes polniſchen
Mazedonien bezeichnen kann, werden in einem Reſtaurant eines Tages
die Gäſte ergriffen, durch die Straßen geſchleppt und am hellen Tage
durch Kolbenſtöße in eine Schule getrieben. Hier läßt man ſie eine
ganze Nacht ohne Trank und Speiſe in einem Loch, das 2 Meter im
Geviert zählt. Am nächſten Morgen werden ſie mit Dchſenziemern
ſolange bearbeitet, bis das Blut in Strömen fließt; dann werden ſie
in jammervollem Zuſtand freigelaſſen. Jn Hindenburg, in der ſogen.
neutralen Zone, die von den franzöſiſchen Truppen bewacht wird, ge
ſchieht es auch, daß Jnſurgentenbanden, ohne daß die Franzoſen irgend
ekwas dagegen taken, in das von Flüchtlingen angefüllte e
eindrangen, 134 Perſonen feſtnahmen und ſie halbnackt wie Vieh zu
dem Ort trieben, an dem die Prügelſtrafen vollzogen zu werden pflegten.
Man ſcheute weder Alter noch Geſchlecht. So wurde eine alte Dame
aus Kunzendorf vor einigen Tagen von dem Platzkommandanten
Meixner mit eigener Hand blutig geſchlagen. Der Mann wurde ſeiner-
zeit wegen Geiſteskrankheit aus dem Polizeidienſt entlaſſen. Das ſind
die Leute, die Korfanty mit der Aufgabe betraut hat, den Sicherheits-
dienſt in Oberſchleſten zu verſehen. Man hat hier Räume eingerichtet,
die als Folterkammern dienen. Jch nenne nur den Ewaldſchacht in
Myslowiß, die Turnhalle von Ruda, die Küche des Kommandanten
des im Bezirk Oppeln gelegenen Dorfes Zalenze, deren Boden ſchwarz
von geronnenem Blut iſt. Man fühlt ſich hier in die Zeit der Hexen
prozeſſe verſeht, nur geſellt ſich in Oberſchleſten dem religiöſen Fanatis
mus der patriotiſche Wahnſinn hinzu. Jn Gniazdorf rettete ſich
einer aus einer Gruppe Feſtgenommener nur dadurch vor der Folter
daß er in höchſter Not rief: „Heilige Mutter von Tſchenſtochau, hilf
mir!“ Jn einer Gaſtwirtſchaft vor den Toren von Kattowitz wurde
ein junger Arbeiter namens Uibera mit Kolbenſchlägen maſſakriert,
während die Jnſurgenten Klapier ſpielten und gröhlten: „Noch iſt
Polen nicht verloren um die Schreie des Opfers zu übertönen. Jch
erhebe hier keine Anklage, ich ergehe mich nicht in Verwünſchungen,
und ich bin auch weit davon entfernt, ſo etwas wie humanikäre
Demagogie zu betreiben. Jch begnüge mich damit, die einzelnen Fälle
als Dokumente Hier aufzugählen, die dazu dienen können, Material
für eine Geſchichte des Maſſenwahnſinns beizubringen.

Spricht man in Jtalien noch immer von Oberſchleſien als einem
europäiſchen Problem? Oberſchleſten iſt längſt kein europätſches
Probler r 8 iſt nur noch“, chließt FiliProblem mehr; es iſt nur noch“ ſo ſchließt Filippo Sacchi ſeinen
erſchütternden Bericht, „die Schande Europas.“
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Frauengröße.

Willſt du das Weib in ganzer Größe ſehin,
So ſieh es nicht umſtrahlt von Glückes Glänzen,
Wenn unumwölkt die Freudenſterne ſtehin
So ſieh's, wenn Dornen ſeinen Pfad bekränzen.

So ſieh das Weib, wenn aus des Glückes Schoß,
Wenn von der Luſt es hieß das Schickſal ſcheiden
Denn wie der Mann in Tat und Handeln groß,
So iſt's das Weib im Dulden und im Leiden

O ſieh' das Weib in opferfreud'ger Pflicht!
IJm Arm des Weibes ruht der Mann, der kranke;
Aus ihrem Aug' die treue Liebe ſpricht
Und ein Gebet iſt jeglicher Gedanke.

Kein Stündlein, wo ſie fern dem Liebſten blieb',
Sie mag ſich gern um ihn des Schlafs berauben:
D ſieh das Weib voll opferfreud ger Lieb',
Ein ſolches ſieh' und lern an Engel glauben!

Ein krankes Weib, des Todes Beute halb!
Kaum trägt den Körper noch der Fuß, der matte
Und dennoch ſpielet um die Lippen falb
Ein freundlich Lächeln, naht beſorgt der Gatte.

Nur im Verborg'nen ſtill die Träne fällt
Daß ſie dem Liebſten ihren Schmerz verhehle
Als Königin in des Gemütes Welt,
Der unerſorſchten, herrſcht die Frauenſeele!

Emil Rittershaus.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl Albrecht-Bernoulli.

(26) (Nachdruck verboten.)Als ſie beide zuſammen an die friſche und helle Luft traten, er
ſchrak Krimhild über das ſahle, verängſtigte Geſicht des Alten. Seine
müden Augen irrten hilfeſuchend hin und her, und der dünne graue
Kinnbart hing von dem ſchlaffen, offenen Mundes gegen die Bruſt
geſunkenen Kiefer herab. Er ſeufzte fortwährend und wehrte jede Er
mutigung kopfſchüttelnd ab.

„Hilde, mein Kind, mit mir iſt es aus und vorbei. Furchtbar
o laſtet es auf mir: Wir ſind ſamt und ſonders Ausgeſtoßene
und Verworfene hier oben. Du auch. Du wirſt es ſchon ſehen.

„Aber mein lieber guter Vater“, verſetzte Krimhild unbefangen,
zum beſten mag es ja zur Zeit nicht mit uns ſtehen. Jch leide ſchon
lange am längſten und meiſten von euch allen. Auch wird es noch
ärger kommen. Aber was könnnen wir dabei verlieren

Schwengel räuſperte ſich und ſchlug einen ſchulmeiſterlichen Ton an:
„Geh in dich, Hilde, mein Kind. Albert! Siehſt du da ſteckt

nun deine Sünde, meine Tochter. Du haſt ihn von dir geſtoßen, damit
fing es an.“

Da lachte Krimhild grell auf.
„Jch ſoll wohl noch nachträglich Prügel haben dafür, daß ich früh

genug das Höhere und Beſſere in mir ſpürte und mir das naheliegende
verdarb und den Rückzug verbaute. Ja, wenn ich nicht ſchon beigßeiten
angefangen hätte, widerſpenſtig zu ſein und die Krallen zu zeigen, dann
wär ich allerdings jetzt rettungslos verkauft und verloren. un aber
hab ich einen eigenen Weg hinter mir, und der wird mich wohl auch an
ein Ziel führen.

chwengel unterbrach ſie haſtig.

„Jch ſage, man muß die Freunde nehmen, wo man ſie findet. Die
paar, die wir noch haben, ſind mir gerade recht.“

Er ſtolperte kläglich weiter und ächzte nach einigen Schritten:
„Jch alter verbrauchter Mann! Jch armer, verlorener Sünder!“
Sie waren durch das Gehölz, das den „Geſundgarten“ im Rücken

abgrenzte, hindurchgegangen und vor einer grünen Mulde angelangt.
Jn der Sohle lag ein ſtaatliches Bauerngut, der Grubenhof geheißen,
nach einer Lehmgrube, die hier im Betriebe war. Zwiſchen Obſt-
bäumen und Bohnenpflanzungen herauf grüßte er mit ſeinen ſechs
oder ſieben kloſterartig gegeneinander geſtellken Firſten und gelben
Ziegeln. Ein kleiner Wagenſchuppen hatte ein neues feuerrotes Ziegel
dach; das leuchtete kräftig und froh empor. Der Anblick lenkte Schwen
gel ein h ab.

„Siehſt du“, ſagte er, „der Grubenhöfler, das iſt noch einer, der
weiter bringt. agelneue Ziegel hat er ſich jetzt wieder leiſten

önnen.“
Von jeher befand ſich Schwengel mit dieſen Bauersleuten in

beſtem Einvernehmen. Zur Zeit, da der „Geſundgarten“ noch in Flor
ſtand, waren ſie ſeine Hauptlieferanten geweſen. Nicht zum wenigſten
durch den Milch und Obſtverkauf und durch das maſſenweiſe Kräuter-
ſammeln gedieh ihnen die Wirtſchaft ſo wohl

Auch verband ſie mit Schwengel aufrichtige Dankbarkeit, da ſie alle
ſchon ſeine Heilkunſt n We an ſich erfahren hatten und zum Teil
auch, weil er ihre eigene Weisheit nicht gering geachtet, ſondern ihnen
eine Großvaterſalbe abgekauft hatte, die er in ihrem Gebrauche vor
fand. Dafür hatten ſie ihm dann noch obendrein gratis verrgten, um
offene Wunden, namentlich am Bein ſei eine Packung naſſen Lehms das
ſicherſte Mittel, und ihm auch für eine Maſſenkur unentgeltlich die
ganze Grube zur Verfügung geſtellt.

Während er nun mit Krimhild auf einem durch Wagengeleiſe an
gedeuteten Wege über die Matten niederſtieg, erfolgte zunächſt der
Überfall durch die Kinderſchar, die vom Spiel unter dem Apfelbaum
meuchlings mit geſtreckten Händen und lautem Tagesgruß auf ihn zu
ſtürmten. Da erheiterten ſich die Züge Schwengels ein wenig.
Er rief die älteſten auf, ſtellte auch ein Examen über den Stand
ihrer Pflanzenkenntniſſe mit ihnen an, indem er ſie die gebräuchliche
Ranke und die klebrige Salbei mit Namen nennen ließ; dann ſtiegen
ſie, eine ganze, fröhliche Karawane, in den Hof hinunter.

Die Bäuerin, die in der Scheuer mit einer Magd ſchalt, wurde
durch das lebhafte Kindergerede aufmerkſam und kam, ihren Werktags
ſtaat und ihre Stallſchürze unter lauten Beteuerungen entſchuldigend,
ſandte die Kinder nach dem Vater, der ſich im entſernteſten Gebäude
zu ſchaffen machte, rief auch die Magd, für die Gäſte kuhwarme Milch
ins Glas zu melken und es dauerte nicht lange, ſo ſaß die Geſellſchaft
beſchaulich zuſammen.

Der Ausblick war hier beſchränkter, als oben vom „Geſundgarten“
aus. Wohl ſah man in der Niederung den gewundenen und veräſteten
Rhein aufglänzen und am undeutlichen Häuſermeer der Stadt den
einen oder andern Giebel blinken; aber die weite und erſt durch ver
blauende Höhenzüge beſchloſſene Fernſicht war hier auf den einen
Durchblick beſchränkt. Die dunkelgrünen Vordergründe dieſes
ſchmalen Taleinſchnittes hielten bis weit hinaus vor und bildeten einen
ernſten und breiten Rahmen um den deſto lichteren Ausſchnitt einer
verſchwimmenden, noch ſonnenbeſchienenen Abendferne.

Es gehörte zu Schwengels Gewohnheiten im Umgang mit dieſem
rechtſchaffenen Bauernpaare, daß er ihnen, aufgefordert oder nicht, in
einer geruhſamen Anſprache etwas fürs Herz gab. Aus den treuen Ge
ſichtern trat ihm lebhafte Erwartung entgegen; er wurde munter, wie
in ſeinen guten Tagen, und ließ zwiſchen dem Anblick der ihm lauſchen
den Zuhörer und der altvertrauten friedlichen Landſchaft ſeine müden
Augen abwechſelnd hin und her wandern. Dazu ſagte er

„Wenn es nach mir ginge, ſo möchte ich immerzu nichts anderes
als Verſe herſagen, wie die Schulkinder in der Religion. Nun Bäbelt,
Anneli, Mareili, Jakob, wie heißt es doch: Wenn ich, o
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e älteſte Mädchen fiel ein: „Wenn ich, o Schöpfer, deine

a t
in jüngeres Mädchen ſagte eine weitere Strophe und beiden

ſtrich Schwengel zufrieden mit der Hand ums Kinn.
Nun wollte die Bäuerin auch den Jungen, dem eben „Himmel,

Erde, Luft und Meer“ vom Schullehrer mit Ach und Krach beigebracht
worden war, zum Vortrag ermuntern. Aber der Junge ſträubte ſich
hartnäckig.

Das ehrliche Entſetzen der beſchämten Mutter über dieſen Kindes
krotz reizte Schwengel zum Lachen, ſo daß ſeine Andacht jede Salbung
verlor.

Es war ſchließlich nur noch ein Nachhall ſeiner Lektüre; ſeit
Blötherlein ihm die Bekanntſchaft des Paracelſus vermittelt hatte, ſaß
er, ſofern bei ihm von Seßhaftigkeit in irgend einer Sache die Rede
ſein konnte, hinter dem Paragranum wie hinter einer Bibel, und be
ſonders die er Jnjurien gegen die ärztliche Zunft prägte er ſich
mit wütendem Eifer ein.

Faſſungslos hörten ihm die Bauersleute zu; die Frau nahm ſich den
eindringlichen Ton zu en daß ihr die Augen feucht wurden und
ſie mit dem Rücken der Hand daran herum wiſchte. Der Bauer jedoch
hatte aus Verlegenheit ſeine Tabakspfeife wieder in den Mund ge
ſteckt, die er mit Rückſicht auf Schwengels Nikotinhaß bei h Er
ſcheinen immer gleich zu löſen und in die Taſche zu ſchieben pflegte.

Schwengel krank ſein Glas Milch aus und bat, wie immer, noch
das Vieh des Grubenhofes nachſehen zu dürfen. Der Rundgang von
Stall zu Stall ſchloß mit der Beſichtigung des Verſchlages, wo die
Kinder ihre Kaninchen zogen. Er lobte die Sauberkeit und empfahl
den e die Liebe zu den Tieren als die ſchönſte menſchliche
Tugend.

„Und was man von ihnen lernen kann! O die ſind viel weiter
als wir. Bei uns überall Grenzen und Zollverſchläge! Aber die
Tierlein! Ein Ameiſenhaufen kann mitten auf der Landesſcheide
liegen, ein Bienenkorb hüben oder drüben ſtehen. Werden ſie ſich be
fehden oder totſtechen: du biſt ein Franzos, ich bin ein Deutſcher, du
biſt ein Quackſalber, ich ein Zünftler. Fällt ihnen nicht im Traume
ein! r kriechen und fliegen ſie durcheinander, denn ſie ſind doch
alles nur Ameiſen und alles nur Bienen, und da müßten ſie ja dumm
ſein, wenn ſie da noch lange Federleſens machen wollten.“

Das leuchtete den Kindern gewaltig ein; die Bäuerin wurde aufs
neue weich und beteuerte: „Das iſt ja wie eine ſchöne Sonntagspredigt.“

Einzig Krimhild hatte in der allgemeinen Gemütlichkeit nicht mit
etan und war immer einſilbiger geworden. Jetzt drängte ſie nach
aufe.

Aber Schwengels Präzeptorgelüſte wurden noch einmal heraus
gefordert durch den Anblick des Bienenhäuschens, das in der Wieſe
draußen eben noch in der Sonne ſtand. Man ſah in der überklaren
Luft ſelbſt auf die Entfernung die vor den Stülpkörben kreiſenden
Punkte des heimkehrenden Schwarmes. Schwengel erkundigte ſich, mit
fachmänniſchen Allüren, ob das Ende der Honigtracht noch nicht ein
getreten und die Drohnenſchlacht noch nicht geſchlagen ſei. Dann er
ging er ſich in ſeichter Sentimentalität weitſchweifig über den Hochzeits
flug der jungen Königin und ſcheute ſich nicht ausführlich von Samen
und Samentaſche zu reden.

Endlich ſetzte Krimhild den Aufbruch durch. Auf dem Heimweg
kam ſie ungegchtet der noch andauernden und erſt über ihrem hart-

ſtande und mit der Reſthälfte allen feindlichen Einflüſſen widerſtands-
los ausgeſetzt; er brauchte ja doch dieſe wichtigen, großſprecheriſchen
Worte immer nur für ſeine eigenen Kümmerniſſe und Leiden. Hatte
er ſchon ihretwegen gelitten, ſich auch nur in einem Punkte nach ihr ge
richtet? Was war ihr mit ſeinen langweiligen Parabeln von den
Bienen und Ameiſen geholfen. Für dieſes aufdringliche und plumpe
Eintrichtern von Binſenwahrheiten war ſie längſt verdorben. Der
Unterricht, den ſie genoſſen hattel! Jhre Mutter, eine bejammerns-
werte kranke Frau. Die Armſte hatte nie das ſonnige, naturwarme

ein mochte. Er tat ihr eigentlich leid. Aber wer konnnte da helfen

Um den Beſitz des „Geſundgartens“ ſtand es höchſt bedenklich. Die
Pfändung des Vaters war eine Frage der allernächſten Zeit. Jhre
n Herzensſache, durch alle die Fährlichketten heftig in Mitleiden-
ſchaft gezogen, ſah ſich ausſchließlich auf die Feſtigkeit und Dauerkraft
ihrer Gefühle angewieſen; irgend eine Hoffnung als die in ihren
beiden Herzen begründete gab es nicht.

Aber: wir lieben uns ja“, ſchrieb er da, „tapfer wie du biſt.“
„Gut, wie du biſt.“ Und er würde bald, bald ihr ein Wiederſehen an
gen im Gereutwald oben. Aber falls es auch noch ein Weilchen
guern ſollte „Hörſt du den Mut nicht verlieren!“

Wie ihr das alles im Ohre klang, wenn ſie es ſich mit ſeinen
Worten auf leisbewegten Lippen vorſagte.

So früh es ſich einrichten ließ, ſtieg ſie in ihr Dachſtübchen hinauf.
Sie wollte ſich unkers Fenſter legen; aber die Nacht war ſo lau und
wunderbar ſchön, daß ſie ſich im Übermut über die Brüſtung ſchwang
auf einen altanförmigen Vorſprung der Dachbildung hinaus.

Auf dieſem geländeloſen Poſtament ſaß ſie eine ganze Zeit, als es
ihr einfiel, die Kuppel des Erkerdachs etwas zu verſchieben. Ohne
roße Anſtrengung ließ ſie ſich verrücken. Krimhild ſpähte in die
tube, vermochte aber nichts zu ſehen; ſte wußte nur, dort, dort iſt es

geweſen! Dann kletterte ſie wieder in ihr Zimmer zurück und lehnte
unterm Fenſter.

Da kam unten zur Haustür heraus Albert, ſie erkannte ihn amSchritt, ehe ſie ihn ſaß Er ſetzte ſich auf eine Bank vor dem Hauſe,

angeſtrahlt durch das Lampenlicht aus dem gegenüberliegendenZimmer, ſo daß ſie ihn beobachten konnte. Er reckke und ſtreckte ſich

unruhig hin und her; auch hörte ſie ihn ſeufzen. Dann langte er in
die Taſche und zog etwas heraus.

Sie ſah ein poliertes Metallſtück n aufleuchten und erinnerte
ich, daß er einen Revolver beſaß. Er drehte die Kurbel, daß es von
al zu Mal knackſte, dann drückte er den Hahn ungeladen ab.

Kurz darauf trat die Tante Liſette hinzu; ſie rief den Neffen, er
antwortete, ſie ſetzte ſich neben ihn.

Die beiden glaubten ſich unbelauſcht und dämpften ihr leiſe ge
führtes Geſpräch nicht noch abſichtlich.

Albert knirſchte.
„Jch kann es ohne das Mädchen nicht machen. Mit ihr was ihr

wollt. Ohne ſie nichts. Sie treibt mich zum äußerſten. Jch will noch
jetzt ein tüchtiger und ordentlicher Kerl werden, wenn ſie Vernunft an
nimmt und es endlich einſieht, daß wir füreinander geſchaffen ſind.
Jſt es nicht der reine Wahnſinn, wie ſie's treibt. Sie läuft ja mitten
in ihr Verderben hinein. Jhr dürft ſie nicht ſo ſchalten laſſen.

Krimhild wurde es ſatt, länger hinzuhorchen. Das war ihr ſo
er was der da unten ſchwatzte und drohte. Nur eine Regung
efriedigter Grauſamkeit kräuſelte ihr angenehm die Seele über den

Se ſie die Gewalk nicht eingebüßt, er likt ihretwegen Qual, doppelte
Qual, je ehe es anhielt; es ſummte ſich auf. Jetzt ſpürte ſie es: frei
war ſie, unabhängig war ſie; mit keinem Faden klebte ſie mehr an ihrer
Umgebung.

Sie ließ ihr Auge hinausſchweifen in die Nacht. Am Himmel
waren keine Sterne e Dafür erblickte ſie dort unten, ferne, in
der Niederung der Rheinebene, die vielen Lichter von Melchiors Vater
ſtadt wo er wohnte, woher ſie ſeinen Gruß in Händen hielt.

Da jubilierte es in ihr auf. Jhre Seele hüpfte und gefiel ſich in
phantaſtiſchen Sprüngen. Die väterliche Kindermahnung von den
Ameiſen und den Bienen ſiel ihr ein.

Warum ſollen die Sterne am Himmel nicht auch einmal Flügel
und Füße bekommen haben ſo dachte e in ihrem UÜbermut. Und
nun krabbeln ſie dort unten durch das Lichtergewirre der Stadt; ſa
dort ſind jetzt alle Sterne an einem glitzernden Haufen, in einem
funkelnden Schwarme beiſammen und ſchaffen und bauen, bis ſie wieder
ans Firmament hinauffliegen und leuchten über aller Welt.

r

Melchiors Vaterhaus, die Ratsapotheke, war ein zweiſtöckiges,
hochgefirſtetes Gebäude von ſehr weitläufigem Grundriß und auf
fallender Platzverſchwendung. Weite, ſaalartige Vorräume dienten
keinem andern Zweck, als daß vier oder fünf Stubentüren darauf
mündeten. Zwiſchen den Zimmern enthielten die Wände Kaſten in
Kammergröße, und die vielen eingebauten Alkpven erhoben ſich durch
ſelbſtändige Zugänge und Nebenkorridore wieder zu mehr oder weniger
unabhängigen Gemächern.

Trotzdem nun der Ratsapotheker und ſeine Frau in einer gewiſſen
Einſchränkung lebten, ſtanden doch beide Stockwerke voller Hausrat;
einige der oberen Zimmer blieben jahraus, jahrein verſchloſſen, die
Möbel waren verhängt, die Seſſel in weiße Überzüge eingebunden.
Der Herkunft alles einzelnen wurde gewiſſenhaft Rechnung getragen;
e in die Augen ſpringende Stücke hießen der Schrank der
Ahne, die Teekanne der Tante Cleophäg, die Truhe des Onkels Jere-
mias; andere, nach irgendwelchen ihnen beigelegten Deutungen ihrer
Geſtalt oder nach Exeigniſſen aus ihrem Daſein, trugen Bezeichnungen
wie die „Hungerkommode“, das „Spanferkelſofa“, die „Keuchhuſtenuhr“.

Als nun Melchior vom „Geſundgarten“ wieder in die Ratsapotheke
zurückgekehrt war, gingen ihm mit einem Mal die Augen auf für dieſen
Wohlſtand „malgré lui“ der Eltern, wie ſein in dieſen Dingen merk
fähigerer Bruder Rudolf längſt zu witzeln pflegte. Dieſe ihm von
Kindesbeinen an bekannten ſtummen Dinge! Von denen jedes, ſeit er
ſich entſinnen konnte, am ſelben Platze ſtand! Wie redeten die nun
plötzlich mit einer lebendigen Sprache auf ihn ein. Er ſpürte ſich in
ihren Bann gezogen, als heiſchten ſie: „Du gehörſt zu uns, wir ſind
vor dir dageweſen, und wir haben hier zu befehlen, nicht du.“ Er trat
in einen Herrſchaftsbereich ein, wo es für ihn keinen Widerſtand gab;
er mußte gehorfam ſein, Gefolgſchaft leiſten.

Dieſe Empfindung überfiel ihn um ſo gewaltſamer, als von außen
her nicht der leiſeſte Druck, nicht eine Spur von Zwang beſtimmend
auf ihn einwirkte. Er hatte ſich auf die Rolle des verlorenen Sohnes
gefaßt gemacht! Aber von dem erſten Schritt über die väterliche
Schwelle bis zur gegenwärtigen Stunde nicht ein Ton, nicht ein Wort,
als gälte es Brücken zu ſchlagen, anzuknüpfen, einzufädeln. Kein ein
ziges Stillſchweigen, das das Geſchehene ignorierte, kein gelegentliches
diskretes Hüſteln, das über Unannehmlichkeiten hinwegſetzte alles
die barſte, hausbackenſte Selbſtverſtändlichkeit.

Es ging einfach mit ihm weiter, wie es ohne n offenbar auch
gegangen war. Man erkundigte ſich ſogar nach Krimhild, ließ ſich das
Zerwürfnis mit den Schwengels erzählen, fragte nach Fridas und
Rudolfs Kräuterkur, aber ohne jeden Anflug von Senſation, ſo am
Mittagstiſch zwiſchen der Brotſuppe und dem e So war, was
er ſich als perſönlichen, ihn von den andern unterſcheidenden Zuſchuß
mit ſeinem Geſundgärtenerlebnis, hinzuerworben zu haben glaubte, ſeit
ſeiner Rückkehr in Gefahr, vergeſſen zu werden natürlich nicht, wohl
aber außer Beziehung mit ſeiner Perſon zu geraten. Wenn es ihm
Spaß machte, mochte er das Andenken daran als eine von einem Aus
flug mit heimgebrachte Rarität, als eine an der Uhr zur Schau ge
tragene Berlocke ruhig weiter mit ſich herumführen: deswegen war
weder er ein anderer geworden, noch hatte er damit irgend etwas um
gewandelt oder anders gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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Her letzte Hungertanz.
Erzählung nach wahrer Begebenheitvon Johannes Heinrich Bragach Duisburg.

Wenn ein Kronſtädter Bäcker Brot zur Verteilung bringt, häufen
ſich unabſehbare Menſchenmaſſen vor ſeinem Hauſe, verweilen bis
über Mitternacht, einer Zeit, da man ſich n um letztes Backwerk
aus gemahlenem Häckſel, Wickenmehl und zerkleinerten Bohnen ge
e hat. Hunger wütet auf Kotlin, ſchlimmer als Peſt im Mittel
alter und hügelt unabſehbare Reihen von Gräbern.

Einzige, die nicht leiden, ſind Soldaten der Garniſon, die Feſtungs
geſchütze und ſchwere Schiffsbatterien auf Petersburg richten, wenn
ihnen keine Lebensmittel geliefert werden. Beachtet man die Drohung
nicht, dann See zwei Schüſſe, um reichlich Fleiſch und Brot, Konſerben und Kognak zu erhalten. Kronſtadts reichſter Kaufmann ſt t an
dürftigerem Tiſch als der ärmſte Soldat, nicht Geld und gute Wortevermögen unerträgliche Zuſtände auszugleichen. Ständig ergen Ge

en von Unruhen auf, aber der Kommandant der Inſel erſindet
ein Mittel, Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten. Ex veranſtaltet
Feſtlichkeiten, denn er wähnt, daß luſtige Darbietungen und Tanz
drückende Laſten lindern können. Mit gewäſſertem Wuttki, ſelbſt her
eſtelltem ungariſchen Wein und dünnem finniſchen Bier lockt er Gäſte
erbei. Kirchen werden leer, Prediger finden keine Zuhörer, um Beichte

vder Meſſe ſchert man ſich nicht.
Als Not und Elend am bitterſten werden, will der Befehlshaber

weiteres tun und verſpricht denjenigen, die bei angekündigtem Tanz
abend auf ſonderbare Einfälle kommen, hohe Preiſe.

Selten wurden Bälle reichlicher beſucht, ſelten ſah man ſo bunte
und eigentümliche Masken. Schwer wären Wahl und Spruch für die
Preisrichter, wenn nicht ein junger e e e Mitbewerber um den
beſten Preis weit überträfe. Er hat ſich in ſchwarzes Tuch gekleidet
und ſein weiß angekreidetes Geſicht derart mit einem langen Barte
beklebt, daß er ausſieht wie der bekaännteſte Pope Kronſtadts, der Se
Prieſter Metſchekow, der im Volksmunde der Gütige heißt. Man lacht
xoh über den Einfall, denn keinem Beſucher fällt es ein, Anſtößiges oder
Beleidigendes in dieſer Maske zu finden. Herzen werden im Laufe der
Jahre verſtockter als Stein.
Aber es bleibt nicht bei Maskeraden. Ein junges Mädchen um

bildet Muſik in erſt anmutigen, e grotesken Formen, eine Kuh, inder zwei Infanterieoffigiere ſtecken wackelt herein und hopſt ungelenk
umher. Ein Friſeur, früher Schlangenmenſch in einem armſeligen
Wander-Zirkus, geht auf Händen und hält zwiſchen den Füßen aus
eſtopfte Frauenk eider, die er fo kunſtvoll zu bewegen weiß, daß es aus

als handle es ſich um ein wirklich tanzendes Paar. Brauſender
eifall lohnt ſeinem Auftreten und ſchon ſcheint es, daß man ihm den

erſten Preis zuſprechen will, da ertönen Schreie am Eingang breite
Gaſſe bricht ſich in Gaffer, Tänzer ſtieben auseinander, Leere wird in
der Mitte des Saales dann wiegt ſich im Walzerſchritt der als
Prieſter verkleidete Menſch guf und nieder in den Händen das große
Kruzifix vom Altare der Kathedrale haltend. Frauen und Männer er-
ſchauern wollen rufen: das geht zu weit, erſticken aber in Scham
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Haus und Landwirtſchaft

Wöchentlicher Küchenzettel.
Sonntag: Pilzſuppe, Rinderbraten mit Blumenkohlgemüſe und

Salzkartoffeln, Stachelbeerkompott.
Montag Haferflockenſuppe, Buttermilchplinſen mit Kirſchkompott.
Dienstag: Gefüllte Kohlrabi mit dickem Reis.
Mittwoch Peterſilienſuppe, Fiſchkoteletts mit Kartvffelſalat.
Donnersta e Kalbsgulaſch mit Grießklößchen, Staudenſalat.
Tr eit Linſen mit Speck und Backpflaumen.
Sonnabend: Erbsſuppe, Quarkpudding mit Fruchtſaft.

Buttermilchpfannkuchen.
1 Pfund Mehl (Weizen, Roggen oder Buchweizenmehl) wird mit

138 Liter ſaurer Milch, etwas Salz und 2—8 Eiern glatt gerührt.
Von dem dickflüſſigen Teig wird ſoviel in eine mit einer Speckſchwarte
ausgeriebene Pfanne getan, daß der Boden der Pfanne gut bedeckt iſt
und auf beiden Seiten e braun gebacken. Ein Stückchen Butter
oder Schmalz zu jedem Pfannkuchen in die Pfanne getan, tut dem Ge
chmack natürlich keinen Abbruch. Die aus der Pfanne kommenden

fannkuchen beſtreut man W heiß mit Zucker. An Stelle des Zuckers
kann auch eine beliebige Fruchttunke dazu gereicht werden.

Heſſiſcher Speckkuchen.
Dieſe Speiſe iſt außerordentlich nahrhaft und wird deshalb auch in

Heſſen als Mittagseſſen verwendet.
Für einen miktelgroßen Kuchen auf der Platte gebacken nimmt man

al Pfund Roggenmehl, 2—-3 Eßlbffel Sauerteig. Mit lauwarmem
Waſſer und Salz wird nun ein Teig gemacht, der ſingerdick ausgerollt
wird. Auf die Platte gebracht, muß noch ein gut daumenhoher Rande damit die o die auf den Teig Sinn nicht herabläuft.
Dann ſtellt man die Platte zum Aufgehen hin und bereitet in der Zeit
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gefühl Angſt ſpringt in denen auf, die noch ein Korn Glauben be
wahrt haben Muſiker laſſen vom Spielen äb, in vieler Antlitz liegt
Ausdruck des Grauens und des Grams.

Der Händler tanzt ihn drückt das Kreuz und macht den Atem
We tut nichts rechtsherum, linksherum ſelber ſingt er ſeine

eiſe ſchwermütig wie Heideflächen der litauiſchen Heimat, aber
lockend wie Geſang auf ſehnender Mädchen Lippen. Manchmal hüpft
der Tänzer, zieht Schleifen und will zierlich ſein. Rockſchöße fliegen,
der lange Bart weht über Schultern, Gurtſchnüre ſchlagen mit den
Querbalken des Krugifixes weite Bogen. Keine kraſſere Jronie als die,
das Bild des e Prieſters in reigenbewegter Nachahmung zu
zeigen, keine größere Häßlichkeit als dieſe, in luſtig lachendemm Rhythmus
Andacht und Heiligkeit, ewig gebannt um das Haupt des Erlöſers,
niedrig in Schmutz a en zu ſehen.

Rechtsherum, linksherum ſchauxig das ſterbende Geſicht am
Kreuz, der Speerſtich in Herznähe der Bruſt, brennrot gemalte Bluts-
tropfen darunter Erregung läuft durch Zuſchauer, man will er
mahnen und kann nicht, man will vorlaufen nd kommt nicht vom
Fleck rechtsherum, linksherum jetzt ſtellt die unheimliche Maske
das Kreuz an einen Tiſch, verneigt ſich höhniſch tanzt in weitem
Kreiſe darum, ſtampft mit den Füßen, dienert wieder und ſchneidet
Grimaſſen, da als Spannung der Seele nicht mehr zu ertragen iſt,als Menſchen nicht wiſſen, was tun, ſo zittern u aufeinander, ſo
krampfen ſich Fingernägel in Handflächen ſchreit der Tänzer auf,
wirft zuckende Arme in die Höhe und ſchlägt nieder.

Adern der e raſen, der Saal iſt ſtiller, als wenn es in
Kirchen zur Wandlung ſchellt kein Schritt, kein Laut minuten
lang, dann ſchleichen einige hinaus, gebückt, als zwinge ſie Geißelung
zuſainmengekauert zu gehen. Aber die Menge verharrt noch und ſchaut
angſtbeklommen auf das Kruzifix und den davor liegenden Körper.

Endlich löſt ſich aus einer Gruppe von Masken ein roter Domino,
n de e vor Furcht auf den Freien zu, ergreift einen
Irm, hebt ihn hoch ruft dann röchelnd in ſchrecklicher Erkennung

ruft in verzerrtes Schweigen „Tot“ Angſt wirft ſich in blaubleichen
Dreiecken geiſterhaft auf Wangen, in denen Augen ſtarr wie taube
Glaskugeln ſtehen, dann Losſtürzen auf Türen, Sichzerkeilen um den
Ausgang, Tiſche und Stühle ſtürzen, Flaſchen und Gläfer zerſcherben,
nur fort, nur fort von der Stätte, da Gott über einen Frevler zu Ge
richt ſaß, Urteil ſprach und es vollſtreckte.

S Rieſenraben fliegen über Kronſtadt und jagen Pein in
en ehirn. Eine Nacht wie Qual und ein Morgen wie Ver
zweiflung.

Am Nachmittage wird der Tote in ungeweihter Erde begraben.
Männer aus Gefängniſſen ſchaufeln ihn ein und erhalten für das Werk
Erlaſſung ihrer Strafe.

Als das Kreug von Prieſtern und Küſtern eingeholt wird, folgen
dem Zuge ſo viele Menſchen, daß er zur größten Prozeſſion wird, die
die Jnſel Kotlin je geſehen hat.

Geiſtliche finden wieder Gehör, Kirchen werden wieder voller.
Wenn ein Mann vom Tanzen ſpricht, wird er geprügelt, plaudert ein
Weib davon, ſo ſpuckt man vor ihr aus und meidet ſie.

Der Kommandant ſetzt keine Hungerbälle mehr an.
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die Füllung. Pfund Speck wird feinwürfelig ausgebraten, die
Speckwürſel müſſen aber ganz hell bleiben, und a Abkühlen hin
geſtellt. Dann werden 3 Eier tchtig geſchlagen, Liter ſaure Milch
mit 2 Eßlöffel e verrührt und ein flacher Teller voll fein
gehacktes Grün, beſtehend aus Schnittlauch, Peterſilie, Boretſch, Pimpi
nelle und Zwiebelſchlotten dazu getan. Alles wird nun mit dem nötigen
Salz und den Eiern durcheinandergeſchlagen. Der ausgelaſſene Speck
wird über den inzwiſchen auſgegangenen Kuchen geſchüttet und mit
einem Löſſfel gut verteilt. Hierauf ſchüttet man nun die Füllung und
bringt den Kuchen vorſichtig in den recht heißen Backofen. Jn etwa
20 30 Minuten iſt er gar und wird heiß in Stücke geſchnitten und
heiß gegeſſen.

Das Einmachen in Flaſchen.
Nachdem die Flaſchen ſehr ſauber geſpült, zum Auslaufen umgekehrt

in einen Korb oder Eimer geſtellt ſind, müſſen ſie durch Erhitzen keim
frei gemacht werden. Das geſchieht entweder dadurch, daß man ſie in
Zeitungspapier wickelt, die Bodenvertiefung ebenfalls mit Zeitungs-
papier ausfüllt und ſie in einen Topf mit kaltem Waſſer ſtellt, ſo daß
ſie etwa ein Drittel im Waſſer ſtehen. Dann wird das Waſſer zum
Kochen gebracht; nach etwa 10 Minuten wird der durchgelaufene Saft,
der zuvor wieder heiß gemacht iſt, in die Flaſchen gefüllt. Darauf wer
den die Flaſchen ſoſort mit einer Korkplatte verſchloſſen (man braucht
keinen ganzen Korken zu nehmen, ſondern ſchneidet ihn durch) und
taucht nun den Flaſchenhals in einen Brei, den man von Alabaſtergips
mit wenig Waſſer angerührt hat. Der dickflüſſige Brei erhartet ſofort.
Stellen, wo der Brei nicht gehaftet haben ſollte, werden mit einem
LWöſſel nachgeſtrichen. Die Flaſchen dürfen, bis ſie abgekühlt ſind, keiner
Zugluft ausgeſetzt werden, da ſie ſonſt leicht ſpringen; man kann ſie
auch in dem Kochwaſſer langſam erkalten laſſen.

Eine andere Art, die Flaſchen luftdicht zu ſchließen, beſteht darin,
daß man Stearin oder Wachslichtreſte in einer Schale auf dem warmen
Herd zuſammenlaufen läßt und da hinein den Flaſchenkopf taucht.

Wer ganz ſicher dem Verderben des Flaſcheninhaltes vorbeugen
will, gebe zu 2 Pfund Saft vder Frucht 1 Gramm benzoeſaures Natron.
Das iſt ein vollkommen unſchädliches Mittel, Säfte, Marmeladen und
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Kompotte haltbar machen. Für Gemüſe eignet es ſich weniger.Wer ſich Schwefel Piſchaffen kann, kann en Brauch auch die

Flaſchen und Gläſer e e ſind die C Ange gefüllt, dann noch
mals darüber ſchwefeln und ſofort zubinden. Auch auf dieſe Weiſe hält
ſich das Eingemachte tadellos.

Man kann aber nicht nur Saft ſo in Flaſchen einmachen, ſondern
auch Früchte und Mus. Johannisbeeren, am beſten mit Himbeeren
uſammen, Kirſchen, wenn ſie gekocht und dadurch bequem durch denen gehen, und vor allen Dingen Apfelmus, welches etwas

kochen, ehe man es durchrührt, ablaufen läßt, kann man auf dieſe Weiſe
haltbar machen, und man hat ſo ſpäter im Winter einen reichen Vorrat
für Suppen und Puddings.

Abwellwaſſer zu Suppen.
Der mehrmals in kaltem Saſſe ſauber u Spinat wird

nach üblicher Art in kochendem Waſſer überwellt, um die harten Blätter
weich zu dünſten. Dieſes Abwellwaſſer, das gleich dem Kartoffel und
Gemüſewaſſer durch das überkochen Nährbeſtandteile erhält, wird
meiſtens achtlos fortgegoſſen, während es, als Suppenflüſſigkeit ver
wendet, wertvollen Anguß bildet und dem kalten Leitungswaſſer doch
entſchieden vorzuziehen iſt.

So läßt ſich das Spinatwaſſer z. B. zu einer recht kräftig
ſchmeckenden Linſen oder grünen Erbſen ſuppe gebrauchen,g. der man nach bekannter Weiſe die Linſen oder Erbſen in der Flüſſig

eit mit Salzzutat weichkocht, die Maſſe durch ein Sieb rührt und dann
mit etwas ſämendem Röſtmehl nochmals aufkochen läßt.

Auch zu einer Spinatſuppe kann das Abwellwaſſer als
Suppenbrühe mit Vorteil benutzt werden, während der gewiegte Spi
nat, in einer Einbrenne aufgekocht, die dickliche Suppeneinlage bildet.
Sehr gut ſchmecken zu allen drei Suppen geröſtete Schrippen- und
Speckwürfelchen, die man erſt unmittelbar vor dem Anrichten in die
Suppe legt.

Auch Rhabarber und Stachelbeeren verlangen zur Milderung ihrer
herben Säure und ſomit zur Zuckererſparnis ein Überbrühen in
wellendem Waſſer. Da die hierzu geſchälten oder verleſenen Früchte
erſt ſtets in kaltem Waſſer gewaſchen werden, iſt das Abwellwaſſer
beider Obſtſorten als Suppenflüſſigkeit brauchbar. Die hierin noch
enthaltene Säure ſtört zu der Bereitung von den Suppen durchaus
nicht; ſie wird ſogar beim Kochen noch durch Zutun von Zitronenſaft,
etwas e nie Zitronenſchale und Zuckerzuſatz wohlſchmeckend ge

acht. Als ſämiger Jnhalt zu Suppen von Stachelbeer- oder Rha
barberbrühwaſſer eignet ſich vorzugsweiſe angequirlter Weizen-

rieß, aber auch Teighörnchen und Fadennudeln, darin weichgekocht,
chmecken t Man kann der Suppe auch ſtatt Zitronengewürz ab

geriebene Apfelſinenſchale und den ausgepreßten Saft von Apfelſinen
zum Mitkochen zufügen.

Zu kalten Suppen, aus genanntem Fruchtwaſſer bereitet, ſetzt
man der Flüſſigkeit 1 bis 2 Löffel Obſtmarmelade zu, läßt die Suppe,
mit ganz wenig angerührtem Kartoffelmehl verdickt, aufkochen und er
hält auf dieſe Weiſe eine feinſchmeckende Kaltſchale, der man alsEinlage kalte Reisklößchen oder auch abgeſtochene Schwemmtklößchen,

ebenſo auch Flammerieklößchen, aus Maijenmehl hergeſtellt, einfügt
Das Konſervieren der Eier in Salz.

Wenn ich meine Sommerreiſe antrete, meiſt Mitte oder Ende
Auguſt, ſo verſehe ich mich reichlich mit ſeſtſchließenden Pappkartons
in der Art der alten Feldpoſtkäſtchen. Habe ich nun wirklich friſche Eier
bekommen, ſo werden dieſe erſt gut geſäubert. Dann nehme ich einfaches
Kochſalz, tue davon eine Schichtk auf den Boden eines Kaſtens und ſtecke
die Eier mit der Spitze in das Salz, die Rundung des Eies nach oben
und in Abſtänden, daß ſich die Eier nicht berühren können. Iſt das
Käſtchen voll, ſo daß kein Ei mehr hinein geht, ſo fülle ich die Abſtände
zwiſchen den Eiern ebenfalls mit Salz aus und bedecke auch die Eier
oben damit. Dann wird das Käſtchen feſt geſchloſſen und die Eier
ſind nicht nur fertig für die Heimreiſe verpackt, ſondern auch gleich für
den Winter eingelegt.

Da die Eier vor dem Einlegen gut geſäubert werden, ſo bleibt auch
das Salz ſauber und kann ſpäter jederzeit in der Küche wieder ge
braucht werden.

Das Salz, das meiſt etwas feucht iſt, wird nach und nach hart
und bildet alsbald eine feſte, luftdichte Schicht um die Eier.

Will ich von dem Jnhalt verbrauchen, ſo nehme ich ſo viel als nötig
heraus, nur muß dabei ſtets darauf geachtet werden daß das nächſte
Ei immer wieder mit Salz bedeckt bleibt

Vom vergangenen Sommer habe ich den letzten Reſt der Eier im
Februar verbraucht, ohne daß auch nur eins verdorben geweſen wäre.
Und da keinerlei andere Einflüſſe auf die Eierſchalen ausgeübt werden
ſo kann man die Eier jederzeit gebrauchen wie friſche

Gbſt- und Gartenbau
Die Zaunwinde (Convolvulus ſepinm),

die bei uns in Gebüſchen und Hecken wild wächſt und hier ihre bis
3 Meter langen Stengel vom Juli bis Oktober mit den großen weißen
Trichterblumen ſchmückt, iſt auch eine für mancherlei Zwecke recht
brauchbare Gartenpflanze. Sie wächſt recht ſchnell und iſt darum
überall dort am Platze, wo es gilt, ſchnell eine kahle Fläche zu bedecken.
Zur Bekleidung von Drahtwänden iſt die Pflanze wie geſchaffen, da ſich
Blatt um Blakt flach an das Drahtgeflecht legt. Man kann dieſe
Pflanze darum mit ſchönem Erfolg an Stelle der ſonſt vielfach ge
bräuchlichen Efeukäſten verwenden. Solche Käſten können jahrelang
benutzt werden. Da die Winden im Herſt einziehen, r ſie ſich leicht
überwintern. Man ſtellt ſie in den Garten an vor Regen geſchützter
Stelle und bedeckt ſie mit etwas Laub. Uber Sommer darf es nicht an

r gekocht wird. Ebenfalls den Saft, den man beim Apfelmus-
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tarker Bewäſſerung fehlen, da die Pflanze die Feuchtigkeit ſehr liebt.
o man die Winde im Garten verwendet, darf man nicht überſehen,

daß ſie wie Quecke wächſt. Man muß alſo beizeiten aufpaſſen, daß ſie
P nicht dort anſiedelt, wo ſie läſtig werden kann. Die rhizomartigen

urzelſtöcke hebt man am beſten mit dem umgebenden Erdreich aus
und ſeßt ſie in die Käſten oder den Garten. Sind wildwachſende
Pflanzen nicht zu haben, ſo beziehe man ſie von einer Stauden-
gärtnerei, wo man auch eine roſa blühende Art haben kann.

Geſundheitspflege e
Ratſchläge zum Schutze der Säuglinge in den heißen Sommermonaten.

Die Sommerhitze iſt ſchuld daran, daß eine 4rane Anzahl von
lebensfähigen Säuglingen an Brechdurchfall und Krämpfen erkrankt
und zugrunde geht. Die Ernährung an der Bruſt iſt der beſte Schutz
gegen den Sommerbrechdurchfall und gegen Sommerkrämpfe. Darum
Mütter, ſt i lIt Eure Kinder und ſetzt ſie im Sommer nicht ab. Gebt
höchſtens fünfmal am Tage, d. h. alle 4 Stunden, um 6, 10, 2, 6 und
10 Uhr, abwechſelnd die rechte und die linke Bruſt. Nachts ſoll das
geſunde Kind ſchlafen, nicht trinken. Muß ein Kind unnakürlich, d. h.
ohne die Mutterbruſt, mit Tiermilch ernährt werden, ſo nimm nur
friſche und ſaubere Kuh- oder Ziegenmilch. Reiche höchſtens ſünf
Mahlzeiten mit vierſtündigen Pauſen; die Nahru ngsmenge
überſteige nie ein Liter in 24 Stunden. Wenn die Milch im Hauſe
iſt, darf man ſie nicht umherſtehen laſſen, ſondern ſie iſt ſofort in
einem reinen Topf etwa drei Minuten zu kochen, zuzudecken, und durch
Einſtellen in eine Schüſſel mit kaltem Waſſer, wenn möglich fließen
dem, zu kühlen. Damit die Milch kalt bleibt, muß man das Kühlwaſſer
ſehr oft wechſeln, im Sommer jede Stunde. Noch beſſer iſt es, wenn
man ſtatt des Waſſers Eis in die Schüſſel tun kann. in der die Milch
ſteht. Dieſes Eis muß man mit einem wollenen Tuch zudecken, damit
es länger hält. So wird die gekühlte Milch an einem kühlen Ort, z. B.
m Keller oder in der luftigen Speiſekammer, nicht aber neben dem
warmen Herd oder am ſonnigen Fenſter aufbewahrt. Wenn ein Eis
ſchrank vorhanden, gehört die Milch hinein. Jede Flaſche iſt nach jeder
Mahlzeit gleich in Soda- oder Seiſenwaſſer zu reinigen. Der Sauger
iſt nach jedem Gebrauch mit Salz ab und auszureiben, abzuſpülen,
täglich einmal auszukochen und in einer ſauberen Schale zugedeckt auf
zubewahren.

Tritt Durchfall ein, ſo laßt die Milch weg, gebt dünnen, ſchwach
eſüßten Tee und fragt ſo fort den Arzt oder die u e h eſtelle um Rat. Der Säugling ſoll in der heißen Zeit in das kühlſte

Zim mer der Wohnung geſtellt werden oder an einen ſchaktigenPlaß im Freien. Die Bekleidung ſei ganz leicht. Weg mit
Federbetten Wickeln und allen beengenden Kleidungsſtücken. Das
Kind muß im Sommer mindeſtens einmal täglich gebadet werden.

e GBom Büchertiſch
J. „Jm Herzen von Afrika der Titel des Werkes, durch das

der 84 jährige Altmeiſter un iſcher Forſchung, Georg Schwein
furth, mit einem Schlag berühmt geworden war. Es iſt ſehr zu be
rüßen, daß Brockhaus in ſeine bekannte Sammlung „Reiſen und

Abenteuer“ das Werk Schweinfurths aufnahm. S weinfurth iſt nicht
nur ein vom Glück überaus begünſtigter geographiſcher Entdecker,
ſondern auch ein ausgezeichneter Schriftſteller, den ein goldiger Humor
in allen Lebenslagen auszeichnet. An Abenteuern aller Art, mit den
blindwütenden Elementen den Tieren und Pflanzen des Urwaldes
und nicht zuletzt mit den Eingeborenen, fehlt es dem Reiſebericht nicht,
und die Lebensbilder, die Schweinfurth von den mitten im afrikaniſchen
Urwald hauſenden Stämmen von Menſchenfreſſern und Zwergen ent
rollt, ſind Kabinettſtücke ſpannender Darſtellung. Auch heute noch lebt
man in Jnnerafrika wie einſt, und die viel verlachten Sagen, die
Herodot vor mehr als 2000 Jahren aus Agypten heimgebracht hatte,
haben ſich durch Schweinfurth als Wahrheit erwieſen. Der neue (4.)
Band der „Reiſen und Abenteuer“ hat einen beſondern Wert dadurch,
daß er mit den trefflichen Originalbildern gusgeſtattet iſt, die unter
Aufſicht des Reiſenden entſtanden ſind, der ſelbſt als Meiſter bildlicher
Darſtellung bekannt iſt. Gerade in der Unraſt der heutigen Zeit tut
es wohl, im Geiſte in eine Welt des Friedens flüchten zu können unter
die harmloſen Bewohner des Urwaldes, die den einzigen Fehler haben,
Menſchenfreſſer zu ſein. Volks und Jugendausgabe als Band 4 der
Sammlung „Reiſen und Abenteuer“. 190 Seiten Text, mit 28 Ab
bildungen und 2 Karten. Verlag Brockhaus, Leipzig. Gebunden 12

H. „Die ſchwarze Peſt in Deutſchland.“ Nicht eindringlich genug
kann immer wieder das deutſche Volk daran erinnert werden, was
Deutſche im beſetzten Gebiet am Rhein unter der ſchwarzen Peſt, die
uns die weißen e in Geſtalt ihrer ſchwarzen uniformierten
Beſtien auf den Hals gehetzt haben, leiden müſſen. Soeben hat der
bekannte Raſſenpolitiker Hans Alexander einen flammenden Proteſt
geſchrieben, der rückhaltslos alles bisher vorliegende Tatſachenmaterial
zur allgemeinen Kenntnis bringt, das ſchon längſt in anderen Ländern,
z. B. in Amerika, beherzte Männer und Frauen, die ſich der durch ein
„Kulturvolk“ in Europa eingeſchleppten Peſt bewußt wurden, zu Auf
rufen an die geſamte wirkliche Kulturwelt veranlaßte. Das tieriſche
Wüſten ſchwarzer Verbrecher unter deutſchen Frauen und Mädchen, die
zahlreichen Kberfälle auf Kinder, die große Reihe der Morde und
ſonſtigen Verbrechen ſeitens Angehöri er einer degenerierten ſchwarzen
Raſſe, die Verſeuchung weiter deutſcher Landſtriche mit unheilbaren
Krankheiten ſollte doch nun endlich wirklich allen die Augen öffnen.
Läge doch dieſe Anklageſchrift unglaublicher Schandtaten auf dem Tiſch
eines jeden deutſchen Hauſes, damit es niemand mehr gibt, der nicht

ront macht gegen eine ſolche nichtswürdige Schmach. Orla-Verlag,
eipzig 18, Fricciusſtraße 2.

Be
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